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Die „Bofener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


nee anden auf die Sonn und Äritiane folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
37 an Son und Pezagzen ein Wal. Das Abonnemen »eträgt viertel⸗ 
Is 2 jährlim 4,50 28, für die Stadt Poſen, 5,45 M. für 


ganz D. ifchland. Deftellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


But ver Zeitung ſowie alle Voſtämter des deutſchen Reicheß an. 


Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Jahresſchluſſes wollen wir nicht er⸗ 
mangeln, unſere geehrten Leſer auf die rechtzeitige Erneuerung des 
Abonnements aufmerkſam zu machen. Gleichzeitig laden wir zum 

| Neu⸗Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ hierdurch ergebenſt 
ein. Dieſelbe tritt mit Beginn des kommenden Jahres in ihren 
hundertſten Jahrgang. 
Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Provinz Poſen 
und in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche dreimal täglich 
| erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗ Verbindungen mit der 

ö Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und Auslandes, 
namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener Zeitung“ 
in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kennt⸗ 

| niß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen intereſſanter Vor⸗ 
| gänge, beſonders in den Kolonialgebieten, werden durch ka rto⸗ 
graphiſche Darſtellungen erläutert. Zahlreiche Mit⸗ 
arbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd 
über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner und Pariſer Origi⸗ 
nal⸗ Plaudereien. Außerdem bringt die Sonntagsbeilage 
„Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen und Aufſätze 
unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den äußerſt 
ſpannend geſchriebenen Originalroman 

Die Tochter der Hexe 
von der beliebten Schriftſtellerin L. Haidheim zum Abdruck 


bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4,50 Mark pro Quartal. 
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Was beabſichtigt Graf Caprivi? 


Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns: 

Als vor dem Zuſammentritt des Reichstages die neue 
Militärvorlage in der geſammten unabhängigen Preſſe über⸗ 
einſtimmend abfällig beurtheilt wurde, tröſtete ſich die Re⸗ 
gierungspreſſe damit, daß die Sache ein ganz anderes Aus⸗ 
ſehen gewinnen werde, wenn erſt an Stelle der unverantwort ; 
lichen und unkontrollirbaren Preßſtimmen die Abgeordneten 
ſelber zu Wort kommen würden. 

Nun haben die Abgeordneten ſechs Tage lang über die 
Militärvorlage diskutirt und es hat ſich gezeigt, daß die Preſſe 
nicht ohne Rückhalt der parlamentariſchen Parteien Stellung 
enommen hatte. Die große zweiſtündige Rede bei Ein⸗ 
ringung der Militärvorlage, von welcher Graf Caprivi 1 
N viel verſprochen haben ſoll, iſt ein Schlag ins Waſſer 
eweſen. 

b Nunmehr vertröſtete ſich die Regierungspreſſe vom Ple⸗ 
num auf die Militärkommiſſion, in welcher die eigentliche Sach⸗ 
kenntniß des Reichstags vertreten ſei. Aber in der Militär- 
kommiſſion befinden ſich auch die Redner, welche im Plenum 
eſprochen haben. Unter den 28 Kommiſſtonsmitgliedern läßt 
ſich die vorwiegende Anſicht noch leichter feſtſtellen als unter 
den 397 Mitgliedern des Plenums. Frhr. v. Huene, auf den 
als den alten Kriegskameraden des Grafen Caprivi im Ge⸗ 
neralſtab die Hoffnungen ſich ganz beſonders ſtützten, iſt nicht 
einmal Mitglied der Kommiſſion geworden. Es läßt ſich an 
den Fingern abzählen, daß der Standpunkt der freiſinnigen 
Partei eine ſichere Mehrheit in der Kommiſſion beſitzt und 
demgemäß nichts zur Annahme gelangen wird, was über die 
gegenwärtige Friedens präſenzſtärke hinausgeht. 

Neues, was irgendwie einen Umſchwung in der Kommiſſion 
hervorbringen könnte, kann auch von Seiten der Regierung 
gar nicht mehr vorgebracht werden. Gleichwohl läßt jetzt 
Graf Caprivi Tag für Tag durch die ihm ergebene Preſſe 
erklären, es ſtehe ſehr gut um die Militärvorlage, obwohl die 
1 feſt enticloffen ſei, nichts Weſentliches aufzugeben. 


| 

| 

| bringen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 


terung nicht einmal die Unterſtützung der Konſervativen und 
ationalliberalen finden wird. (Es wird ja, wie bekannt, 
neuerdings auch wieder beſtritten. — Red.) 

Der Standpunkt, welchen Graf Caprivi nach wie vor 
einnimmt, wird unterſtützt in der Kommiſſion nur durch den 
Frhrn. von Stumm und im Plenum durch den Abg. 
v. Helldorf, dem von den Konſervativen ſoeben abgeſetzten Führer 
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oſener 


etzteres iſt nun aber ein Standpunkt, auf welchem die Re⸗ d 
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von ehedem. Kommt demgemäß die Militärvorlage zur Ab⸗ 
ſtimmung, ſo wird dieſelbe im Plenum nicht mehr Stimmen 
erhalten als ſeiner Zeit das Tabaksmonopol und das Brannt⸗ 
weinmonopol. 

Was hat dann nun aber die Kommiſſionsberathung, 
welche am 10. Januar beginnen ſoll, überhaupt noch für einen 
Zweck? Dies iſt ſehr ſchwer zu ſagen. Beim Tabaksmonopol 
und beim Branntweinmonopol fand der Form halber auch 
eine Kommiſſionsberathung ftatt. Man ſpricht eine Weile 
hin und her, fordert dieſe und jene Nachweiſung und dann iſt 
es auch noch ſo wie zum Anbeginn. Man lavirt vielleicht 
ein paar Wochen hindurch, beiderſeits hin und her, aber 
ſchließlich muß man doch zur Entſcheidung gelangen. 

In der letzten Zeit war von einer Seite her, welche unter 
allen Umſtänden glaubte vermitteln zu müſſen, der Regierung 
gerathen, das Gefecht demnächſt abzubrechen und die Ent⸗ 
ſcheidung bis auf beſſere Zeiten zu vertagen. Davon will aber 
die offiziöſe Preſſe des Grafen Caprivi erſt recht nichts wiſſen. 
Sie ſtellt ſich auf den Standpunkt des „Konſervativen Wochen ⸗ 
blattes“ des Abg. v. Helldorf, weicher es für eine Ehrenſache 
der Regierung erklärt, nicht nadhgugeben, ſondern mit Energie 
ihre Forderungen zur Geltung zu bringen. e 

Dies kann aber doch nur Reichstags auflöſune be⸗ 
deuten. Inzwiſchen verſucht ja auch Graf Caprivi die öffent⸗ 
liche Meinung im Lande in jeder Weiſe zu bearbeiten durch 
Artikel in den Kreisblättern, Broſchüren, kurzum in einem 
Umfange, wie es kaum unter dem Fürſten Bismarck der Fall 
war. Es fehlen nur noch Regierungsredner, welche in Ver⸗ 
ſammlungen die Militärvorlage vertheidigen. Vielleicht ſtellt 
Graf zu Eulenburg demnächſt die Herren Landräthe zu dieſem 
Zwecke zur Verfügung. 

Man wird daher überall im Lande gut thun, ſich auf die 
Reichstagsauflöſung einzurichten. Je weniger Stützen diesmal 
der Standpunkt der Regierung in unabhängigen Kreiſen der 
Bevölkerung hat, um ſo ſchärfer wird der Behördenapparat 
zur Beeinfluſſung geltend gemacht werden zu Gunſten von 
abſolut gouvernementalen Kandidaten à la Stumm und Hell- 
dorf. eit wird man damit nicht kommen. Auch von der 
Agitationskraft des Antiſemitismus hat Graf Caprivi nach 
ſeinen letzten Erklärungen über denſelben nichts zu ſeinen Gunſten 
zu erwarten. 

Immerhin bleibt ja noch die Möglichkeit, daß Graf 
Caprivi ſtatt ſelbſt aufzulöſen, zurücktritt und ſeinem Nach⸗ 
folger die Auflöſung überläßt. Das ändert aber in der 
politiſchen Situation blutwenig. Die Zeiten, wo in der Re⸗ 
gierung die perſönliche Autorität die Hauptrolle ſpielten, ſind 
längſt vorbei. Man fragt nicht mehr nach den Perſonen, 
ſondern nach den Maßnahmen in der Politik. Laſſen ſich die 
Maßnahmen ſachlich nicht rechtfertigen, ſo würde nichts ver⸗ 
kehrter ſein als um vorübergehender Perſonen willen die Maß⸗ 
nahmen milder zu beurtheilen. Zumal nach der im Frühjahr 
vorgenommenen Halbirung des oberſten Amtes kommt die 
Perſon des Kanzlers in der innern Politik faſt nur noch für 
Fragen der Geſetzgebung in Betracht. Die Verwaltung iſt ja 
Sache der Einzelſtaaten. Alle jetzt von der Reichsregierung 
vorgelegten Geſetzentwürfe aber haben, auch abgeſehen von 
der Militärvorlage, mit dem Liberalismus nicht mehr das 
Geringſte gemein. ! 


Erſatz des Wildſchadens. 


Die Kommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch erledigte in 
ihren St —.— vom 19. bis 21. Dezember verſchledene den Erſatz 
des Wildſchadens betreffende Anträge. Die Anträge wollten den 
Wildſchadenerſatz als eine dem Privatrecht angehörende Frage in 
ihren Grundlagen reichsgeſetzlich regeln, daneben aber der Landes⸗ 
geſetzgebung durch einzelne Vorbehalte inſoweit Raum laſſen, als 
dies durch den Zuſammenhang mit Einrichtungen des öffentlichen 
Rechts oder durch Rückſichten auf lokale Verhältniſſe geboten oder 
zweckmäßig erſcheine. Nach eingehender Cuche net in Betracht 


agdrecht dem einzelnen 
thümer überhaupt ntät e oder nach nefebih 


tüd zuſteht. 
m Beichädigten Grundſtücke jagdberechtigt iſt. Darf das mit dem 
Eigenthum verbundene Jagdrecht auf einem Grundſtücke wegen der 


9·J Lage deſſelben au einem anderen Grundſtück (Enklaven u. ſ. w.) 


nur gemeinſchaftlich mit dem Jagdrechte des Eigenthümers des 


anderen Grundſtücks ausgeübt werden, ſo iſt derjenige erſatzpflichtig, 
welchem die Ausübung des Jagdrechts nach den Vorſchriften des 
öffentlichen Rechts zuſteht oder auf Grund dieſer Vorſchriften über⸗ 
laſſen iſt. Sind die Grundſtücke eines Bezirks zum Zwecke der 
Ausübung des mit dem Eigenthum verbundenen Jagdrechts zu 
einem Jagdbezirke vereinigt, ſo iſt die nach den Vorſchriften des 
öffentlichen Rechts zu dieſem Zwecke beſtehende Gemeinſchaft der 
Eigenthümer der zu dem Jagdbezirke gehörenden Grund ſtücke und 
wenn die Ausübung des Jagdrechts der Gemeinde zuſteht, dieſe 
erſatzpflichtig. Mehrere Erſatzpflichtige haften als Geſammtſchuldner, 
die einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk angehörenden Grundeigen⸗ 
thümer jedoch, ſofern nicht landesgeſetzlich ein Anderes beſtimmt iſt, 
nach Verhältniß der Größe der betheiligten Flächen. Einvernehmen 
beſtand, daß durch die jetzige erweiterte Faſſung der allgemeinen 
Vorſchrift in 8 222 des Entwurfs, wonach, wenn bei der Ent⸗ 
ſtehung des Schadens ein Verſchulden des Beſchädigten mitgewirkt 
hat, die Verpflichtung zum Erjege ſowie der Umfang des zu leiſten⸗ 
den Erſatzes von den Umſtänden, insbeſondere davon abhängt, in⸗ 
wieweit der Schaden vorwiegend von dem einen oder anderen 
Theile verurſacht iſt, die Aufnahme einer dem 8 4 des preußiſchen 
Wildſchadengeſetzes entſprechenden beſonderen Vorſchrift entbehrlich 
werde. Einvernehmen beſtand ferner darüber, daß durch die vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen in die beſtehenden Verhältniſſe inſoweit, 
als dieſe in der hler fraglichen Richtung unter den Betheiligten 
durch Rechtsgeſchäft geordnet ſeien, nach den allgemeinen Grund⸗ 
ſätzen über die zeitlichen Grenzen des Geltungsgebiets der Geſetze 
ſelbſtverſtändlich nicht eingegriffen werde. 

Für die Landesgeſetzgebung wurde eine Reihe von Vorbehalten 
aufgenommen, wonach von den landesgeſetzlichen Vorſchriften un⸗ 
berührt bleiben ſollen: 1. die Erſatzverpflichtungen von Wildſchaden 
durch jagdbare Thiere anderer als der reichsgeſetzlich bezeichneten 
Gattungen, 2. der Exſatzpflichtige Erſtattung des von ihm geleiſteten 
Exſatzes von demjenigen verlangen kann, dem geſetzlich die Aus⸗ 
übung der Jagd in einem anderen Bezirk als demjenigen, in welchem 
der Schaden angerichtet iſt, zuſteht; 3. der Inhaber eines um⸗ 
ſchließenden oder anſchließenden Jagdbezirks für den auf dem ein⸗ 
geſchloſſenen oder anliegenden Grundſtück angerichteten Wildſchaden 
auch dann verantwortlich iſt, wenn er die ihm angebotene Pachtung 
der Jagd auf dem Grundſtück abgelehnt hat; 4. für den Schaden, 
welchen jagdbare, aus einem Gehege ausgetretene Thiere ange⸗ 
richtet haben, der Beſitzer des Geheges verantwortlich iſt; 5. die 
Verpflichtung zum Erſatz des durch Wild an Gärten, Obſtgärten, 
Weinbergen, Baumſchulen und einzeln ſtehenden Bäumen ange⸗ 


richteten Schadens ausgeſchloſſen iſt, wenn die Herſtellung von 


Schutzvorrichtungen unterblieben iſt, die unter gewöhnlichen Um⸗ 

ſtänden zur Abwendung des Schadens ausreichen; endlich die 

Schadenserſatzverpflichtung der Gemeinden an Stelle der Grund⸗ 

ſtückseigenthümer bei Vereinigung der Grundſtücke eines Bezirks 
u einem Jagdbezirk. Unberührt ſollen auch die landesgeſetzlichen 
orſchriften über die Grundſätze für Feſtſtellung des Wildſchadens 

3 1 die Friſt für Geltendmachung des Schadenerſatzanſpruches 
elben. 


Deutſchland. 


— Berlin, 27. Dez. [Von der „Kreuzzeitung “.] 
Der wirthſchaftliche Wochenbericht der „Kreuzztg.“ 
ſollte wirklich mehr beachtet werden. Hier findet man Offen⸗ 
heiten, vor denen das Blatt in ſeinem vorderen, der Partei⸗ 
politik gewidmeten Theile ſich ſehr hüten möchte. In der 
letzten Nummer ſind gleich zwei abſonderliche Dinge beiſammen 
in dieſem Wochenbericht. Man kennt die Abneigung der 
„Kreuzztg.“ gegen die Betheiligung deutſchen Kapitals an 
fremden Anleihen. Der Verfaſſer des Wochenberichts Dagegen 
hat gegen die Zulaſſung der neuen bulgariſchen Anleihe 
in Berlin eigenklich gar nichts einzuwenden, wenn man nicht 
geradezu ſagen will, daß er dies Papier direkt empfiehlt. Es 


wird darauf hingewieſen, daß die jetzt mit 88 Prozent ange⸗ 


botene Anleihe „eine ausreichende Riſikoprämie gewährt“. 
Die Leſer des Blattes werden, wenn ſie Geld anzulegen haben, 
bei diefer Bemerkung gewiß freudig aufhorchen. Der Zuſatz, 


daß die Anleihe „trotzdem nicht als ein Papier anzuſehen iſt, 


in dem man einen ganz unentbehrlichen Theil des Privat⸗ 
vermögens anlegen darf“, dieſer Zuſatz ſagt etwas ſo Selbſt⸗ 
verſtändliches und ſage es überdies noch ſo beruhigend, daß 
die bulgariſche Regierung ſich am Ende auch bei der „Kreuz⸗ 
ztg.“ zu bedanken haben wird, wenn ihre Anleiheunternehmung 


gut einſchlagen ſollte. Die zweite Abſonderlichkeit im wirth⸗ 


ſchaftlichen Wochenbericht des genannten Blattes betrifft die 
Juſion des Gruſonwerks mit dem Krupp'ſchen Etabliſſement. 
Die „Kreuzztg.“ leiſtet ſich folgenden beachtenswerthen Satz: 
„Als Zeichen der Zeit verdient dieſe Fuſionirung ernſte Be⸗ 
achtung. Das Streben nach Bildung monopoliſtiſcher Be⸗ 
triebe iſt echt modern. Endigen kann es nur im Staats- 
ſozialis mus. Es öffnet ihm techniſch und wirthſchaftlich 
die Bahn.“ So die „Kreuzztg.“, die damit einfach wiederholt 
und unterſchreibt, was Karl Marx in ſeinem Kapital prophe⸗ 
den hat, und was ſeitdem alle ſozialiſtiſchen Rohrſpatzen von 
en Dächern pfeifen. Die de ie mag auf ihrem erſten 
Bogen noch ſo kräftig gegen die Sozialdemokratie zum Kampfe 
rufen, ſo bringt ſie ſich ſelber um jede Wirkung, weil um 
jedes Selbſtvertrauen, wenn ſie im zweiten Bogen dem Sozia⸗ 
lismus die Weltherrſchaft . Jetzt fehlt nur noch, 
daß ſich die „Kreuzztg.“ die ir des vatikaniſchen 
„Moniteur de Rome“ aneignet, und die klerikal⸗konſervativ⸗ 
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antiſemitiſch⸗ſozialdemokratiſche Verbrüderung iſt fertig. Der 
päpſtliche „Moniteur de Rome“ nämlich ſchreibt zum begreif⸗ 
lichen Ergötzen des „Vorwärts“ das Nachſtehende: „Der 
Antiſemitismus iſt aus keinem großen geſchichtlichen Gedanken 
entſprungen, ſondern lediglich ein Nebenfluß des Sozialismus. 
Er wird lediglich für eine kurze Zeit triumphiren. Die Zu⸗ 
kunft dagegen gehört dem Sozialismus, welcher der 
neuen Entwickelungsperiode der menſchlichen Geſellſchaft ent⸗ 
ſpricht.“ In der That ein ſtarkes Stück! Der „Vorwärts“ 
thut ſehr geheimnißvoll und behauptet, zu wiſſen, daß der 
Gedanke, „den Katholizismus und das Papſtthum durch den 
Sozialismus zu regeneriren, allen Ernſtes aufgetaucht ſei.“ 
Wenn dies wahr iſt, dann kann es hübſch werden, und als 
Organ unſerer Orthodoxie, die ſich vom Katholizismus oft nur 
durch Aeußerlichkeiten unterſcheidet, wird die „Kreuzztg.“ dann 
wohl auch dabei ſein. 

A Berlin, 27. 2 [Sozialdemokratiſche Oppoſi⸗ 
tion gegen Parteibeſchlüſſe.] Von den Verhandlungen 
des ſozialdemokratiſchen Parteltages werden jetzt unvermuthet die 
Theile, die ſich auf Boykott, Streik und Kontrollmarke beziehen, 
um Gegenſtande lebhafter und heftiger Debatten in der Partei. 

te Anhänger der Kontrollmarke find mit der etwas vorſichtigen 
gaflung des betreffenden Beſchluſſes nicht zufrieden. In der letzten 

erſammlung der hieſigen Streik⸗Kontroll⸗Kommiſſion wurde von 
mehreren Rednern ganz direkt erſucht, dieſen Beſchluß zu ignoriren, 
da er gewerkſchaftsfeindlich und, wie Andere wieder ſagten, unklar 
ſei. Noch mehr unzufrieden iſt aber die Streik⸗Kontroll⸗Kommiſſion 
mit den bezüglichen Beſchlüſſen deshalb, weil damit die Souveränetät 
der Kommiſſion angetaſtet iſt. Die Kommiſſion will in der Boykott⸗ 
frage ſelbſtändig und letztinſtanzlich entſchelden, was ſie auch mit 
der „Lokalkommiſſion“ in Konflikt bringen muß; dieſer Kompetenz⸗ 
ſtreit zwiſchen zwei ſozialdemokratiſchen Behörden wird ſchon jetzt 
ſichtbar, indem beide unabhängig von einander Boykotts von poli⸗ 
tiſchem Charakter verhängen und aufheben. Die Vorwürfe, die in 
der betreffenden Sitzung der Streik⸗Kontroll⸗Kommiſſion gegen die 
Parteitagsbeſchlüſſe gerichtet wurden, waren überaus mannigfach. 
Formell waren ſie alle an den Reichstagsabgeordneten Auer 
adreſſirt, thatſächlich gelten ſie aber doch einmal dem Parteivor⸗ 
tande, namens deſſen Herr Auer geſprochen und die Anträge ge⸗ 
he hat, und zum anderen dem PBarteltage, der, nachdem außer 
dem Referenten zehn Redner geſprochen hatten, dieſe Anträge faſt 
einſtimmig in unveränderter Faſſung angenommen hat. „Genoſſe“ 
Auguſtin, der gleich nach Auer gegen deſſen Ausführungen ſprach, 
iſt jetzt der Wortführer der Oppoſition gegen die Parteitagsbe⸗ 
ſchlüſſe in der Streikkontrollkommiſſion, in welcher er die Gruppe 
der Hutmacher vertritt. Der Bericht des „Vorwärts“ legt ihm die 
Aeußerung in den Mund: „Ob die Löhne durch Streiks oder 
Kontrollmarke in die Höhe gebracht werden, der Arbeiter habe in 
jedem ande die Zeche zu zahlen.“ Der Satz tft großartig, nur 
etwas dunkel. Wenn der Redner gemeint, daß ſowohl Streiks wie 
Kontrollmarke eine en ag des Produkts, alſo eine Mehr⸗ 
belaſtung des konſumirenden Arbeiters nach ſich zögen (und das 
ſcheint uns der einzige . Sinn des Ausſpruchs zu ſein), 
jo würde dies doch eben gegen die Kontrollmarke ſprechen. Bemer⸗ 
kenswerth iſt noch, wie die Kellner den gegen den bekannten Trink⸗ 
geldboykott mitgerichteten Parteitagsbeſchluß unwirkſam zu machen 
verſuchen. Bekanntlich hat der Parteitag erklärt, daß Boykotts um 
einer abweichendeu politiſchen Ueberzeugung willen keinesfalls ver⸗ 
hängt werden dürfen. Damit iſt natürlich auch der Beſchluß, wo⸗ 
nach die nicht zur ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftsorganiſation 
ehörenden Kellner kein Trinkgeld bekommen ſollen, verurtheilt. 
Run ſagen die Kellner: Es handelt ſich gar nicht um den Boykott, 
ondern um die Kontrollmarke. Die Legitimation des Kellners lein 
Band, deſſen Farbe jährlich wechſelt) thut lediglich dar, daß der 
Wirth ſeine Leute nach dem Tarif der organiſirten Gaſtwirthsge⸗ 
hilfen bezahlt; mit der Politik hat das Erkennungszeichen nichts zu 
thun. Das iſt gewiß fein erſonnen, ob es die Parteileitung aber 
mitthun wird? 5 8 8 7 

— Die Reichseinnahmen in dieſem Etatsjahre bis 
Ende November weiſen jetzt bei den Iſt⸗Einnahmen ein 
Minus gegen das Vorjahr von 4 759 397 M. nach. Die 
Minuseinnahme ift, wie die „Fr. Ztg.“ mittheilt, namentlich 
die Folge eines Rückgangs bei der Verbrauchs ſteuerabgabe von 
Branntwein in Höhe von 7 676 434 Mark. Der geſammte 
Ausfall würde noch größer ſein, wenn nicht die Zölle noch 
ein Plus von 2 933 298 M. aufwieſen. Indeß wird auch 
dieſes Plus ſich ſehr bald in ein Minus verwandeln, 
denn bei den angeſchriebenen Zolleinnahmen iſt bereits ein 
Minus von 7 197540 M. hervorgetreten. Bei den Stempel⸗ 
ſteuereinnahmen ſtellen ſich die Reichseinnahmen für die 
erſten acht Monate für Werthpapiere auf 1 914 491 M. gegen 
2 762 683 M. im Vorjahre, bei den Kauf⸗ und ſonſtigen 
Anſchaffungsgeſchäften auf 5944677 M. gegen 7773515 M. 
im Vorjahr. 

— Das dienſteifrige Beſtreben der „Hamb. Nachr.“, 
jede Handlung der jetzigen Regierung im Reiche und in 
Preußen zu einem Beweis der Unfähigkeit und des ine 
der Nachfolger Bismarcks zu ſtempeln, fördert manchmal Dinge 
zu Tage, bei denen man die Frage der Zurechnungsfähigkeit 
aufzuwerfen gezwungen iſt. Heute iſt das Friedrichsruher 
Organ bei dem Superlativ des Abſurden angekommen; es 
findet in der von der preußiſchen Regierung geplanten „Wahl⸗ 
reform“, dieſem lucus a non lucendo, die das Klaſſenſyſtem 
erhalten und befeſtigen ſoll, „eine zweifellos demokrati⸗ 
ſirende Tendenz und meint, es würde „ſtilgerechter“ ge⸗ 
weſen ſein, wenn dieſe Reform von der Linken des Abgeord⸗ 
netenhauſes ſtatt von der Regierung ausgegangen wäre. Am 
Ende enthüllen uns die „Hamb. Nachr.“ demnächſt auch, daß 
Fuß Bismarck ſeiner Zeit nur wegen der demokratiſchen 

endenz des preußiſchen Landtagswahlſyſtems ihm die Be⸗ 
eichnung des „widerſinnigſten und elendeſten“ angehängt und 
daß er das allgemeine gleiche und direkte Wahlrecht für den 
Reichstag ganz ſtilgerecht zur Unterdrückung demokratiſcher 
Beſtrebungen eingeführt habe. N 

— Zu t dem geplanten Auswanderungsgeſetz ſchreibt 
die „Voſſ. Ztg.“: 

Zu den Beſtimmungen, die von der liberalen Partei ver⸗ 
worfen werden, gehören diejenigen, die auf Verhinderung der Aus⸗ 
wanderung fontraftbrüdtger Arbeiter gerichtet find. 
Dahin gehende Geſuche von Großgrundbeſitzern, die häufig an den 

überen Miniſter für Landwirthſchaft, Dr. Friedenthal, ge 
ngten, wurden von dieſem ſtets mit dem Hinweis darauf ab⸗ 
gewieſen, daß die ſchon beſtehenden drei Mittel zur Abwendung 
don Nachtheilen für die Landwirthe ausreichen. nämlich das 


wangsverfahren zur Fortſetzung des Dienſtes, der Antrag auf 
eſtrafung und die Verfolgung des anne n und 8 
Dienſtboten und Tagelöhner, die gegen beſtimmten Lohn und Ge⸗ 
währung einer Wohnung auf einem Landgute angenommen werden, 
ſowie Arbeiter, die ſich für beſtimmte land⸗ und e 
liche Arbeiten verdungen haben, würden, wie der Miniſter bemerkte, 


der geſetzlichen Strafe verfallen, wenn ſie ohne rechtmäßige Urſache Z 


den Dienſt verließen. Der der Auswanderung verdächtige Arbeiter 
könne auf Antrag der Dienſtherrſchaft auf Grund des 8 211 der 
deutſchen Strafprozeßordnung zur Strafe gebracht und nach § 127 
a. a. O. vorläufig feſtgenommen werden. Daß die Dienſtherrſchaft 
in Folge Vertragsbruches Anſpruch auf Entſchädigung habe, 
verſtehe ſich von ſelbſt, und beſchleunigt, könne das Verfahren 
werden durch Ausbringung des Arreſtes und deſſen Vollſtreckung. 
Eine energiſche Herrſchaft oder deren Vertretung würde das in 
wenigen Stunden bewirken. Auch der frühere Miniſter Graf 
Eulenburg trat dem Drängen der Grundbeſitzer nach geſetz⸗ 
lichen Maßregeln gegen die Auswanderung ländlicher Arbeiter im 
zebre 1873 im Abgeordnetenhauſe mit den Worten entgegen: „Der 

rang nach Auswanderung kann nur bekämpft werden durch 
Geſetze und Einrichtungen, welche dem Auswanderer die heimath⸗ 
lichen Verhältniſſe ſo angethan erſcheinen laſſen, daß er ſich in 
denſelben heimiſch fühlt.“ 

— Unter dem Titel „Antwort auf die Streitſchrift D. 
Cremers: Zum Kampf um das Apoſtolicum“ hat Pro⸗ 
feſſor Adolf Harnack eine neue kleine Schrift erſcheinen laſſen 
(Leipzig, Verlag von Fr. Wilh. Grunow). Sie iſt, wie wir 


der „Nat.⸗Ztg.“ entnehmen, weſentlich kirchengeſchichtlichen und | S 


theoleg chen Inhalts. Am Schluß ſagt Harnack: 
„Men kann in der Religion nicht Alles ſagen, denn ſie iſt ein 
Leben, und ein gutes Stück dieſes unſeres Innenlebens iſt uns 
ſelber ein Geheimniß. Ausſprechen ſollen wir nur, was den an⸗ 
deren zu gute kommt, das Tiefſte müſſen wir für uns behalten; 
aber Gott gebe, daß es auf das, was wir thun, wie der milde 
Schein einer verborgenen Sonne ſeinen Glanz breite. Was wir 
ſagen können, das wechſelt mit den Zeitaltern in feinen Formen, 
wenn auch der Gehalt derſelbe bleibt. Wir ſind eben jetzt wieder 
in einer Kriſis, um fo ängſtlicher klammern ſich viele der Beſten 
an die Formeln. Dieſe Formeln mögen bleiben, ſo lange noch ein 
Tropfen Leben in ihnen iſt, aber das intellektualiſtiſche 
Zeitalter der Religion wird doch abgelöſt werden 
durch ein anderes, das freier ſein, aber es dem Einzelnen 
ſchwerer machen wird, dem Ernſt der Religion zu entfliehen. Unter⸗ 
deſſen haben wir Theologen die Aufgabe, den chriſtlichen Glauben 
ſowohl in ſeinen alten Formen zu deuten und verſtändlich zu 
machen, als den gebieteriſchen Winken der Gefchichie zu folgen und 
in neuer Weiſe alte Wahrheit zu lehren. In der Bemühung um 
jene Aufgabe weiß ich mich mit meinem Gegner in mancher Hin⸗ 
ſicht einig, während ich zugleich, wie er, ſchmerzlich den Verzicht 
empfinde, zu voller Einigkeit zu gelangen.“ 
Gera, 25. Dez. Es iſt geradezu unglaublich, wit welchen 
Land und Staatsaktionen die Zeit in kleinſtaatlichen 
andtagen todtgeſchlagen wird. Da hatte, ſchreibt man der 
„Frkf. Ztg.“, ein Pfarrer Freiersleben in Tiſchendorf Waaren für 
ſich und einige andere Fomilien nicht mehr aus ſeinem früheren 
Bezugsort Wurzbach kommen laſſen, ſondern aus einem größeren 
Platz; flugs erfolgte von Materialwaarenhändlern aus Wurzbach 
eine Eingabe an den Landtag mit der Bitte, einen ſolchen Eingriff 
in die Rechte der Matertaliften doch nicht zu dulden. Und richtig, 
der Landtag hat auch nichts Wichtigeres zu thun, als die Eingabe 
im Plenum zu verhandeln. Ein Abgeordneter Fröb weiſt auf den 
z bedenklichen“ Umstand hin, daß die Waaren nicht nur an arme 
Familien, ſondern auch an wohlhabende Leute abgegeben würden, 
und Dean une die Petitlon dem fürſtlichen ARtuljtertum „zur Er⸗ 
wägung“ anheimzugeben. Der Abg. Dr. Jäger iſt damit einver⸗ 
ſtanden, will aber eine Kundgebung des Landtags herbeiführen. 
Das Eingreifen des Pfarrers in ſolche weltliche Angelegenheiten 
jet ſicherlich nicht am Platze. Es könnten dabei Differenzen vor⸗ 
kommen, die dem Anſehen der Geiſtlichen ſehr ſchaden würden. 
Die Aufſichtsbehörde möge eingreifen. Staatsminiſter Dr Vollert 
erklärt, daß ihm und dem Miniſterium nichts von den gerügten 
Verhältniſſen bekannt ſei. Nach einer weiteren Diskuſſion, in der 
Alles noch einmal breitgetreten wird, überweiſt der Landtag in der 
That die Petition dem Miniſtertum „zur Erwägung“. Und dabei 
arbeiten die Landtagsboten der Reußen jüngerer Linie gar nicht 
einmal ſo billig; ſie haben ſich nämlich jetzt folgende Sätze zu⸗ 
gebilligt: Die Abgeordneten aus Gera und einer halben Stunde 
im Umkreis erhalten 6 Mark, die anderen Abgeordneten 10 Mark, 
der Präſident 15 Mark Tagegelder. Außerdem werden die Reiſe⸗ 
koſten ee U. Klaſſe) und für jeden Zu⸗ und Ab⸗ 
gang zu und von der Bahn je 1 Mark 50 Pf bezahlt. 


Rußland und Poler. 


Petersburg, 23. Dez. Profeſſor Neudi theilte im 
Aerztevereine mit, daß er drei Arten von Choleramikroben 
entdeckte. Bei gleichzeitigem Auftreten aller drei Arten habe 
die Krankheit einen ſchweren Verlauf. Als Mittel empfiehlt 
er Bismuth mit Naphthal. 

* Petersburg, 26. Dez. Großes Aufſehen erregt die 
Verhaftung von 9 Offizieren der Kiewer Garniſon. 
Die Urſache iſt unbekannt. Die Verhaftung wird mit der Ent⸗ 
deckung des kürzlich gemeldeten Komplotts in Verbindung 
gebracht. 

* Zwei Eiſen im Feuer zu haben, das iſt das Streben der 
Diplomaten bei wichtigen Verhandlungen. Doch damit iſt es noch 
nicht gethan, man muß die Eiſen auch richtig zu handhaben wiſſen 
und nicht durch falſche oder vorzeitige Griffe ſeine eigenen Zwecke 
ſtören. Wer in dieſer Afar nicht die erforderliche Geſchicklichkeit 
beſitzt, der ſollte lieber ſich an einem Eiſen genügen laſſen und 
da ſelbe ſchmieden, ſo lange es warm iſt. Die Ruſſen mit ihrer 
ſo . „Politik der freien Hand“, die haben nun 
drei Eiſen ins Feuer gelegt und hoffen mit dieſem Verſuche große 
Erfolge zu erzielen. Es will uns aber ſcheinen, daß die Hand⸗ 
habung keine ſehr große Kunſtfertigkeit verräth. Während nämlich 
Rußlands Diplomatie offenkundig mit dem Papſt lieb: 
äugelt und von deſſen Unterſtützung in auswärtigen und inneren 
Angelegenheiten weſentliche Hülfe erwartet, wird zugleich von 
ruſſiſcher Seite mit des Vatikans Gegnern — mit den Alt⸗ 
katholiken und mit dem Königreich Italien, welches man 
immer noch vom Dreibund abzutreiben hofft, angebandelt. Die 
altkatholiſche Bewegung, als gegen den Papſt, beziehent⸗ 
lich deſſen Unfehlbarkeit gerichtet, hat bei deſſen natürlicher Gegne⸗ 
rin, der morgenländiſchen Kirche, von Anfang an großes Intereſſe 
hervorgerufen. Jetzt giebt man ſich aber der beſtimmten Hoffnung 
bin, es werde gelingen, den Altkathollzismus mit der griechiſch⸗ 
orthodoxen Kirche in eine direkte Beziehung zu 
ſetzen, 35 zu vereinigen. Der letzte Kongreß der Altkatholiken 
wurde auch von einigen griechiſch orthodoxen Perſonen, u. A. vom 
Botſchaftsgeiſtlichen zu Berlin, Propſt Maltzew, beſucht und der 
vom ruſſiſchen heil. Synod beeinflußte „S wfet“ hat ſich bereits 
wiederholt im angegebenen Sinne geäußert. Die Glaubenslehre, 
meint das Blatt, jet eine vollkommen identiſche und nur das 
Ritual unterſcheide beide Kirchen von einander. In dieſer Hinſicht 


vermöge die griechiſch⸗orthodoxe Kirche, in der Vorausſicht, daß in 
Zukunft noch einige Veränderungen des altkatholiſchen Ritus er⸗ 
folgten, ein gewiſſes Nachſehen zu üben. Wenn aber dieſe Ver⸗ 
einigung erfolgt, dann erſt, ſo meint man, werde der Altkatholizis⸗ 
mus, geſtützt und geſchützt von der älteſten, einzigen chriſtlichen 
Gemeinſchaft, eine weltbewegende Bedeutung erlangen, die ihm zur 
Zeit wo er eigentlich mehr den Charakter einer Sekte an ſich trage, 
fehle. Wie allen kirchlichen Beſtrebungen des ruſſiſchen Cäſar⸗ 
papismus weſentlich weltliche, nationale und politiſche Ziele und 
nicht ethiſch⸗religiöſe zu Grunde liegen, fo auch im vorliegenden 
Falle, denn man hofft, das ſpricht der „Swjet“ ganz unbedenklich 
aus, die Czechen, Mähren, Kroaten und andere intereſſante ſlawiſche 
Völkerſchaften zu gewinnen und in den Ring der ruſſiſch⸗griechi⸗ 
ſchen Kirche hineinzuziehen. Ganz beſonders aber iſt es auch auf 
die Polen abgeſehen. 

„Nur der politiſche Widerſtreit, heißt es im „Swiet“, hat die 
Polen um den ihnen unbedingt fremden römiſchen Katholizismus 
gruppirt. Die Polen waren früher niemals Fanatlker und 
werden unter veränderten Verhältniſſen es zu ſein aufhören. 
Es genügt, daran zu erinnern, daß im XVI. und XVII. Jahr⸗ 
hundert die Bewegung der Reformation in Polen und Lithauen 
beinahe zu einer vollſtändigen Verwerfung des Katholtzismus führte. 
Wie ſollte denn jetzt, wo es ſo klar zu Tage tritt, wie unſinnig es 
iſt, wenn ein ſlaviſcher Volksſtamm ſeine Stütze in Rom hat, eine 
8 59 der Ruſſen römliſch⸗katholiſchen Glaubens nicht 
mög eln 

Dieſer Satz iſt ungemein lehrreich, denn er beſagt in ſeiner 
Kürze, daß die Polen, welche man ächtet, denen die 
tellung von Staatsbürgern zweiter Klaſſe 
eingeräumt wird die aus den öffentlichen Aemtern aus⸗ 
geſtoßen werden, Ruſſen ſeien oder doch werden 
mußten. Zugleich aber ſucht die ruſſiſche Regierung den Papſt 
zu bewegen, daß er die Polen zur unbedingten Unterwerfung unter 

ußlands Machtgebot veranlaſſe. Was dieſen unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden dazu bringen ſoll, iſt unerfindlich. Der Papſt riskirte damit 
in der That, die Polen dem Altkatholizismus in die Armee zu 
treiben, und dann wäre auch die griechiſch⸗orthodoxe Kirche fontelch 
zur Stelle, um fie liebevoll zu umfaſſen. Die Sache iſt denn doch 
etwas zu durchſichtig, als daß man in Rom ſie nicht durchſchaute. 
Andererſeits iſt es auch ſchwer verſtändlich, was Rußland, wenn 
ſich der Vatlkan zu ſolchem Verſchachern ſeiner treueſten Anhänger 
entſchlöſſe, von Rußland als Gegenwerth erhielte. Dieſes polniſche 
Eiſen im Feuer dürfte denn doch ein verfehltes Unternehmen ſein. 

Gleichzeitig iſt aber nocheineruſſiſcheVerſuchung an Italien 
herangetreten. Unter dem Pſeudonym Andrio Ruſſow hat ein in 
Paris lebender Mann, der viele Jahre im internatlonalen 
politiſchen Leben thätig geweſen fein will, eine Broſchüre geſchrieben, 
welche nicht in den Buchhandel kommen, ſondern in franzöſiſchen 
und italieniſchen Zeitungen zum Abdruck gelangen ſoll Der 
Inhalt derſelben tft folgender: Der Grund, warum 
Stalten dem Dreibunde beigetreten ſei, habe in 
der Befürchtung der Iſolirung beſtanden, durch 
welche es Gefahr lief, daß Frankreich ihm ſowohl durch republi⸗ 
kaniſche Propaganda, als auch durch Eintreten für die weltliche 
Macht des Papſtthums Schaden zufügen könne. Hiergegen habe 
es ſich geſchützt und dabet die ihm unſympathiſche Verbindung mit 
Oeſterreich eingehen müſſen. a auch England dieſen Schritt 
wünſchte, ſei Italien überzeugt, im Falle eines europälſchen Krieges 
ſich auf der ſtärkeren Seite zu befinden. Jene Gefahren aber ſeien, 
ſeiidem ſich Frankreich Rußland genähert habe, vollkommen ge⸗ 
ſchwunden, denn letzteres werde keinerlei franzöſiſches Wagniß 
unterſtützen, auch habe ſich die gemäßigte Republik in einer Weiſe 
konſolidirt (2), daß man jagen könne, ſie jet gleichweit entfernt von 
republikaniſcher e wie von ultramontanem Fana⸗ 
tismus. Es bleibe ſomit nur die Befürchtung der Iſoltrung noch. 
Mit diplomatiſcher Höflichkeit weiſt der Verfaſſer die Frage, o b 
der Dreibund wirkli ſtärker jet als das ver⸗ 
bündete Frankreich und Rußland, ab und will ſogar 
mit liebenswürdigem Kompliment an Italiens Adreſſe zugeben, 
daß die italieniſche Armee bei gleichzeitiger Mitwirkung Englands, 
der Türkel, Schwedens u. ſ. w. dem Dreibunde große Chancen des 
Sieges gebe. Doch es handele ſich nicht darum, ſondern weſentlich 
um die Frage, ob nicht Italien die ihm durch ſeine Bundesgenoſſen 
gewährten Vortheile durch Einhaltung vollſtändiger Neutralität 
zu erreichen vermöge. Durch dieſe würde es ſeine Bundesgenoſſen 
ſich keineswegs zu Feinden machen, im Gegentheil, dieſelben 
müßten noch mehr als gegenwärtig ſich um Italien bemühen. 
Gleichzeitig aber gewinne es noch die Sympathien der beiden im 
Antggonismus zu Mlittel⸗Europa befindlichen Großſtaaten, welche 
im Falle eines Sieges auch dem dritten Theilhaber am Dreibunde 
die mit dieſer Vereinigung verknüpften Nachtheile zu fühlen geben 
könnten. Und welch ein weites Thätigkeitsfeld biete ſich zwiſchen 
dieſen beiden entgegengeſetzten Lagern zur Durchführung einer 
feinen und geſchickten italleniſchen Politik! Doch noch bedeut⸗ 
ſamer jet nach Meinung Ruſſow's für Italien die Möglichkeit, 
feine Armee um den dritten Theil zu verrinzern und damit wieder 
nicht allein das ſchönſte, ſondern auch das reichſte Land in Europa 
u werden. „Und welch ein Verdienſt würde fich 
1 4 erwerben, wenn es zuerſtden verſt 
) abzuwerfen, 


uth faßte, das elſerne es 
unter welchem die Völker Europas ſeufzten 
und damit dieſen die wahre Bahn des Fort- 
5 des Friedens und der Einigkeit 
ebene.“ 


Augenblick erſchienen und wird gewiß nur bei den 9 
deren Standpunkt ſie vertritt, Eindruck machen. Veelleicht aber 
Rutz in Gemeinſchaft mit den geſchilderten kirchlichen Beſtrebungen 
Rußlands, wenn auch nicht gerade den gewünſchten — denn im 
Vatikan muß man ſich fragen: Was wird aus uns, wenn ſich 
jene ruſſiſchen Wünſche verwirklichen? Drei Eiſen im Feuer, das 
iſt doch etwas zu viel. Bei ſolcher Politik kann man leicht cen 


zwei Stühle zu ſitzen kommen. (Hamb. C.) 
Riga, 24. Dez. [Original⸗Bericht' der „Pos 


Ztg.“] Vom Miniſterium des Innern erging ein Zirkular an. 
alle Gouverneure und deren Unterorgane, welches eine ſtrenge 
Beachtung auf die am 10. Juli 1865 und 3. Mai 
1882 herausgegebenen Geſetze zur Schmälerung der 
Rechte, hauptſächlich der Beſitzrechte der Juden, anbe 
fiehlt. Zugleich wird aufgetragen, alle Pachtverträge über un⸗ 
en Güter mit Juden, die nach dem 3. Mai 1882 ab⸗ 
geſchloſſen worden, zu vernichten. Ueber die Juden ſcheint 
nun auch der Zwang der ruſſiſchen Sprache in Anwendung 
kommen zu ſollen, wenigſtens iſt ein Beiſpiel hierfür gegeben 
worden. Im Nikolai⸗Gymnaſium zu Libau ſoll eben von 
1893 ab das Ruſſiſche zum Unterricht in moſaiſcher Religion 
eingeführt werden. — Ein weiteres Anzeichen für einen be⸗ 
denklichen Rückgang des ruſſiſchen auswärtigen Getreide⸗ 
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An jenem Hauptſtap 


L 

latz für die A g 
lich ein 1¼ Mill. Pud betragendes Quantum Ausfuhr Ge⸗ 
treides unberührt. Eine große Getreidefirma hat an vielen 
Orten ihre Komptoire geſchloſſen. Auf den Südweſtbahnen 
ſtocke der Getreidetransport faſt gänzlich. Die Kaufmannſchaft 
erleide große Verluſte infolge der Getreidehandels⸗Kriſis. In 
Odeſſa gingen die Salzgeſchäfte ebenfalls ſchlecht; eine Nach⸗ 
frage ſei faſt gar nicht vorhanden. — Auf der Dorpater 
Univerſität wird auf Anſtiftung der neu eingetroffenen ruſ⸗ 
ſiſchen Profeſſoren ein wiſſenſchaftliches Journal in ruſſi⸗ 
ſcher Sprache zur Herausgabe gelangen. Die kuratoriſche 
Genehmigung hierzu ſteht noch aus, doch wird ſie gewiß er⸗ 
folgen. Die Koſten der Herausgabe des Blattes ſollen aus 
Erſparniſſen in einem Ausgabepoſten der Univerſität gewonnen 
werden; der Redakteur wird vom Univerſitätskonſeil auf drei 
Jahre gewählt werben, 


Großbritannien und Irland. 


* Dublin, 26. Dez. Sonnabend Abend bald nach 11 
Uhr wurde, wie die „Magd. Ztg.“ meldet, unſere Stadt durch 
einen furchtbaren Knall aus der Weihnachtsfeier aufgeſchreckt. 
Der Schauplatz der Exploſion war das Polizeigebäude in 
Exchangecourt gegenüber der Dubliner Burg in unmittelbarer 
Nähe des Stadthauſes. Eine mit Dynamit geladene 
Höllenmaſchine war dicht vor dem Eingange hingelegt 
worden. Kurz vor 11 Uhr ſah ein Poliziſt etwas am Erd⸗ 
boden liegen, was wie das brennende Ende einer Zigarre aus⸗ 
ſah. Dies war unzweifelhaft die glimmende Lunte, welche die 
Höllenmaſchine entlud. Bald darauf betrat ein junger Poliziſt 
Namens Sinnott das Gebäude. Er muß die Maſchine er⸗ 
blickt und entweder angepackt oder mit dem Fuße weggeſtoßen 
haben. Was eigentlich geſchah, wird wahrſcheinlich niemals 
aufgeklärt werden. Ein furchtbarer Knall, begleitet von Rauch 
und Flammen, erfolgte. Sinnott wurde buchſtäblich in Stücke 


geriſſen. Er lebte noch, als man ihn aufhob, aber ſtarb bald 
nach der Ueberführung ins Krankenhaus. Das linke 
Bein und der rechte Arm waren vom Rumpfe ge⸗ 


riſſen und das Geſicht verſtümmelt. Das Polizeigebäude hat 
verhältnißmäßig wenig gelitten. Alle Fenſter der benachbarten 
Gebäude, darunter der Bibliothek, wurden zertrümmert. Das 
Attentat wird als gegen die Burg ſelber gerichtet an⸗ 
geſehen, weil die Regierung wider Erwarten die Begnadigung 
des Dynamitarden Daly verweigert hat. Dieſe Exploſton iſt 
augenſcheinlich ein Proteſt der Fenier gegen den Entſchluß der 
Regierung. Die Unterſuchung iſt im Gange, der Thäter noch 


unermittelt. 
Serbien. 


* In Belgrad iſt zu Anfang der Woche eine politiſche 
Schrift erſchienen, die ſowohl wegen ihres Inhalts wie nicht minder 
wegen der Perſönlichkeit des Autors intereſſant iſt. Die Schrift 
führt den Titel Die internationale Lage Serbiens“ 
und ihr Autor iſt M. S. Pirotſchanatz, welcher Präſident des erſten 
fortſchrittlichen Kabinets unter König Milan in der Zeit vom 31. 
Oktober 1880 bis 1. Oktober 1883 geweſen iſt. Das Merkwürdigſte 
an dieſer Schrift iſt, daß ſie offen und rückhaltlos für einen An⸗ 
ſchluß der Balkanländer an Oeſterreich⸗Ungarn 
plaidirt und unter Anführung einer ganzen Reihe von Grün: 
den den Nachweis zu erbringen bemüht iſt, daß die Balkanländer 
allein für ſich nichts zu erringen vermögen und nur im Bunde mit 
Defterreich- Ungarn vor den Anſchlägen Rußlands ihre Freiheit und 
nationale Eigenart ſichern können. Die Schrift ſchließt mit einer 
entſchiedenen Verurtheilung der Politik Serbiens in 
den letzten fünfundzwanzig Jahren. Seit dem Tode des Fürſten 
Michael ſei ein Verfall auf allen Punkten eingetreten. Allen amt⸗ 
lichen Ableugnungen zum Trotze ſei es eine Thatſache, daß Serbien 
als ruſſiſche Avantgarde den Krieg mit der Türkei im Jahre 1876 
begonnen habe. Damit ſei ein verhängnißvoller und irreparabler 
x ler begangen worden. Indem auf der einen Seite Oeſterreich 
Bosnien und die Daun in feine Hand nahm und ſich damit 
den Weg nach Salonſchi öffnete, und auf der anderen Seite Bul⸗ 

arten Grenzen erhielt, welche nach allen Richtungen das ſerbiſche 
Klement bedrohen, habe Serbien alle ökonomiſchen und 
politiſchen Sede eh ein ſelbſtändiges 
nationales Leben eingebüßt. Der Krieg mit Bulgarien 
vom Jahre 1885 habe noch überdies die internationale Solidarität 
der Balkanvölker zerriſſen und Serbien geſchädigt und erniedrigt. 
Trotz der Proklamirung zum Königreiche und der geringfügigen 
Gebletserwetterung geſtalte ſich die internationale Lage Serbiens 
von 7 zu Tag ſchwieriger. Welchen Werth könne eine Verfaſſung 
aben, die freier iſt, als in England und Belgien, während es dem 

ande an allen Elementen für eine ernſte Arbeit fehlt? Welchen 
Werth könne ein Parlament haben, das mit unwiſſenden Bauern 
gefüllt wird? Ein gewaltthatiger, zügelloſer, ſelbſtmörderiſcher 
Parteikampf ertödte Alles; man x weder das Volk, noch das 
Land, noch den Thron. Die innere Politik beſtehe nur darin, ſich 
der Regierungsgewalt zu bemächtigen, und die auswärtige Polttik 
reduzire ſich auf das Werben um die Gunſt Rußlands oder Oeſter⸗ 
reichs, wobei weder die Einen noch die Anderen deſſen ſicher ſind, 
was ſie von dieſen Mächten zu hoffen haben. Die falſche innere 
Politik, welche den Schwerpunkt der Regierung in die unfähige 
Volksmaſſe verlegte, habe den Staat geſchwächt und deſſen auswär⸗ 
ige Politik auf falſche Bahnen gelenkt. Keine einzige von den ſer⸗ 
biſchen Parteien beſitze allein für ſich auch nur ſo viel fähige Leute, 
als zur Bildung eines Miniſtertums erforderlich ſind, geſchweige 
ar, um bloß mit ihren Parteigängern alle Beamtenpoſten zu be⸗ 
etzen. Von den fähigen und intelligenten Leuten, deren es in allen 
Parteien giebt, hänge jetzt das ickſal des Landes ab. Ihre 
Pflicht ſei es, ſich von dieſem widerlichen Kampfe loszuſagen, der 
jedem gebildeten Manne nur zur Schmach gereicht. Die Intel⸗ 
igenz müſſe ihren Platz im Staate einnehmen, 
die Unfähigteit von den — — öffentlichen Aemtern verdrängen 
und den gegenwärtigen verderblichen Hader der Parteien für immer 
unmöglich machen. Sei die Inteligenz nicht im Stande, dieſe 
Aufgabe zu erfüllen, ſo werde ſie der Abſolitismus erfüllen müſſen. 


. BR Auftralien. > 

Ueber San Francisco wird gemeldet, daß das Dampfſchiff 
n n von Sklaven bändlern angekauft worden 
jet, um Eingeborene der Gilbert Inſeln nach den Plan⸗ 
tagen von Mittelamerika zu befördern. Ehe das Schiff nach 
den Gilbert⸗Inſeln ſegelt, ſoll es in Samoa und den Karolinen⸗ 
Inſeln zu gleichem Zwecke anlegen. Der Schoner „Alexan⸗ 
der“, der gegenwärtig auch in San Francisco liegt, ſei von einer 
Anzahl Kaufleuten gechartet worden und es heiße, daß ſie dem 


bert⸗ Inſeln viel G ö 
ltend mache, um 


egeben hab 


ele ſog. „Arbeiter“ u b 


"| feinen Einf ‚ge viele z m⸗ 
men. Wahrſcheinlich werden viele Eingeborene in die Falle gehen, 


wenn Großbritannien dem Handel nickt ſteuere. Das Recht habe 
es dazu, weil es das Protektorat über die Inſelgruppe beſitze. 
— 2 — . — 


Stadttheater. 
Poſen, 27. Dezember. 
Der kleine Schwerenöther. 
Schwank in 4 Akten von 2 Gandillot, deutſch von 
Max Schönau. 

Wieder ging ein von Max Schönau aus dem Franzöſiſchen 
überſetzter Schwank von Gandillot über unſere Bühne. Das 
Stück, das ſich eines entſchiedenen Lacherfolgs zu erfreuen 
hatte, unterſcheidet ſich im allgemeinen nicht von dem bei den 
modernen franzöſiſchen Luſtſpiel⸗Autoren üblichen Genre. Einer 
hochwohllöblichen Zenſur und dito Jünglingsvereinen ꝛc. 
von Braunſchweig möchten wir übrigens die Lektüre 
der heutigen franzöſiſchen Luſtſpiele dringend an⸗ 
empfehlen — zur Beruhigung ihrer Nerven über Guſtav 
von Moſers „Lebemann“. Es gehört ſchon in der That ein 
„kleiner Schwerenöther“ dazu, uns glauben zu machen, daß 
unſere höheren Töchter in ihrer Mehrzahl mit einem ſolchen 
Fond von — „Weltkenntniß“ die Penſion zu verlaſſen pflegen 
wie Gandillots Paulette oder daß junge Frauen, wie die Frau 
des Apothekers Bertinet, eine ſelbſtverſtändliche Figur in der 
anſtändigen Geſellſchaft bilden. Ueberhaupt voltigirt der „kleine 
Schwerenöther“ mit weltmänniſcher Grazie über manchen Ab⸗ 
grund von Unwahrſcheinlichkeiten hinweg, iſt aber dafür mit 
„Schlagern“ aller Art deſto reichlicher ausgeſtattet. Die Fabel 
des Stückes iſt in Kürze die: Der reiche Pariſer Droguenfabrikant 
Fouragert, ein Lebemann im verwegenſten Sinn des Wortes, 
beſitzt ein lebensluſtiges Töchterlein, welches das würdige 
Ehepaar Paturin wegen allzuvorgeſchrittener „Reife“ nicht 
mehr in ſeiner Penſion in der Provinz dulden will. Ihn 
ſelbſt aber würde das junge Mädchen in ſeinen Paſſionen 
ſtören — alſo einziger Ausweg, ſie verheirathen. Aber Herr 
Fouragert, den die Erfahrungen, die ſeine Frau mit ihm ſelbſt 
gemacht, gewitzigt haben, will für Paulette nur einen durch und 
durch ſoliden Mann. Einen ſolchen entdeckt er in ſeinem 
Privatſekretär Ferdinand, den er eben, weil er ſeine (Herrn 
Fouragerts) Geliebte beleidigt, wegzujagen im Begriffe iſt, 
und dekretirt den Ueberraſchten ohne Weiteres zum Schwieger⸗ 
ſohn. Ferdinand reiſt nach dem Aufenthaltsort Paulettes und 
gewinnt ihr Herz, da ſie ihn für einen Lebemann hält und 
nur in einem ſolchen ihr Ideal erblickt. Aber nun ſcheint ſich 
Alles verſchworen zu haben, Ferdinand auch da wo es ihm 
nicht lieb, zum Lebemann zu ſtempeln, und ſchon iſt Herr 
Fouragert im Begriffe die Verlobung rückgängig zu machen, 
als Paulettes feſter Wille den „Schwerenöther“ um jeden Preis 
zu heirathen noch eine glückliche Wendung herbeiführt. 

Geſpielt wurde im Allgemeinen recht gut; Herr Haneld 
gab den alten Sünder Fouragert mit unverwüſtlichem Humor, 
Fräulein Peſtner die Paulette mit ſchelmiſcher Grazie. Herr 
Matthias bewährte ſich wieder als Ferdinand recht gut, der 
etwas gar zu unwahrſcheinlich⸗raſche Uebergang vom ſchüch⸗ 
ternen Sekretär zum flotten Stutzer lag wohl mehr in der 
Rolle ſelbſt, als in der Darſtellung. Das Ehepaar Paturin 
wurde von Herrn Maſſon und Fräulein Gerlach gegeben, 
von erſterem mit gelungener Charakteriſtik, von Fräulein 
Gerlach mit etwas zu geſchraubtem Pathos. Der Apotheker 
und der Freund Fouragerts, Labrielle, waren zwei recht ge⸗ 
lungene Leiſtungen von den Herren Steinegg und Orlop. 
Weniger temperamentvoll gaben die Damen Billé und Wohl 
die Partien der Amandine, der Geliebten des Droguen⸗ 
fabrikanten und der Apothekersfrau, der Halbweltlerinnencharakter 
ſchien beiden nicht ganz geläufig, was wir übrigens dem 
deutſchen Luſtſpielrepertoir keineswegs als Mangel an⸗ 
rechnen wollen. Frau Bernhardt (Dienſtmädchen Jaqueline) 
hatte zum erſten Mal in dieſer Saiſon Gelegenheit, ſich in 
einer größeren Partie einen wohlverdienten Applaus vom 
Publikum zu erringen. Herr Knappe gab ſeine kleine Diener⸗ 
rolle mit Humor und Verſtändniß. Das bis faſt ausver⸗ 
kaufte Haus ließ es weder an Heiterkeit, noch an Beifall 
fehlen, ja der letztere überſchritt, wenigſtens bei offener Szene, 
dann und wann beinahe die Grenze des Geſchmackvollen. 
Br. 


Lokales. 
Poſen, 27. Dezember. 

So läge denn wieder einmal das ſchöne Weih nachts⸗ 
feſt hinter uns. Das Alltagsgetriebe zwingt uns von Neuem 
in ſeinen raſtloſen Kreislauf. Der grüne Gaſt aus dem fernen 
Walde iſt zwar noch nicht von uns geſchieden, indeß die er- 
habene Rolle, die er am heiligen Abende zu ſpielen berufen 
war, iſt zu Ende und wird erſt am Sylveſter eine kurze und 
letzte Wiederholung finden. Bis dahin ſteht er halb geplün⸗ 
dert und halb ſchon erblindet einſam in der Ecke und erfährt 
an ſeiner harzduftigen Waldherrlichkeit, wie wandelbar und 
ſchnell vergänglich des Glückes Gunſt iſt. Wie viel ward von 
ihm geträumt, geſungen und fabulirt, da er noch kraußen 
ſtand auf windumwehter Halde! Jetzt, nach eines einzigen 
Abends kurzem Strahlenfeſt, ſank er herab zur wenig beachte⸗ 
ten Staffage des Feſtgemaches, in dem die bunten Gaben des 
weihnachtlichen Füllhorns ausgebreitet liegen. Und lauter 
Kinderjubel herrſcht; ihn aber, den grünen Freund, beachtet 
kaum noch das undankbare jugendliche Geſchlecht, nur ein 
Naſchmäulchen erinnert ſich hin und wieder der ſüßen Laſt, 
die er trägt, und beraubt ihn gelegentlich eines allzu lockenden 
Aſtſchmuckes. 

— Die Beſtimmungen des Miniſterialerlaſſes vom 10. Juni 
d. J. über die Ausführung der Sonntagsruhe im Han⸗ 
delsgewerbe haben betreffs der in Gaſt⸗ und Schank⸗ 


Aut 


rthſch⸗ n aufgeſte N 
omaten, eine verſch 

neuerlichen Erlaſſe führen daher die Miniſter des Innern 
und für Handel und Gewebe aus, obwohl es einem Zweifel 
nicht unterliegen könne, daß die ſelbſtthätigen Verkaufsapparate 
als offene Verkaufsſtellen im Sinne des § 41 a der Gewerbe⸗ 
ordnung anzuſehen ſind, ſo komme doch für die Beantwortung 
der Frage, ob ihr Betrieb in Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften 
an Sonntagen den Beſtimmungen der Gewerbeordnung über 
die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe zuwider erfolgt, eine 
Reihe von Umſtänden in Betracht, deren Würdigung zweck⸗ 
mäßiger Weiſe den Gerichten zu überlaſſen ſei. Die Miniſter 
haben daher angeordnet, daß in Zukunft gegen diejenigen Gaſt⸗ 
und Schankwirthe, die den Automatenbetrieb an Sonn⸗ und 
Feſttagen innerhalb ihrer Geſchäftsräume zulaſſen, erſt dann 
mit polizeilichen Verfügungen und Zwangsmitteln eingeſchritten 
werden ſolle, wenn durch rechtskräftige richterliche Entſcheidung 
feſtgeſtellt iſt, daß in dieſem Betriebe ein Vergehen im Sinne 
des $ 146 a der G.⸗O. liege. Damit ſoll ſelbſtverſtändlich 
nicht ausgeſchloſſen ſein, daß die Polizeibehörden in ihnen 
geeignet erſcheinenden Fällen durch entſprechende Anzeigen die 
Strafverfolgung herbeiführen, deren Ergebniß die Grundlage 
für Maßnahmen polizeilicher Natur zu bilden hätte. 

* Die Verordnungen zur Abwehr der Cholera ſind jetzt, 
nachdem die Epidemie faſt überall in Deutſchland erloſchen iſt, faſt 
ſämmtlich aufgehoben worden. Durch Minifterialverfügung vom 
12. Dezember und durch Bekanntmachung des hieſigen Regierungs⸗ 
präſidenten fallen alle Beſchränkungen der Schiff⸗ 
fahrt auf dem zum Stromgebiet der Oder gehörigen Fluß- und 
Kanalſtrecken von jetzt ab fort, namentlich dürfen die ruſſiſch⸗ 
polniſchen Flößer auf der Warthe die Grenze wieder 
paſſtren. 

p. Krankheitstabelle. Von meldepflichtigen Krankheiten find 
in der letzten Woche zur Anzeige gekommen an 9 = 
lach 1 und Diphtgeritis 3 Erkrantungen und 2 orig. et 

Beim Herannahen des Jahreswechſels iſt wiederum 
darauf aufmerkſam zu machen, daß es ſich dringend empfiehlt, den 
Einkauf der Freimarken für Neujahrsbriefe nicht 
bis zum 31. Dezember zu verſchieben, ſondern ſchon früher zu be⸗ 
wirken, damit die Ueberfüllung der Schaltervorräume zur Zeit des 
Neujahrsverkehrs thunlichſt ferngehalten werde. Ebenſo liegt es 
im eigenen Intereſſe des Publikums, daß die Neujahrsbriefe 
frühzeitig zur Auflieferung gelangen, und daß 
nicht nur auf den Briefen nach Großſtädten, ſondern auch auf 
Briefen nach Mittelſtädten die Wohnung des Em⸗ 
pfängers angegeben werde. 

* Der Dienſteintritt Einjährig⸗Freiwilliger findet nach 
der Wehrordnung vom 22. November 1888 bei ſämmtlichen 
Waffengattungen ausſchließlich des Trains jetzt nur noch am 
1. Oktober, beim Train am 1. November ſtatt. Einzelne durch die 
Generalkommandos zu beſtimmende Infanterie⸗Truppen⸗ 
theile ſollen aber auch am 1. A pril Einjährig⸗Freiwillige an⸗ 
nehmen dürfen. Laut Bekanntmachung des Kriegsminiſteriums 
vom 5. d. M. werden am 1. April 1893 ſämmtliche fünf Ber⸗ 
liner Garde⸗Infanterie⸗ Regimenter, ferner das 
1. Garde⸗Regiment z. F. in Potsdam, das 4. Garde⸗Regiment 
3. F. in Spandau, das Füſilier⸗Bataillon des Eliſabeth⸗Regi⸗ 
ments in Charlottenburg und des Auguſta⸗Regiments in 
Koblenz Einjährige annehmen; in der Provinz Branden⸗ 
burg finden nur noch in Küſtrin beim 48. Inf.⸗Regt. und in 
Neu⸗ Ruppin beim 1. und 2. Bat. 24. Inf.⸗Regts. Ein⸗ 
ſtellungen ſtatt, in Poſen und Schleſien beim Inf.⸗Regt. 
Nr. 19, 3. Bataillon in Görlitz, Füſilier⸗Regt. Nr. 37, 1. Ba⸗ 
taillon in Krotoſchin, Infanterie⸗Regiment Nr. 46, 3. Ba⸗ 
talllon in Poſen, Füſtlier⸗Regt. Nr. 34, 3. Bataillon in 
Bromberg, 3. Poſenſches Inf.⸗Regt. Nr. 58, 2. Bataillon in 
Glogau, Grenadier-⸗Regt. Nr. 10 in Breslau, bezw. 
Schweidnitz, 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63 in Neiſſe, 
bezw. Oppeln. Wir führen ferner noch die Truppentheile in 
den Univerſitätsſtädten an, die Einjährig⸗Freiwillige annehmen: 
In Königsberg das J. Bat. Regts. 1., das 1. Bat. Regts. 3. 
und das 1. und 3. Bataillon Regts. Nr. 43, in Greifs⸗ 
wald das 3. Bataillon Regts. 42, in Halle das 1. Ba⸗ 
taillon Regts. 36, in Breslau das 1. und 2. Bataillon 
Regts. 10, in Bonn das 2. Bataillon Regts. 28, in 
Kiel das 3. Bataillon Regiments 85. in Roſtock das 
1. und 3. Bat. Regts. 90, in Göttingen das 1. Bat. Regts. 
82., in Jena das 3. Bat. Regts. 94., in Gießen das Regt. 116., 
in Heidelberg das 2. Bat. Regts. 110., in Freiburg das 
113. Regt. und in Straßburg das 132. Regt. ſowie das 
ſächſiſche 105. Regt. Von allen preußiſchen Univerſitätsſtädten 
bietet alſo nur Marburg, wo das 11. Jägerbataillon ſteht, am 
1. April keine Gelegenheit zu dienen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 27. Dez. Dem Reichsgeſundheitsamte wurden 
vom 24. bis 27. Dezember Mittags aus Hamburg zwei Neu⸗ 
erkrankungen an Cholera gemeldet. 


Berlin, 27. Dez. [Privat⸗Telegramm der „Bofl 
Ztg.“] Nach dem Spezialetat, welcher der Militärkom⸗ 
miſſion mitgetheilt iſt, ſollen künftig jedem Kapitul anten 
100 M. Handgeld gezahlt werden. Ferner erhöht ſich die 
Löhnung der Kapitulanten monatlich um 4,50 M. 


(Hierzu zwei Belilagen. 
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0 Fanilien- Nachrichten, I 


Die Verlobung meiner 
älteſten Tochter Hedwig 
mit dem Kaufmann Herrn 
Sigismund Deutsch 
aus Breslau beehre ich 
mich hierdurch ergebenit 
anzuzeigen. 1815 

Poſen, den 27. Dez. 1892. 


Isaac Kaempfer. 


Hedwig Kaempfer, 


Sigismund Deutsch. 
Verlobte. 


"Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung ihrer Tochter 
Bertha mit Herrn Siegmund 
Flasch, Friedland i. Mecklen⸗ 
burg, beehren ſich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen 18176 


G. Leiser u. Ftau, 


geb. Haim. 
ent Weihnachten 1892. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Bertha Leiser, 


Siegmund Flasch. 
Pudewitz. Friedland i. Meckl. 
Die Verlobung ihrer älteſten 
Tochter Martha mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Leon Tand aus Leipzig 
beehren ſich ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt mltzutheilen. 


Samuel Kurniker 


und Frau Hannchen, 
geb. Kaul. 
Poſen, > Dezember 1892. 


Martha Kurniker, 
Leon Tand. 


Poſen. — 


Statt Sefonderer Meldung. 


Die Verlobung meiner 
Tochter Wanda mit dem 
Kaufmann Herrn Rudolf 
Berger aus Berlin beehre 
ich mich hierdarch anzu⸗ 
zeigen. 18156 

Posen, p Haber 1892. 


Frau P. Habertag, 


geb. Welke. 


Wanda Habertag, 


Rudolf Berger 


Verlobte. 
n, Berlin S. W., 
St. attm 23. Tempelherrn⸗ 
ſtraße 3. 


Die Geburt einer ee 
zeigen ergebenit an 


Wotheker Hugo Zadek, 


u. Frau Elise, geb. Wohlauer. 
Breslau, den 25. Dezbr. 1892. 
Am 24. d. Mts., Abends, ver⸗ 


ſtarb unſere gute Schweſter. 
Schwägerin und Tante 18183 


Mathilde Koffer, 


im Alter von 71 Jahren.“ 

Die Beerdigung findet am 
Mittwoch, den 28. cr., Nachm. 
3 Uhr, vom Siechenhaus Za⸗ 
gorze 15 aus ſtatt. 


Die Hinterbliebenen. 
Auswärtige 
Familien Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Metella Star⸗ 
kowskti in Berlin mit königl. 
Ger.⸗Aktuar Albert Lennweit in 
Eſchweilen b. Aachen. Frl. Olga 
Duyſenberg in Altona mit Dr. 
jur. Heinrich Kruſe in Hamburg. 
Frl. Mathilde Wendland mit 
eg. . Paul Nöthling 
in Stendal. Frl. Anna Thoſt in 
Zwickau mit Dr. med. Paul Nau⸗ 

mann in Oberfrohna. 
Geboren: Ein Son: Hrn. 
Fee Weygoldt in Berlin. 
ſſeſſor Theodor Mantell in 
r 
Eine Tochter: Grafen Ma⸗ 
„Ache in Buchwald, Ob.⸗Leſchen. 
eſtorben: Stadtbaumeiſter 
Eberhard Weſthofen in 
Si Teldorf Oberſt a. D. 5 — 
Eur 1 in Bonn. ggg 
Eduard Po 
Pee Hr. Eugen Köppen 
Berlin. Rentier Ad. Heller in 
Berlin. Dr. med. Peter Kuſch⸗ 
bert in Breslau. Rittergutsbeſ. 
Aachen Jancovius in Klein⸗ 


Am 26. d. M., Morgens 2 Uhr, entſchlief ſanſt nach K 
langem und ſchweren Leiden, geſtärkt mit den heiligen Sa⸗ 
kramenten, mein geliebter Vater 


Damian Wesolowski 


im Alter von 77 Jahren. 3 15 
ji Die Beerdigung findet am Donnerſtag, den 29. d. 
Mts., Nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle der ME 
Barmherzigen Schweſtern, am Bernhardinerplatz, aus ſtatt. ii 
Dies zeigt im Namen aller Hinterbliebenen an 


Der trauernde Sohn 
Adam Wesolowski. 


ıial- Ausverkall 


1 
13 
1 


18178 


Skideu⸗, Modewaaren und 
Damen⸗Canfection 


noch ſehr reich ſortirtes Lager 
nochmals im Preiſe bedeutend 
herakgeſetzt. 18166 


Mnde-Bazar 3. H. Koradl. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute Vormfttag 11 Uhr verſchied ſanft nach kurzem Leiden 
unſer innig geliebter Vater, Großvater und Urgroßvater 


Simon Kronthal 


in faſt vollendetem 95. Lebensjahre. 
Die Beerdigung findet am Donnerſtag, den 29. Dezember, 
Vormittags 11 Uhr, vom Trauerhaufe, beaterſtraße 5, aus ſtatt. 
Blumenſpenden werden auf beſonderen Wunſch des Entſchla 
Ke dankend abgelehnt. 
Um ſtilles Beileid bitten 


Die DREIER. 


Poſen, den 27. Dezember 1892. 1816 


Wegen baldiger Räumung meines 5 
Geſchäftslokals habe ich mein in 


Lamberts Saal. 
Mittwoch, den 28.50. Mts. 

Großes Streich⸗Konzert 
der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
Neu: „Reiter lu ⸗ v. Fritz Spindler. 

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


Vorverkaufsbillets / Dtzd. 1,57 Mk. in den Geſchäften der 
Herren Opitz, Wilhelmsplatz. Schleh, Petriplatz, Schubert, 
Rltter⸗ u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 18167 


Erholungs Geſellſchaft. 
= Fylueſter⸗ Cunz Krünzchen S 
Hötel de France. 


Anfang 9 Uhr. 


Nachruf. 


Durch das heute erfolgte Hinſcheiden des von uns hoch⸗ 
verehrten 


Herrn Simon Kronthal 


im Greiſenalter von faſt 95 Jahren hat die von dem 
Verſtorbenen ins Leben gerufene eicher 
einen unerſetzlichen Verluſt erlitten. 818. 

Wir verlieren in dem Dahlugeſchiedenen einen mit den 
edelſten Eigenſchaften ausgerüſteten lieben Freund, einen 
Mann von wahrer Frömmigkeit, ſeltener Menſchenfreund⸗ 
lichkeit, welcher in größter Beſcheidenheit ſo zahlloſe Wohl⸗ 
tbaten im Stillen übte. . 

Der Verblichene wird uns für immer ein leuchtendes? 
Vorbild bleiben und werden wir ihm für alle Zeiten ein 
ehrendes Andenken bewahren. 


Der Vorſtand 


im Namen der ſämmtlichen Mitglieder. 


e 


Neujahrs- 
Graiulatienskarien 


werden ſchnell und ſauber angefertigt in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


e 3% 


Sindtihentr Dit. Er iſt wieder da!! 


18171 


ö Entzüdende Lage im Miefeugehir ge, 
Beſtes, überreichliches Ae gute Schalen 25 19 


HIRSCHBEREG 1 Schl. 


as dauernden enn zu empfehen. 
Herrſchaften, welche eine Dr: nderung beabſich: er⸗ 
theilt auberläffige A: k. lt der ort ge Honsbefiber⸗ Bern, 


Becker & Co, 


offeriren ihre Fabrikate in: 


Liguenren und Punſch⸗Eſenzen, 


denen 8 3 Auf dem N nen? 
n a tag vor dem Berliner Thor ; 95 
2. M. Der k leine Schwere⸗ E. Oscar Müller’s jomie 18157 


nöther, Schw. in 4 Akt 
Allgem. Männer⸗ 
Geſangverein. 


Rum, Arae u. Cognac 


in echter und verſchnittener Waare. 


Champagner 


Hippodrom. 


Sonntag v. Nachmittag 4 Uhr ab, 


e ane u Da zan b. Noche. 3 Uhr ab: arte Carte Blanche Charlier &. Cie, yr. Kille von 12 ganzen Flaschen N. 18 
Donnerſtag, den 5. Januar, Ab. Reitbeluſtigung „ Carte d'or 
8½ Uhr, bei Wiltſchke. 18158 für Damen, Herren und Kinder. frachtfrei ab Poſen gegen Caſſe oder Nachnahme, nee: g 


Eintritt: Refervirter Platz 30 Pf., Carl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtraße Nr. 16. 
Größte Sei 


rale bisbahn vu sur dich anne f 


m links vor dem Eichwaldthor. Reiten 1 Tone 3 Bf, 4 Touren 


IAN. 1 Mark. 18165 


Der Hlppodrom iſt gut geheizt, 
feinſt. ruſſ. Tafelbitter; 


mit Reſtauration verbunden, bietet 


Münchner Löwenbräu 
erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
Hygiene und W den zu Leipzig die höchſte Kirn 


zeichnung Goldene Medai 


dam ut Oscar Stiller, Posen, 


Breiteſtraße 12. 


Jedermann ſtundenlang angeneh⸗ 
men unterhaltenden Aufenthalt. 
Mittwoch, d. 28. Aid g lle 

Nachmittags von 3 bis 8 U 


beſter Magenbitter der Welt; f 5 22 > 2 
Paradebitter, . Mir,, Ehiler- ee enen kee 8 


aromatiſcher Deſſert⸗Liqueur, 8, d' Ajaccio und noch auf anderen Ausſtellungen, 


De und Fanilien⸗Reiffet 
Jeder . bat De 

J. Russak, Koſten. Eintritt ein Kind frei. e e 

Dieſe überall prämtirten L en . er bis zum 14 Stetes Lager von Echt Kulmb. Erportbier in Orla Gebinden. 

Zu zahlreicher Betheiligung 

ladet ae ein 


rren: J 


1 zu haben bei He 
Bet 8. Dane 185 S. Sobeski, 


EN 


Ve i Hoffmann, e 
Dewald Bchaeper 3, ‚sm czyfiski, Oskar Müller. Schuckert & Co. 
St. Martinſtr.; un mel, 
Hedrichſtr.; Bl Brumme, Nürnberg, München, 6500 Dynamos, 
PN. Pawlowaki,3.N. Leitgeber, ſchnelderel befindet Mh jezt. 2210 Breslau, inſtalltrten ] 27 000 Bogenlampen, 
Beet: 0. Boehme, Sapieda: Köln, Leipzig, Hamburg. bereits 525 000 Glühlampen. 


Kleine Gerberſtr. 7b, Tt. 


Emma Dobriner, geb. Bromberg. 


platz. 


[Brestauerftr. 2 Ligueurfabrik, St M St Martin artin 11. | 


in Original⸗Gebinden von / Hektoliter ab zu beziehen durch den 


. Weiss, Posen, ecait:. 2a. 


Handwerker-Verein, 


Sonnabend, den 31. d. Mts.: 
Abends 8 Uhr, 


im Saale 1056 
des Hotel de Berlin: 
Syloefker⸗ 


einn. 


Streiter’s Hotel 
KVictoriaſtraße 25, 
empfiehlt ſeinen vorzüglichen 
Mittagstiſch, Suppe, Gemüſe, 
Beilage, Braten, Compot, 60 Pf., 

von 12—3 Uhr. 
ff. Höcherlbräu, reichhaltige 
Abendkarte, bis 1 Uhr Nachts 
warme Küche. 17422 
Ernst Streiter. 


Neſtaurant H. Hübner, 


Friedrichſtraße 26, 
em; fiehlt feinen vorzüglichen Mit⸗ 
tagstiſch. Abonnement 60 Pf., 
eine reichhaltige Sveiſekarte. 
ff. Kulmbacher u. Lagerbier. 
Jeden Montag und Donnerſtag 
Eisbeine. 17900 


Geldschränke! 


feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 


bessichere Cassetten empfiehlt 


billigst die ern His. 
seit 1866 von 


ei Tuch in Posen. 


17051 


und Abfuhrtonnen. 
Ber rent 25 hi u) 


Fabrik geruchloſer Torfmull⸗Cloſets 1° 


Zur angenehmſten Reint⸗ 
gung, Beſeitigung v. Mund⸗ 
und Tabakgeruch, Zahn⸗ 
weinſtein, den Zähnen blen⸗ 
dende Weiße zu verleihen, 

iſt unübertroffen die ſeit 
1863 im In⸗ und Ausland 
überall erfolgreich einge⸗ 
22 u. prämtirte Hoflief. 
. Wunderlich's 


Kuma Zahnpaſta. 
Sanitätsbehördlich 
geprüft. 1 
Unentbehrlich für gründ⸗ 
liche Zahn⸗ u. Mundpflege 
aus der tönigl Bayr. Hof- 
Parfümerie⸗Fabrik zu Nürn⸗ 
berg, à 50 Pf. bei Herrn 
Droguiſt J. Schleyer, 
Breiteſtraße 13. u. J. Bar- 
eikowski, Neueſtraße. 


Ich ſuche 8145 


ein Penſionat 
für einen deen In in 
der Nähe des Königl. Realgym⸗ 
naſiums in Poſen mit Preisan⸗ 
gabe in jährlichen Raten. 

Offerten unter P. 95 niederzu⸗ 
legen an die Exped. d. Poſ. Ztg. 


Violin⸗Inſtitut 


Breslauerſtr. 9. 
een neuer Schüler 
täglich von 1—3 Uhr. 
Abtheilung 2—4 Schüler. Ein⸗ 
e auch . 


Berthold Neumann. 


Anna Pilarska, 
Friſeurin, Wilhelmsplatz 17, III. 
Junges Fräulein mit 
Heirath. Selerar Vermögen 

g 9 8091 werd eren 
5 lagernd Berlin 23. 


ie 
e 


Nr. 907. Mittwoch. J. Beilage zur Poſener 


gelten. 


28. Dezember 1892, 


Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 155 

»Das Reichsgericht hat in einem von der „Juriſtiſchen 
Wochenſchrift“ mitgetheilten, die Stadt Elbing betreffenden 
Urtheile vom 19. September v. J. hinſichtlich der Anſtellung 
und Entlaſſung ſtädtiſchr Beamten zwei wichtige Grund⸗ 
ſätze aufgeſtellt. Es ſpricht zunächſt aus: 

Nach $ 56 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 geſchieht 
die Anſtellung der ſtädtiſchen Beamten durch den Magiſtrat; ſie 
erſolgt, ſoweit es ſich nicht um vorübergehende Dienſtleiſtungen 
handelt, auf Lebens ö eit und nur diejenigen Unterbeamten, die 

u mechaniſchen Dienſtleiſtungen beſtimmt ſind, können auf Kün⸗ 

tigung angenommen werden. Dieſe! Geſetzesvorſchriften, die 
dem öffentlichen Rechte angehören, können durch Willkür der 
Intereſſenten nicht abgeändert werden, ſo daß, ſofern nicht die 
ausdrücklich vorgeſehenen geſetzlichen Ausnahmen vorliegen, jede 
Verabredung über die zeitliche Begrenzun 
des Dienſtverhältniſſes rechtsunwirkſam 1 
und als nicht getroffen gelten muß. — Hinſichtlich 
der Entlaſſung von definitiv angeſtellten Gemeindebeamten 
ſpricht das Reichsgericht aus, daß über die Dienſtenthebung 
ſolcher Beamten nicht im ordentlichen Rechtswege, 
ſondern nur im Disziplinarwege zu entſcheiden ſei, 
und ſelbſt dann, wenn der Beamte bei dem Antritt des 
Amtes und während ſeiner Dauer durch wiſſentliche Ver⸗ 
ſchweigung des Umſtandes, daß ihm die zur Verſehung ſeiner 
Funktion erforderlichen Fähigkeiten und Vorbedingungen fehlten, 
die anſtellende Behörde in einen Irrthum verſetzt habe und in 

olge ſeiner Unfähigkeit, den ihm obliegenden Pflichten zu genügen, 

tenftwidrigfeiten a ee ſeien. Denn die Vorſchriften des 
Landxechts, wonach wiſſentlich und vorſätzlich veranlaßter Irrthum 
und Betrug jede Willenserklärung entkräfte, fänden auf die dem 
öffentlichen Rechte angehörende Anſtellung eines Beamten 
keine unmittelbare Anwendung und es könnten daher die oben er⸗ 
wähnten Täuſchungen nur den Anlaß zur Einleitung eines 
Disziplinarverfahrens gegen den Beamten bieten nach 
Maßgabe des Geſetzes vom 21. Julf 1852, betreffend die Dienſt⸗ 
vergehen der nichtrichterlichen Beamten, das auch auf Gemeinde⸗ 
beamten Anwendung finde. 

Meichsbank. Intereſſenten machen wir darauf aufmerk⸗ 
ſam, 1. m 1 pro IV. Quartal 1892 bis zum 31. d. 
u entrichten find. 
zn en oiener Landſchaftliche Darlehnskaſſe. Unſere bethei⸗ 
ligten “eier ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß die Lombard⸗ 
Zinſen für das 4. Vierteljahr bis zum 31. d. M. zu entrichten ſind. 

* Werkehrs⸗Anſtalten. Vom 1. Januar 1893 ab tritt eine 
Ermühtgung der Worttaxe für Telegramme nach 
Neu Seeland „(Auſtralien) ein; dagegen werden die Wort⸗ 
taxen für Telegramme nach den übrigen auſtraliſchen Kolonien, 
ausgenommen Queensland, erhöht. 

om genannten Tage ab betragen die 8 für die 

über Hushire, Penang oder über die Eaſtern Kabel und Penang 

u be,ördernden Telegramme nach Süd⸗ und Weſt⸗Auſtralien 4,90 

Mea ‚mac Victoria 5,00 M., nach Neu⸗Süd⸗Wales 5,05 Mark, 

nach Tasmania 5,55 M., Neu⸗Neeland 5,30 M. Die Worttaxen 
für Telegramme nach Queensland bleiben unverändert. 

. Vortrag. Der Afrikaforſcher Weſtmark wird am Don⸗ 

a ober Freitag hier einen Vortrag halten. Das Nähere wird 
noch durch Inſerate bekannt gemacht werden. 

5 Weihnachtöbeicheerung im V. Revier. In unjerem 
Bericht in Nr. 901 unſerer Zeitung über eine von Herrn Polizei⸗ 
Inſpeltor Ventzki veranſtaltete kleine Weihnachtsbeſcheerung an 
arme bedürftige Wittwen hat ſich ein Druckfehler eingeſchlichen. 
Wie ſchon aus der früheren Stellung des Herrn Polizei⸗Inſpektors 
als Kommiſſar des IV. Reviers hervorgeht, haben bemittelte 
Bürger dieſes Reviers, und nicht, wie angegeben, des V. Reviers 
ihm die erforderliche Geldſumme zur Verfügung geſtellt. 

x 9 5 — — Der ringe ehe 
a* e für u m 2. Feiertage eine Weihna eſchee⸗ 
rung im Kempfſchen Saale erat RR 


p. Der Weihnachtsmarkt hat mit dem geſtrigen Tage fein 
Ende erreicht, ſämmtliche Buden auf dem Alten Markt ſind heute 
bereits abgebrochen worden. Wie ſchon erwähnt, iſt der dies 
jährige Umſatz während des Marktes bei Weite en hinter dem vor⸗ 
jährigen zurückgeblieben und die Händler haben den größten Theil 
ihrer Waaren wieder einpacken müſſen. 

p. Die Zahl der Arbeitsloſen iſt trotz der durch die letzten 
großen Schneefälle gebotenen Arbeitsgelegenheit augenblicklich hier 
eine ſehr große und das Elend iſt thellweiſe geradezu 
entſetzlich. So wurde vorgeſtern in dem Hofe eines Grund⸗ 
ſtücks am Wronkerplatz auf der Freitreppe eines Speichers ein 
Arbeiter halb nackt und nur mit wenigen Lumpen bekleidet auf⸗ 
gefunden. Der Bedauernswerthe war von der Kälte faſt ganz 
erſtarrt und mußte von der herbeigeholten Polizei in einem Wagen 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft werden. Es wäre ſehr 

u wünſchen, daß die ſo oft bewährte Mildthätigkeit des wohl⸗ 
ee Theils unſerer Bevölkerung ſoweit möglich der Noth 
zu ſteuern ſuchte. 

p. Aus St. Lazarus. Im Walterſchen Saale fand vor⸗ 
geſtern für die polniſchen Kinder von St. Lazarus und den daran⸗ 
ſtoßenden Theilen von Wilda und Gurrzyn die Weihnachtsbeſchee⸗ 
rung ſtatt. Die erforderlichen Gelder hatten die Mitglieder des 
hieſigen polniſchen Induſtrievereins aufgebracht. 


Polniſches. 
Poſen, 27. Dezember. 

d. Zu Weihnachten bringt der „Dziennik Poznanski“ 
eine Betrachtung, in welcher er konſtatirt, daß, wenn auch erſt 
ſehr wenige Wünſche der Polen in Erfüllung gegangen ſeien, 
in dieſem Jahre doch bereits eine kleine Wendung zum Beſſeren 
eingetreten ſei. Der Anfang des ablaufenden Jahres habe die 
Beſteigung des erzbiſchöflichen Stuhles durch einen Polen, das 
Ende des Jahres den Sieg der Polen bei der Reichstagswahl 
im Wahlkreiſe Stuhm⸗Marienwerder gebracht; für letzteren 
ſpricht der „Dziennik“ namentlich auch den deutſchen Katho⸗ 
liken, welche von vornherein für den Kandidaten der Polen ge⸗ 
ſtimmt haben, den Dank aus. (Der konſervativen Deutſchen, 
welche bei der Stichwahl ihre Stimme für Herrn v. Donimirski 
abgegeben haben, gedenkt der undankbare „Dziennik“ nicht!) 
Es wird ferner der Erlaubniß zur Ertheilung des polniſchen 
Privat⸗Sprachunterrichts in den Schulen gedacht, „obwohl dies 
kaum eine Konzeſſion genannt werden könne, da durch dieſen 
Unterricht den Polen neue Opfer auferlegt worden ſeien und 
die Ertheilung dieſes Unterrichts das Poſtulat einer geſunden 
Pädagogik ſei. Der „Dziennik“ weiſt darauf hin, daß die 
Polen ſowohl in den geſetzgebenden Körperſchaften als auch im 
öffentlichen Leben während des ablaufenden Jahres keine For⸗ 
derungen geſtellt hätten, obwohl mancherlei Wünſche ſie noch 
andauernd erfüllten, ſie hätten Alles gethan, was die Behörde 
von den Untergebenen in betreff der Erhaltung des inneren 
Friedens und der Staatstreue verlangen könnte. Die Polen 
erkennten ihre Zugehörigkeit zum preußiſchen Staate als Bürger 
mit gleichen ichten und Rechten an, verlangten dafür aber 
auch Gleichberechtigung in betreff der Bewahrung ihrer natio⸗ 
nalen Eigenart. Indeſſen beſtehe der ganze Apparat in dem 
Geiſte Bismarcks und Falks noch weiter fort, eine Aenderung 
ſei, abgeſehen von einigen kleinen Konzeſſionen, noch nicht ein⸗ 
getreten, das Anſiedelungsgeſetz ſei noch in keiner Beziehung 
abgeändert, die polniſche Sprache werde weder in der Schule 
noch im amtlichen Verkehr anerkannt, den Polen ſeien die 
meiſten Aemter unzugänglich ꝛc. Wenn es aber für die Regie⸗ 
rung ſich darum handele, die Zuneigung und die Zufriedenheit 


auch der polniſchen Staats angehörigen zu erwerben, dann er⸗ 
ſcheine es nothwendig, daß Alles das beſeitigt werde, was ihre 
edlen Gefühle und das natürliche Recht ſchmerzlich verletze. 

d. Der Oberſchleſiſche „Katolik“ hatte in dieſem 
Jahre zu Weihnachten für polniſche Kinder als Prämien 
1000 Bücher ausgeſetzt, und zwar für diejenigen Kinder, 
welche der Redaktion eigenhändig geſchriebene Briefe 
über ein beliebiges Thema in polniſcher Sprache 
einſandten; es ſind im Ganzen ca. 2000 ſolcher Briefe 
eingegangen. 

d. Der „Kuryer Pozunanski“, welcher gegenwärtig 22 Jahre 
beſteht, ladet zum neuen Abonnement ein, und legt dabei ſein poli⸗ 
tiſches Glaubensbekenntniß folgendermaßen dar: Wir ſind Unter⸗ 
thanen der preußiſchen Monarchie, nehmen als ſolche mit vollem 
Bewußtſein die daraus hervorgehenden Pflichten auf uns, und ſind 
beſtrebt, gemeinſam mit den Mitbürgern deutſcher Nationalität auf 
das Wohl des Staates, dem wir durch die Vorſehung gu etheilt 
find, hinzuwirken. Andererſeits aber, als gute und loyale Unter⸗ 
thanen bereit, Gut und Blut zu opfern, fordern wir Gleichberech⸗ 
tigung mit den deutſchen Mitbürgern, fordern wir vor Allem freie 
Entwickelung in Schule und Kirche. — Der „Kuryer“ theilt mit, 
daß er eine neue ſchätzbare redaktionelle Kraft in der Perſon des 
hieſigen Geiſtlichen Stychel gewonnen habe, welcher beſonders in 
der Angelegenheit der polniſchen Gewerbe- und Handwerkervereine 
eine rege Thätigkeit entfaltet. 2 

d. Die aeg nern. der katholiſchen Lehrer Weſt⸗ 
preußen, welche in dieſen Tagen in Danzig zu dem Behufe abge⸗ 
halten werden ſollte, einen katholiſchen Lehrerverein zu gründen, tit 
auf Pfingſten nächſten Jahres vertagt worden, wo in Danzig gleich⸗ 
zeitig die Generalverſammlung der katholiſchen Lehrervereine Deutſch⸗ 
lands ſtattfinden wird. 

d. In Weſtpreuſten entfalten die 
wärtig, nachdem ſie bekanntlich bei der erſten Wahl im Wahlkreiſe 
Stuhm⸗Maxienwerder eine verhältnißmäßig bedeutende Anzahl von 
Stimmen für ihren Kandidaten aufgebracht hatten, eine rege 
Thätigkeit, welche dahin gerichtet iſt, beſonders auch die ländlichen 
Arbeiter für die ſozialiſtiſchen Ideen zu gewinnen; es werden zu 
n Aufrufe aus der Druckerei des Berliner „Vorwärts“ 
verbreitet. 

d. In Berlin wurden am 25. d. M. ca. 150 polniſche Kinder, 
welche dort in 5 Privatſchulen Unterricht in der polniſchen 
Sprache ꝛc. erhalten, in Gegenwart von Eltern und Wohle 
thätern im Saale des Hauſes der katholiſchen Vereine öffentlich 
eprüft. Von N Perſonen wohnten Fürſt Ferd. 
adziwill und Abg. v. Koscielski nebſt Familie der 
Prüfung bei, welche ſich auf polntſche Sprache, Katechismus und 
bibliſche Geſchichte, polniſchen Geſang ſund polniſche Geſchichte 
bezog. Protektorin der polniſchen Privatſchulen in Berlin iſt die 
Gattin des Abg. v. Koscielski, welche den fleißigeren Schülern und 
Schülerinnen verſchiedene Bücher als Belohnung für die Fortſchritte 
in der polniſchen Sprache ſchenkte. Auch erhielten ſämmtliche Kinder 
nach Beendigung der Prüfung die üblichen Weihnachtsgeſchenke 
(Aepfel, Nüſſe, Pfefferkuchen ꝛc.). 


So zialiſten gegen⸗ 


d. Unter dem Titel „Przedswit“ (Morgen⸗Dämmerung), 


welchen auch das aus dem Mendelsſohnſchen Sozialiſtenprozeſſe be⸗ 
kannte polniſche ſozialiſtiſche Organ führte, wird von Neujahr ab 
in Lember 

mit polniſch⸗ 


I | 
Die Häufigkeit der Hagelfälle in Preußen 
1801. 


Wenn wir prüfen, wie oft die einzelnen Erhebungs⸗ 
bezirke im Laufe eines Jahres durch Hagelfälle betroffen wur⸗ 
den, ſo ergiebt ſich, daß 1891 in Preußen unter den 6001 über⸗ 
haupt vom Hagelſchlage getroffenen Erhebungsbezirken 14,1 Proz. 
mehrmals heimgeſucht wurden gegen 15,2 im Durchſchnitte von 
1883-91, einen Prozentſatz, der 1890 mit 15 Proz. faſt erreicht 
wurde, während ſich ihm 1889 und 1887 mit je 14,5 Proz. ſowie 


patriotiſcher Tendenz erſcheinen. 
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Veilchenzauber. 

Eine Frühlingsgeſchichte von v. Götzendorff⸗ Grabowski. 

(4. Fortſetzung. ö (Nachdruck verboten.) 
Nioch hatte ich mich nicht völlig von meinem Freuden⸗ 
ſchreck erholt, da geſchah ſchon ein zweites Wunder: ich ge⸗ 
wahrte, wie mir vom Balkon des gegenüberliegenden Hotels 
her eine Dame mit dem Taſchentuche winkte, und folgte der 
Aufforderung ohne Verzug. Die fremde Dame kaufte mir all 
meine Veilchen ab, aber — ſie that noch mehr! Sie ließ ſich 
die Geſchichte unſeres Elends erzählen und verſprach, ſich 
meiner kranken Mutter anzunehmen! Von jenem Tage an 
fehlte meiner geliebten Kranken nichts von dem allen, was ihr 
Leben verlängern, ihre letzten Tage erhellen konnte. Wir ver⸗ 
lebten noch eine Zeit ſtillen, friedlichen Glückes miteinander. 
Als dann die Scheideſtunde ſchlug, durfte mein Mütterlein 
ruhigen Herzens die Augen ſchließen, da jene gute Frau, unſer 

Schutzgeiſt, für mich zu ſorgen verſprochen! “! 

ie machte Juſtine eine Pauſe, weil ihr vor innerer Er⸗ 
regung die Stimme zu verſagen drohte. Die ganze Vergan⸗ 
genheit war für ſie noch einmal zur Gegenwart geworden, 
während ſie geſprochen — zuerſt mit befangener, zitternder 
Stimme, dann immer feſter, wärmer, lebendiger — ſchließlich 
alles vergeſſend, außer demjenigen, was ſie ſchilderte und was 
ihr Auge in den auf ſie gerichteten Blicken ihrer Zuhörer las. 
Da war kein einziges theilnahmsloſes Antlitz in dem ganzen 
Kreiſe, keines, das nicht intenſives Intereſſe, echtes, hier und 

da bis zur Rührung geſteigertes Mitgefühl offenbart hätte. 
Frau von Siegen, welche der Erzählerin gegenüber ſaß, 
hatte wiederholt Zeichen großer Erregtheit gegeben. Jetzt er- 
hob ſie, wie um Juſtine am Weiterſprechen zu verhindern, die 
and und ſagte: „Das iſt der Moment, wo ich — zur Er⸗ 
gänzung und Berichtigung — ein Kapitel meiner Geſchichte 
einfügen muß. Ich befand mich zu jener Zeit nur auf der 
Durchreiſe hier, durch körperliche Erſchöpfung zu einer mehr⸗ 
tägigen Raſt gezwungen. Der Tod hatte mir nach und nach 
es: Eltern und Geſchwiſter, einen theuren Gatten und vier 
blühende Kinder geraubt und ich harrte nun, gebrochen an Leib 
und Seele, ſehnſüchtig des Augenblicks, wo er Barmherzigkeit 


üben und ſein Werk an mir vollenden würde! 


Der ftille Geſichts, von welchem frühe Leiden allen Jugendſchmelz abge⸗ 


Winkel, wo ich, jeden Verkehr mit der Außenwelt feindlich ſtreift, fühlte ich wieder, daß mein Herz nicht empfindungslos 


zurückweiſend, meine Tage zu beſchließen gedachte, war bereits 
gefunden und ſollte mich in kurzem aufnehmen. Da kam jene 
unvorhergeſehene Reiſeſtation hier im „Stern“ — da kam 
jener leuchtende Frühlingstag, der dem Geſchicke Juſtines wie 
meinem eigenen eine jo bedeutſame Wendung gab! ... Ich 
zürnte der Sonne, daß ſie ſo hell zu leuchten, den Menſchen, 
daß ſie ſo heiter zu blicken vermochten, ohne mich jedoch dem 
belebenden Einfluſſe dieſer lichten Umgebung völlig entziehen 
zu können. 

Dicht vor meinen Augen ſpielte ſich die kleine Szene 
zwiſchen dem Studenten und der Veilchenverkäuferin ab. Was 
erſterer that und noch mehr: wie er es that, überraſchte und 
befremdete mich; mein Erſtaunen wuchs aber noch um ein 
beträchtliches, als der Jüngling im Weitergehen ſeinen wie 
Lenzſonne leuchtenden Blick auf mich richtete und ſodann gleich 


einem alten Bekannten zu mir an den Balkon trat, das ſoeben H N 1 
ſtehende nicht ohne Pflichten iſt — — daß er ſich Arbeit 


gekaufte Sträußlein zwiſchen den Gitterſtäben hindurch auf 
meinen Schoß legend. „Der Frühling grüßt Sie, Madame, 
ſagte er dabei. „Der Frühling, welcher allen Menſchenherzen 
etwas Liebes mitbringt!“ as für eine warme beſeelte 
Stimme er hatte! Sie ging mir bis ins Herz, welches ich 
doch ſo feſt gepanzert gegen jeden irdiſchen Einfluß wähnte! 
Ich glaube, meine Entgegnung fiel trotzdem kalt aus. Ich 
ſagte ihm, mich könne auf der Welt nichts mehr froh machen. 
Darauf entgegnete er: „Wer weiß! Dieſe Veilchen vermögen 
es vielleicht dennoch: ich glaube, es wohnt ihnen ein guter 
Zauber inne — ſie haben auch jenes arme kleine Mädchen 
dort drüben, dem ich ſie abkaufte, froh gemacht.“ Und dann 
ſchlenderte er weiter, ohne noch einmal zurückzublicken. Mir 
war ganz ſeltſam zu Muthe! Ich mußte immer die kleine 
Blumenverkäuferin anſchauen, wie wenn von dem Veilchenſtrauß 
in meiner Hand ein geheimer Verbindungsfaden bis zu ihr 
hinüber führe! Endlich erhob ich, wie von einer fremden 
Macht getrieben, die Hand und winkte ihr. Was der Jüng⸗ 
ling gethan, konnte auch ich! Das hieß ja noch nicht: den 
Verkehr mit der Welt wieder aufnehmen. Ich winkte, die 
Kleine kam — und beim Anblick ihres bleichen kummervolleu 


geworden, nicht erſtorben, wie ich gewähnt! Meine Hand mit 
der Börſe ſank nieder. Ließen ſich der Glanz der Augen, 
die Roſen der Wangen in der That zurückkaufen — mit Geld 
allein? Des Kindes ernſter, tiefer Blick ſchien dieſe meine 
ſtumme Frage zu verneinen. Ich forſchte und erfuhr, was 
ihnen Juſtine ſoeben ſelbſt erzählt. In einem nur muß ich 
ſie korrigiren: nicht aus ſelbſtloſer Güte, ſondern in dem halb 
inftinftiven Gefühl, mir ſelbſt damit die größte ſeeliſche Wohl⸗ 
that zu erweiſen, nahm ich mich ihrer an! Blick und Wort 
jenes Jünglings, der wie der Frühling ſelber, ſeine Veilchen 
als Mahnung zurücklaſſend, an mir vorübergeſchritten, hatten 
meine in egoiſtiſchem Schmerzgefühl verſteinerte Seele getroffen! 
Hatten die Binde von meinen Augen geriſſen! Ich wußte 
plötzlich, daß ich irre ging, daß mir kein Recht zuſtand, zu 
leben, wie es hisher geſchehen! Er, dem fremdes Leid zu 
erzen geſprochen, hatte mich gelehrt, daß auch der Allein⸗ 


ſchaffen muß und ſo, im Bekämpfen fremden Leides, am 
ſicherſten den eigenen Gram beſiegt. 


Ich that für Juſtine nicht mehr, als jeder von ihnen 5 


an meiner Statt gethan hätte, ſie aber that mehr: ſie be⸗ 
wahrte mich vor einem moraliſchen Tode und gab meinem 
Daſein Licht und Frieden wieder!“ 

Alles war tief bewegt, obſchon ſich jedermann bemühte, 
es zu verbergen. Die Backfiſche ſchluchzten in ſich hinein und 
trockneten ihre Thränen mit den neuen ſeid 
Selbſt der luſtige Lieutenant v. Axleben putzte an ſeinem blind 
gewordenen Kneifer herum, während er den Schweſtern halb⸗ 
laut ihre „alberne Heulerei“ verwies. Die alte Excellenz 
Traunſtein nahm, um ihre Rührung zu bemeiſtern, ein Stär⸗ 
kungsprieschen aus der winzigen Silberdoſe, welche ſtets ſorg⸗ 
fältig von ihr im Taſchentuch verborgen gehalten wurde, 


trotzdem aber ihren Freunden als ein von der charakteriſtiſchen 


Perſönlichkeit der alten Dame untrennbares und in ſeiner je 
nach Bedarf nervenberuhigenden oder „ſtimmunggebenden“ 


Wirkung keineswegs unwichtiges Etwas wohl bekannt war. 


(Schluß folgt.) 
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Wett hinter jener Durchſchnittsziffer blieb 1883 


r TE Tre n 
reg ö roz. 12 5 näh 
mit 7,6 Proz. zu⸗ 
rück; dagegen wurde dieſelbe 1885 und 1884 mit 19,5 bezw. 17,8 
Proz. erheblich überſchritten. Es wurden nämlich vom Hagel 


heimgeſucht 
8 Erhebungsbezirke 


* 4 
Jahre 2 einmal Proz. zweimal Proz. RT Proz. 
1883 3798 | 3509 92,4 250 6,6 39 1,0 
1884 8476 6962 82,2 1149 13,6 359 42 
1885 8810 | 7092 80,5 1276 14,5 442 5,0 
1886 4698 | 4051 86,2 510 10,9 137 2,9 
1887 4722 | 4039 85,5 505 10,7 178 3.8 
1888 3324 2896 87,1 336 10,1 92 2.8 
1889 5762 | 4925 85,5 683 11,8 154 2.7 
1890 6228 5291 85,0 718 11,5 218 3,5 
1891 6001 | 5153 85,9 710 11.8 138 2,3 


b der Provinzen ſind die Schwankungen, die ſich in der 
ahl der überhaupt vom Hagel betroffenen Erhebungsbezirke oder 


in den einzelnen Jahren zeigen, noch erheblicher. Wenn man in 


den fünf Jahren 1887—91 die Antheile der in den Provinzen vom 51 


Hagel betroffenen Erhebungsbezirke an der Geſammtzahl der 


letzteren zuſammenſtellt, ſo ergeben ſich Prozent 

für 1887 1 889 185 1891 
Dftpreußen . 87 5,8 88 14,7 103 
Weſtpreußen 10,0 32 14,0 12,2 11,5 
Brandenburg . 8,3 34 10.2 11, 8,6 
Pommern . . 158 4,7 10,4 22 11,1 
ojen. 5 8.2 75 100 79 8.6 
chleſien 12.0 8,5 16,8 121 13,1 
Baclen 27. 51 2,6 7,0 78 106 
Schleswig⸗Holſtein. 46 11,1 4,5 10,9 71 
BUNDDEL : sn 28 5,6 10,4 84 12,6 
eſtfalen 2.9 5,6 6,6 4,7 15,0 
Heſſen⸗Naſſau 6,0 7,6 6,5 75 68 
Rheinland 6,1 6.7 11,1 4,7 13,8 
Hohenzollern . 30,7 8,7 18.9 4280 33,1. 


Wie ſich der vorſtehenden Nachweiſung entnehmen läßt, wurden 
1891 in den hohenzollernſchen Landen verhältnißmäßig die meiſten 
Erhebungsbezirke durch Hagelwetter heimgeſucht; auch in den Vor⸗ 
ahren war Hohenzollern ſtets an erſter und nur 1888 an zweiter 
Stelle zu verzeichnen. 2 
Von größerer Wichtigkeit für die Landwirthſchaft als die von 
Hagel betroffenen ſind die von Hagel geſchädigten Erhebungs⸗ 
bezirke, die ſich nicht immer mit erſteren decken. Ihre Anzahl war 
1891 ungewöhnlich groß und überſtieg mit 5332 die entſprechenden 
Zahlen der vorangegangenen fünf Jahre. Beſonders ſchwer wur⸗ 
den 1891, verglichen mit dem Vorjahre, Weſtfalen und Rheinland 
eimgeſucht; dern es wurden in dieſem Jahre durch Hagel be⸗ 
chädigt: Erhebungsbezirke 


i in Proz. = in Proz. 
—— von 1890 von 1890 
Oſtpreußen 75 Schleswig⸗Holſtein . 61 
Weſtpreußen . 99 annover 167 
Brandenburg 83 eſtfalen 434 
Pommern 50 eſſen⸗Naſſau 290 
Poſen 114 heinland . 408 
Schleſien 121 [Hohenzollern 88 
Sachſen 142 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
* Samter, 26. Dez. (Zum Antiſemitenerzeß.] Von 
Herrn Rentmelſter Müller erhalten wir eine Zuſchrift, in welcher 
derſelbe entſchieden ablehnt, bei den auf dem Bahnhofe vorge⸗ 
kommenen Exzeſſen betheiligt geweſen zu ſein, da er zur Zeit, als 
die in unſerem Bericht erwähnten Thätlichkeiten ſich abſpielten, 
nicht mehr im Bahnhof geweſen ſei. Wir bringen dies zur Kennt⸗ 
niß unſerer Leſer, müſſen aber auf die Wiedergabe der Darſtellung 
Herrn Müllers verzichten, da ſich dieſelbe auf die einfache, durch 
den genannten Herrn in keiner Weiſe begründete Behauptung be⸗ 
ſchränkt, die Urheber der Rauferei ſeien von den „Juden“ provozirt 
worden. Herr Rentmeiſter Müller erzählt zwar, Rabbiner Dr. W. 
habe ſich vorher ein „Geſpräch“ über Ahlwardt verbeten, fügt aber 
nicht dazu, worin dies „Geſpräch“ beſtanden habe, noch warum für 
dieſe „Zumuthung“ Dr. W.'s ſpäter eintreffende Reiſende, die von 
der ganzen Sache nichts wiſſen konnten, darunter auch ein pol⸗ 


ält an Thatſächlichem nur 
die Behauptung, daß der genannte Herr nicht zur Partei der 
Antiſemiten gehöre und der bevorſtehenden Unterſuchung „mit 
Ruhe“ entgegenſehe. Die Inſulten ſelbſt werden, was wir betonen 
müſſen, von Herrn Dr. Scheider in keiner Weiſe dementirt. Da⸗ 
gegen ſollen, wie wir von anderer Seite hören, die übrigen bisher 
nicht genannten Anweſenden bei dem Exzeß keine aktive Rolle ge⸗ 
ſpielt haben. 

DR Samter, 27. Dez. [Molkerei] Der Rechenſchafts⸗ 
bericht der hieſigen Molkerei, eingetragenen Genoſſenſchaft mit un⸗ 
beſchränkter Haftpflicht, weiſt für das Jahr vom 1. Juli 1891 bis 
dahin 1892 in Einnahme auf: an Kaſſenbeſtand 793,27 M., In⸗ 
ventarkonto 19 971,90 M., Baukonto 31 686,19 M., Grundſtücks⸗ 
konto 1400 M., Vorräthen und Außenſtänden 8109,66 M., Bank⸗ 

uthaben 10 741,65 M., Guthaben bei der Sparkaſſe Samter 1000 
tar, in Summa 73 702,67 M. In Ausgabe ſind geſtellt das 
Genoſſenſchaftskapitalkonto mit 29 400 M., Reſervefondskonto mit 
933,68 M., Schuldfonto mit 22 000 M., Erneuerungsfondskonto mit 
96,39 . und Milchlieferantenkonto mit 16 172,60 M., in 
Summa 73 702,67 M. Die Zahl der Genoſſen betrug nach Hin⸗ 
12 eines Mitgliedes 21. Der Vorſtand beſteht aus den Herren 
ttergutsinhabern Tſchuſchke⸗Szezepankowo, v. Koscielski⸗Smilowo 
und Sondermann⸗Przyborowko. 

O Pleſchen, 25. Dez. [Weihnachtsbeſcheerungen. 
Die Wohlthätigkeit tft vor dem Weihngchtsfeſt in unſerer Stadt in 
großem Umfange ausgeübt worden. Der Landwehrverein 
bedachte 8 Knaben und 8 Mädchen, Kinder armer Mitglieder, mit 
Schuhwerk und 8 Anzügen, Außerdem erhielten zwei 
Wittwen je 10 und joe ittwen je 5 M. Unterſtützungen. Aus 
dem hier ſeit Jahren beſtehenden Baſinskiſchen Fonds wurden 
90 M. an verarmte Bürger vertheilt. Der hieſige Peſtalozzi⸗ 
Verein hat 203 M. an Weihnachtsunterſtützungen für arme 
Wittwen ohne Unterſchied des Standes, der Religion und der 
Nationalität 5 Der . eliſche Frauenverein 
hat 23 Kinder, 13 Knaben und 10 Mädchen, vollſtändig neu ein⸗ 
gekleidet und 60 M. an bedürftige Wittwen vertheilt. 


p. Kolmar i. P., 24. Dez. [Eine großartige Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung] fand geſtern Abend in der hieſigen 
Steingutfabrik ſtatt. In dem großen Ablieferungsſaal der Fabrik 
waren ringsum weißbedeckte Tiſche aufgeitellt, auf welchen fünf 
Weihnachtsbäume im hellſten Lichterglanz erſtrahlten. Für jedes 
Kind der Tagesarbeiter, deren Name und Alter vorher dem Fabrik⸗ 


leiter angegeben worden waren, ſtand hier eine Schüſſel, gefüllt 6) 


mit Nüſſen, Aepfeln und Pfefferkuchen, ſowie ein vollſtändiger 
Anzug, Unter⸗ und Oberkleider. Es wurde im Ganzen 96 Kindern 
beſcheert. Nicht allein die ihre Kinder begleitenden Eltern waren 
erfreut über die Freigiebigkelt ihres Brotherrn, ſondern auch der 
Fabrikbeſitzer Herr Heim war ſichtlich gerührt von dem Anblicke 
der ſich freuenden Kinderſchaar. Auf beſondere Einladung des 
Herrn Heim wohnten Herr Buͤrgermeiſter Dembek und ſeine Ge⸗ 
mahlin der Beſcheerung bei. 

Miritadt, 25. Dez. [Plötzlicher Tod.] Am Freitag 
Abend gegen 5 ⅛ Uhr fuhr der Dienſtjunge eines Wirthes aus 
Naumannshof aus dem 10 Minuten entfernten Dorfe Kamillen⸗ 
thal bei Schildberg auf der Radwer eine Ration Siede, fiel auf 
der Chauſſee an der Radwer zu Boden und war auf der Stelle 
todt. Nach dem ärztlichen Atteſt hatte ein Herzſchlag dem Leben 
des 12 jährigen Knaben ein frühzeitiges Ende gemacht. 

V. Frauſtadt, 26. Dez. [Diebſtahl. Zur Garniſon⸗ 
frage. Weihnachts⸗Einbeſcheerungen.] Nicht lange 
3 — ſich zwei Langfinger ihrer geſtohlenen Güter erfreuen. 

tejelben entwendeten am vergangenen Sonnabend Nachts aus 
dem zur ev. Kirche gehörigen Garten von den dort lagernden 
Tonnen Schmalz, welche der Kaufmann Lubinski in Folge des ihn 
betroffenen Brandunglücks hat vorläufig ſchaffen laſſen, eine Tonne 
mit Schmalz im Gewichte von 1 Zentner. Nachdem die Diebe 
ſich den Raub getheilt hatten, traten ſie den Heimweg an. Der 
Revierwächter Frohmuth, welcher die beiden Langfinger ſchwer be⸗ 
laſtet von dannen ſchleichen ſah, verfolgte ſie. Dieſelben hatten 
jedoch ſehr bald den Wächter bemerkt und ergriffen, der eine unter 
Zurücklaſſung der zur 79215 noch mit Schmalz gefüllten Tonne, 
die Flucht, glücklicher Weiſe wurden ſie vom Wächter erkannt. 
Bei der bei dem einen Diebe gehaltenen Hausſuchung fand man 
das geſtohlene Schmalz im Hühnerſtall tiefverſteckt vor. Beide 
ſchon mehrfach beſtraft, dürfte nunmehr die Gelegenheit, Dieb⸗ 
ſtähle auszuführen, Bu längere Zeit genommen werden. — Die 
auf Anordnung des Kr Neis der ums im Monat März d. 
erfolgte Kündigung des Miethsvertrages der vier Kaſernen, welche 
jedoch nach einigen Tagen wieder zurückgenommen wurde, iſt nun⸗ 
mehr wiederum zu Folge Verfügung des Kriegsminiſteriums er⸗ 


2 
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des Monats März n. J erreichen die Mieths⸗ 
f > — Auch in dieſem Jahre I ſich wiederum 
der Wohlthätigkeitsſinn durch zahlreiche Einbeſcheerungen gezeigt. 
So veranſtalteten der hieſige St. Vincenz⸗Verein, der kath. Ge⸗ 
ſellen⸗Verein, der Frauen⸗Verein für hieſige Stadtarme am 
heiligen Abend und erſten Weihnachtsfeiertag Einbeſcheerungen. 

g. Jutroſchin, 25. Dez. [Ernen nungen. Tridt- 
noſe. Der Katjer als Pathe. Unglücksfall. 
Die Lehrer Kammer hierſelbſt und Rekoſiewicz zu Slupia ſind zu 
Hauptlehrern, der Lehrer Jackowiak zu Seide iſt zum Standes⸗ 
beamten ernannt worden. — Der Sohn des Beſitzers Dworek 
in Käbitz erkrankte im Oktober d. J. und wurde vom Arzte auf 
Rheumatismus behandelt. Nun hat es ſich aber herausgeſtellt, 
daß der Genannte an Trichinoſe leidet. Zur Kirmeß hatte der 
Vater des Patienten ein Schwein geſchlachtet. Man unterſuchte 
dieſer 1 75 Theile des bereits geräucherten Fleiſches und fand es 
ſtark mit Trichinen durchſetzt. — Dem Bäckermeiſter und Gaſtwirth 
Stachowski zu Choino wurde im Oktober d. J. der achte 
lebende Sohn geboren. Der Vater wandte ſich an den Kaiſer mit 
der Bitte um Uebernahme der Pathenſtelle, welche unter Ueber⸗ 
ſendung eines Geſchenkes von 30 M. erfolgt iſt. — Durch eigenes 
Verſchulden erlitt ein Arbeiter im Walde bei Golgas einen 
Bein iel Oberſchenkels, indem ihm eine gerodete Kiefer auf das 
ein fiel. 

r Schneidemühl, 26. Dez. [Auswärtige Dienſtzeit 
der Lehrer. Senn Die hieſigen Gemelnde⸗ 
lehrer hatten vor einiger Zeit bei den Stadtbehörden um Anrech⸗ 
nung der auswärtigen Dienſtzeit petitionirt, in Folge deſſen die 
Stadtverordnetenverſammlung in Uebereinſtimmung mit dem Magi⸗ 
ſtrat beſchloß, denjenigen Lehrern, welche mehr als 5 Jahre aus⸗ 
wärtige Dienſtzeit haben, 5 Jahre anzurechnen. Diejenigen Lehrer, 
welche weniger als 5 Jahre in anderen Ortſchaften amtirt haben, 
Peg ſomit leer aus. Dieſelben ſuchten nun in einer wiederholten 
Petition zu beweiſen, daß die meiſten jener Lehrer, welche noch 
nicht jo lange als ſie am hieſigen Orte geweſen, beſſer wegge⸗ 
kommen wären, als fie. Die Stadtverordneten lehnten jedoch dieſes 
Geſuch nach längerer Debatte ab. In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten ſtand dieſe Angelegenheit wieder auf der Tages⸗ 
ordnung, wurde aber geheim verhandelt und wiederum faſt ein⸗ 
ſtimmig abgelehnt. — Heute fand zu Motylewo in dem evangeli⸗ 
ſchen Schulhauſe daſelbſt unter der Leitung des Superintendenten 
Grützmacher von hier die Wahl von zwei Aelteſten und ſechs 
Repräſentanten für die dortige neu begründete evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde ſtatt. Gewählt wurden zu Aelteſten die Gutsbeſitzer 
Gottlieb Arndt und Gottlieb Ferch und zu Repräſentanten die 
Wirthe Guſtav Arndt, A. Rlewe, Friedrich Böſe, H. Wendt, 
Ferch und Häusler A. Timm. 
II Bromberg, 26. Dez. B der Poſener 
Lehrer⸗Sterbekaſſe. Weihnachtsbeſcheerungen. 
Eisdecke auf der Brahe.] In der am 24. d. M. im Sauer⸗ 
ſchen Lokale abgehaltenen Generalverſammlung der Nebenrendantur 
der Lehrerſterbekaſſe des „ Poſen beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, ebenſo wie die anderen Nebenrendanturen der Provinz, 
Liquidation der Kaſſe. Als Delegirter für die am 30. d. M. in 
Poſen zuſammentretende Generalverſammlung, in welcher über 
dieſen Punkt Beſchluß gefaßt werden ſoll, wurde Herr Lehrer Zepke 
von hier gewählt. — Weihnachtsbeſcheerungen, veranſtaltet von den 
verſchiedenen Vereinen und Anſtalten für arme Kinder und Waiſen 
u. ſ. w. haben auch hier in althergebrachter Weiſe in den letzten 
Tagen der vergangenen Woche ſtattgefunden. Ueberall ſind die⸗ 
ſelben recht reichlich ausgefallen. Noch vorgeſtern fand eine ſolche 
Weihnachtsbeſcheerung, verbunden mit einer Weihnachtsfeier in der 
Aula der Provinzlal⸗Blinden⸗Anſtalt ſtatt. Dieſelbe begann mit 
dem Vortrage eines Muſikſtücks auf dem Klavier: „Romance (As) 
für Klavier von Tſchajkowskt“, von einem Zöglinge der Anſtalt. 
Dann folgte die Weihnachtskantate Au Son, oli und honojoxte: 
„Der Stern von Bethlehem“ von J. Rheinberger, in cher einige 
der ihres Augenlichts beraubten Zöglinge ihre Geſangs⸗ und muſi⸗ 
kaliſchen Künſte zu zeigen Gelegenheit fanden. Gut vorgetragen 
wurde auch das Weihnachtslied für Pianoforte und Geſang von 
A. Greulich: „Transeamus“. Nach beendeter Feier und Anſprache 
des Inſpektors der Anſtalt, Herrn Wittich, erfolgte die ebenfalls 
recht reichlich eg Beſcheerung an die Kinder der Anitalt. 
— In Folge des ſeit vorgeſtern e Froſtes hat ra das 
Grundeis auf der Brahe vor der Wilhelmsbrücke bis zur Eiſen⸗ 
bahnbrücke zu einer feſten Eisdecke zuſammengeſchoben. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
* Breslau, 23. Dez. [(Origineller Schwindel.] Ein 
n auf einer der belebteſten Straßen der Schweidnitzer 
orſtadt hat, wie die „Schl. Ztg.“ berichtet, ſeine Kunden längere 
eit hindurch auf raffinirte Weiſe dadurch betrogen, daß er ein 
tück Speck oder fettes Fleiſch unter diejenige Waagſchale, auf 


Berliner Modebrief. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Zeit zwiſchen Weihnachten und Neujahr iſt eine Zeit des 
moraliſchen Katzenjammers, eine Zeit, da man ſich kaum erholt hat 
von den Weihnachtsfreuden, um taumelnd in die Neujahrs⸗ und 
Sylveſterfreuden hinein zu wandern. Die 3 Tage ſind ver⸗ 
lorene Tage, zur Arbeit findet man weder Luſt noch Stimmung, 
man möchte ſich beeilen, das lebensmüde Jahr davon zu treiben, 
hoffend, daß das neue Jahr Beſſeres bringe, und — um es beim 
nächſten Jahresſchluß wieder ebenſo zu machen! 

nd doch brachten die Weihnachtstage ſo viel Freudiges und 
Schönes, ſo viel Liebesgaben und Ueberraſchungen! 

In dieſem Jahre hat 1 5 die Phantaſieſchmuck⸗Branche 
Unglaubliches geleiſtet; wir blicken in ein Meer von funkelnden und 
flimmernden Herrlichkeiten, die uns blenden. 

In erſter Linie ſehen wir die reizendſten Garnituren in 
Roccocoſchmuck, zierlich in Käſten geordnet. Die Broſche ſtellt zwei 

an einander lehnende Herzen dar, das eine mit blauem, das 
andere mit rothem Grund; ore und Armband ſind entzückend, 
die n je ein Herz vorſtellend; das Armband bildet eine 
Kette von ineinander hängenden Herzchen. 

Als Herren⸗Kravatnadeln bevorzugt man Hufeiſen aus Gra⸗ 
naten, oder kleine Halbmonde, in denen eine Eule ſitzt. — 

Ganz beſonders beachtenswerth ſind z. Z. die Glückwunſch⸗ 
karten mit Neujahrsſprüchen. Sie find faſt durchwegs in Roccoco⸗ 
ſtyl gehalten, roſa, grün oder blau gefärbt, mit abgerundeten Ecken. 

ehr modern ſind ferner die Karten, deren Ränder mit Veilchen 
überſät ſind und die allerlei Geſtaltung haben, dreieckig, rund, läng⸗ 
lich. Sehr beliebt und als bochfein gelten heuer ganze Brlefbogen 
mit Malerei in der rechten, oberen Ecke; in der Mitte prangt ein 
großes „Glück auf“ oder ein verſchnörkeltes, aus Blumen hervor⸗ 
lugendes „Innigen Glückwunſch“. Aber die Sitte des Neujahr⸗ 
luͤckwunſches kommt trotz aller Peſſimiſten, die ſeit Jahren ihren 
ntergang prophezeien, doch nicht ab, das beweiſen die vielen 
weißen, glänzend glatten Karten, die die gebräuchlichſten in dieſem 
Mal ſein werden. n der rechten Ecke tragen ſie eine reizende 
alerei, Waſſerroſen, Alpenroſen, Schlehdorn und Vergißmeinnichte 
darſtellend, über denen eine Lybelle ſchwebt; auch Karten ſind beſät 
von kleinen, goldnen Sternchen, nur in der Mitte einen kleinen 
Raum zur Inschrift freilaſſend. 


Die Couverts werden einfach weiß gewählt, jene, die auf 
der Rückſeite die jeweilige Jahreszahl trugen, ſind ſpurlos ver⸗ 


Die kurloſeſten Dinge finden wir in der Chokoladenbranche 
vertreten, rieſige Kreuzſpinnen ſtrecken ihre dicken, langen Beine 
krabbelig aus, große Salamander blicken uns pathetiſch an, unappe⸗ 
titliche Miſtkäfer locken zum Anbeißen . kunſtvoll imitirte 
Revolver warten jcheinbar nur der kundigen Hand, um „loszu⸗ 
ger. Daneben giebie falſche Bärte aus Chokolade, Puderquaſten, 

mme und Zahnbürſten und wie dieſe „realen“ Geſchenke alle 
heißen mögen. 

Eine ganz reizende Neuheit, die aber alten Urſprungs tft, brin⸗ 
en wir der Damenwelt. Wir werden nämlich von jetzt an unſern 
rief wieder ſiegeln, und mit was für Siegel! Da giebt es 

entzückende ſortirte Kiſten mit dünnen Stangen Siegellack in Kar 
trop, roſa, grün, goldfarben und gold⸗ und braun⸗geſprenkeltem 
Ton; beſonders dieſe beiden letzteren Arten ſind wunderhübſch. 
Man ſiegelt die Briefe nach der Farbe des Papieres. 


Natürlicher Weiſe ſind die Petſchafte ebenfalls wieder „Damen⸗ 
artikel“ geworden. Das Neueſte hierin bilden die maſſiv getriebe⸗ 
nen ſilbernen Kronen, die als Breloque an der Uhrkette befeſtigt 
werden. Auch Armbänder mit inhaftendem Petſchaft ſind modern. 

In Schletern ſehen wir die ſoeben erſchlenenen „Etoiles du 
midi“, feine roſa Gewebe mit mattgrünen Punkten, und die „Her⸗ 
kulesſchleier“, dichte, karrirte braunrothe Geſichtsgardinen, die bei 
98 Nen find und äußerlichen Eleganz ungemein ſchädlich für 

e Augen ſind. 

Ein feines Neujahrsgeſchenk bieten die neueſten Fächer mit ge⸗ 
malten Gazeblättern; die hellblau oder hellroſa gemalten Geſtelle 
halten ein eigenartiges Farrenkraut ähnliches Blatt, das aus einer 
Reihe von kleinen Grenadinerungen beſteht, die am Rande von 
zarten Blümchen begrenzt ſind. 


t | dieſe 


Eine namentlich für die Ballſaiſon paſſende Friſur iſt die 
Haartracht „Alt⸗Wien“, die im Anfange dieſes Jahrhunderts ſchon 
einmal modern war. Man ſtellt ſie her, indem wan das ſämmt⸗ 
liche ne nach dem Wirbel kämmt und dort bindet. Man theilt 

aare in drei Theile und ſchlingt ſie in drei hochſtehende 


Oeſen; über der Stirn wird ein er neieltelien in Lockenpuffen 


geordnetes Alt⸗Wiener⸗Bandeau befeſtigt. 
Es iſt ein trauriges Zeichen für unſere heutige Frauenwelt, 


daß das falſche Haar wieder en vogue iſt und allgemein getragen 


d wird; man darf keiner prächtigen Haarfülle mehr trauen und auch 


keiner beſonders ſchönen Haarfarbe, denn auch dieſe wird nach neue⸗ 
ſtem Modegeſetz ſehr oft gefälſcht. — 

Zu Balltotletten wird man ferner Blumengürtel tragen, 
Gürtel in der Form der Medicis, aus Vergißmeinnicht oder Stief⸗ 
mütterchen zuſammengeſetzt; überhaupt werden kleine Blumen zur 
Balltotlette am häufigſten verwandt werden. Auch in Pelzkappen 
für Damen 1 uns das alte Jahr noch eine Neuheit; es iſt 
dies eine Kopfbedeckung, die den Holzmützen der öſterreichiſchen 
Armee gleicht, und zur jetzigen or 5 ſehr gut paßt; auch trägt ſich 
der Schleier zu dieſen Mützen ſehr bequem. 

Auch in künſtlichen Zimmerpflanzen giebt es eine Mode. So 
ſind z. Z. Orchideen en vogue und ſpeziell die Art der Frauen⸗ 


ſchuh⸗Ordieen. Die zweite Modeblume iſt die feurige Flamingo⸗ 
pflegen, die neuerdings in grellroth lackirten Kübeln aufgeſtellt 
werden. — 


Und nun noch ein Wort über Ballſchuhe. Das ſchottiſche 
Fieber hat ſich auch hier geltend gemacht; ein ſchwarzer Lackſchuh, 
den ich ſah, trägt ein Carreau⸗Gemenge von rothen und gelben 
Streifen, die echt Scossais ausſehen. Auch Schühlein aus mattroſa 
Lackleder mit kleinen rothen Sternen ſind ſehr fein. 

Die rothen Sammetpantoffeln mit weißen Kaninchen ſind 
immer noch tonangebend, wenn ihnen auch hellgrüne Exemplare 
mit rothem Krimmer verbrämt, Konkurrenz machen. 

Zur Faſchings⸗Ballzeit werden wir eine Menge der undenk⸗ 
barſten Fußbekleidungen entdecken, die Ben Akibg Lügen ſtrafen. 
Aber man gewöhnt ſich an Alles, und will man Mode⸗Reportexrin 
werden, jo muß man aute Nerven haben und ſich nicht verblüffen 
laſſen. Voilä le secret! 


welcher die Flelſchwaaren gelegt w | 0 5 
dieſen „Kun an nicht 9 en ſollten, mußte immer ein Gewich 
auf der anderen Waagſchale liegen. Bei einer von der Polizei 
unvermuthet vorgenommenen Revifton wurde der Betrug entdeckt, 
indem unter der Waagſchale ein Stück fettes Fleiſch im Gewichte 
von 20 Gramm angeklebt gefunden wurde. 

*Liſſa, 22 Dez. [Ertrunken.] In Marſchwitz ereignete 
ſich, wie das „Liegn. Tabl.“ meldet, am Montag in der Familie 
des Zimmermanns Gottlieb Kluge ein ſehr trauriger Vorfall 
Zwei Söhne des Kluge betraten die noch etwas zugefrorene 

eiſtritz Kurz vor ihrer Wohnung brach der zwölfjährige Knabe 
ein und verſchwand in den Fluthen. Sein achtjähriger Bruder 
welcher ihn zu retten ſuchte, wurde ebenfalls in die Tiefe gezogen. 
Durch einen glücklichen Zufall gelang es dem älteren Knaben ſich 
zu retten, während der jüngere ertrank. 

1 eg, 24. Dez. [Eisverſetzung bei Brieg. 
Infolge der Eisverſetzung zwiſchen den Dorfſchaften Lichten unterhalb 
der Neiſſemündung und Pramſen ſind die anliegenden Gelände 
überfluthet worden. Bei Koppen überwintert eine größere Zahl 
von Oderkähnen. Beſchädigungen ſollen an dieſen noch nicht vor⸗ 
gekommen ſein. Dagegen dürfte der Schaden, der auf der Bauſtelle 
der Kanaliſirungsſchleuſe er der Neiſſemündung verurſacht 
worden iſt, nicht unerheblich ſein. Die Fluthen drangen ſchnell 
und völlig unerwartet in die Baugruben, und bei der Dunkelheit 
der Nacht konnten die vielen Dampframmen und Dampfpumpen 
nebſt anderen Geräthen nicht mehr geborgen werden, obwohl unter 
Aufbietung aller zu erlangenden Kräfte und unter Lebensgefahr 
daran gearbeitet wurde. Gegenwärtig ragen von den werthvollen 
Maſchinen nur noch die Schornſteine aus Eis⸗ und Wa 1 5 
hervor. Die zwiſchen Lichten und Pramſen liegenden Eismaſſen 
ſind ſtellenweiſe mehrere Meter hoch aufgethürmt und gewähren 
einen ſeltenen, ſchönen Anblick. Bei dem neuerdings eingetretenen 
Froſtwetter dürfte trotz der eifrig betriebenen, aber in Folge un⸗ 
günſtiger Umſtände u erfolgreichen Sprengverſuche, die Eis⸗ 
verſetzung von längerer Dauer ſein. 

„Ratibor, 25. Dez. (Zweimal entgleiſter Zug.] 
Ein merkwürdiges Verhängniß ſchwebte über dem geſtern Nach⸗ 
mittag von Kattowitz nach hier abgegangenen Perſonenzuge Nr. 659, 
ſowle über den zahlreichen Weihnachtsfahrgäſten deſſelben. In 
Niedobſchütz entgleiſten nämlich die letzten vier Wagen des Zuges 
und mußten deshalb dort zurückgelaſſen, ſowie die Inſaſſen in den 
übrigen Wagen deſſelben untergebracht werden. Kaum war indeß 
der zug auf feiner Weiterfahrt auf der nur 6 Kilometer entfernten 
Station Czernitz angelangt, jo erfolgte eine abermalige Entgleiſung 
der Maſchine, des Packwagens und noch zweier Wagen. Glücklicher⸗ 
weiſe iſt niemand verletzt worden. Die Reiſenden mußten jedoch 
darauf verzichten, den heiligen Abend mit ihren Angehörigen zu 
verleben, denn ihre Weiterbeförderung konnte erſt heute morgen 
erfolgen. Die Strecke an beiden Unfallſtellen war längere 

eſperrt und wurde erſt im Laufe des heutigen Tages für den Ver⸗ 
ehr wieder frei. 

Berlinchen, 23. Dez. Indiſche Forſteleven]. Beim 
königl. Forſtmeiſter Urff Neuhaus traf heute, wie die „Neum. 
e meldet, der General⸗Forſt⸗Direktor Dietrich Brandis aus 


klebte. D amit 


f 
wurden, 


ndien ein, um die ſeit einiger Zeit gepflogenen Unterhand⸗ 
ungen betreffs eines Kurſes für indiſche Forſteleven zum Abſchluß 
zu Es werden demnächſt eine Anzahl indiſcher Forſt⸗ 
eleven zu einem fünfmonatlichen Kurſus auf genannter Oberförſterei 
Frese um die beutichen Forſtkulturen praktiſch kennen zu 
ernen. 


ringen. 


Militäriſches. 


Karlsruhe, 25. Dez. Im hieſigen Leibgrenadierre⸗ 
giment fit, wle jetzt auch die amtliche „Karlsruher Ztg.“ meldet, 
die Genſckſtarve in einem Bataillon vereinzelt aufgetreten und 
hat lelber auch ſchon zwei Grenadiere zum Opfer gefordert. Es 
wurden ſofort die umfangreichſten Maßnahmen gegen eine Verbrei⸗ 
tung der Epibemte, die von einer Hirnhautentzündung ausgeht, ge⸗ 
troffen und die von der Krankheit Befallenen ſtreng iſolirt. Im 
zweiten Bataillon iſt bis jetzt noch kein Erkrankungsfall vorgekom⸗ 
men und das Generalkommando hat darum die Ausgquartſerung 
dieſes Bataillons angeordnet. Erkrankt ſind zwei Grenadiere, 
welche als ſchwerkrank zu betrachten find, während zwelsandere bis 
. Bo geſunde Grenadiere in ärztliche Beobachtlung genommen 
wurden. 


Verlooſungen. 


Poſener Landſchaft. In Folge ſtatutenmäßig bewirkter 
Landschaft werden nachſtehend bezeichnete Pfandbriefe der Poſener 
an : 


h 1 zu 4 19 8 

Serie I à 1000 Thlr. = 3000 Mark: Nr. 384 963 1499 2570 
793 3508 750 4302 433 5857 934 6875 7907 8147 275 366 653 672 
952 10747 792 11692 755 785. 

Serie II à 200 Thlr. = 600 Mark: Nr. 498 528 965 1093 198 
662 2557 3420 893 4568 601 858 6609 7459 491 668 8179 355 721 
788 9020 152 201 265 976 984 10751 875 11084 420 12368 722 952 
13005 035 066 369 585 760 767 14078 270 562 15046 108 709 719 
16366 709 739 751 17113 116 421 492 539 800 831 852 18083 121 
352 843 877 892 19014 231 413 686. 
erie III à 100 Thlr = 300 Mark: Nr. 160 577 862 1395 
411 925 964 2008 310 389 447 503 605 608 920 3263 296 314 623 
702 782 891 4228 232 344 671 5035 635 698 711 6121 169 290 421 
483 608 682 723 779 842 965 7010 020 606 825 993 8022 104 288 
367 956 991 9137 448 624 10105 209 333 580 645 672 751 11454 
12371 429 647 13023 237 744 928 14372 414 504 722 930. 

Serie Y à 500 Thlr. = 1500 Mart: Nr. 982 1454 543 2343 
484 892 969,989 3475 931 4106 374 684 896 5090 842 6173 369 408. 

Serie VI à 1000 Thlr. bezw. 3000 Mark: Nr. 1 396 1793 
880 925 954 2492 813 3242 862 4486 5147 395 536 6230 7508 678 
8701 11593 12136 2 13807 893 15505 17637 18877 19991 20213 
21097 145 183 210 945 946 22270 490 886 23221 319 853 24041 
318 498 506 853 25174 250 379 567 668 26045 052 057 168 264 
332 473 782 27250 412 612 28166 207 243 267 415 538 551 556 
964 29105 594 602 723 954 30154 491 551 586 31454 514 571 710 
974 32001 688 847 33065 910 34180 198 257 459 644 35096 170 
218 585 873 36016 719 37498 841 891 930 38087 233 249 39585 


\ 


Sceiden- 
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961. 43043 185 896 993 44171 369 889 45 
47178 360 532 568 48010 877 49026 503 557 699 b 
51258 287 868 52375 471 53176 803 978 54335 381 492 674 994 
55325 605 620 643 882 56029 084 654 950 57097 376 58016 374 
411 60018 303 419 645 674 793 61066 130 188 457 515 556 662 
62224 622 879 994 63296. 

Serie VII & 500 Thlr. bezw. 1500 Mark: Nr. 104 1989 995 
2890 3027 5316 882 6052 149 775 808 7029 8544 9173 421 906 
10448 453 455 456 457 463 11151 209 12104 107 605 607 684 13901 
14236 274 334 608 633 705 716 786 15990 16380 446 448 575 625 
631 650 656 691 17024 139 253 256 611 612 787 817 18071 249 
459 864 19335 473 567 901 20221 223 224 277 343 525 589 901 
902 21284 312 313 459 549 602 22066 639 23205 566 900 965 24058 
060 667 874 921 25805 819 821 823 26282 287 476 818 27010 487 
613 614 615 947 28210 431 433 480 29199 510 682 30020 029 170 
465 741 31337 412 32274. 

Serie VIII à 200 Thlr. bezw. 600 Mark: Nr. 1274 288 289 
838 2286 287 5125 6591 592 998 8598 9115 772 774 777 780 10040 
11237 12548 744 950 951 13354 868 914 14297 305 16645 650 728 
17791 18263 264 849 19243 880 881 20705 840 22069 133 228 229 
444 661 961 996 998 999 23001 230 315 422 24000 024 301 328 
436 438 442 552 707 799 996 25059 064 143 191 215 285 358 520 
596 909 26156 204 313 326 331 346 484 548 575 714 722 786 924 
27204 263 383 586 604 767 952 978 28447 574 590 642 649 653 
875 29129 134 325 354 397 842 30038 401 529 604 668 789 897 
31314 465 519 829 960 32212 429 432 473 926 33019 048 479 789 
795 34083 162 207 534 35159 273 593 36014 228 475 736 793 37237 
608 648 668 780 921 38022 114 753 39210 661 730 850 40002 279 
678 737 827 41216 263 297 642 923 42237 265 266 290 324 580 
594 595 747 43087 242 252 538 669 672 684 44385 386 620 46049 
352 510 582 609 639 47349 766 913 951 48267 311 326 330 540 
672 49072 125 388 477 50018 686 881 51201 215 246 421 526 585 
888 946 52425 433 581 687 928 935 954 53713 819 54029 235 818 
55122 261 300 338 586 591 666 749 56538 57205 229 486 920 58053 
097 153 365 581 703 850 881 980 989 59334 628 647 60090 398 
448 529 676 61440 542 907 62136 283 784. 

Serie IX à 100 Thlr. bezw. 300 Mark: Nr. 33 249 305 364 
1025 027 903 2061 682 3065 755 864 865 5774 6347 629 7473 724 
8170 282 295 775 9072 219 528 540 906 10430 433 11623 970 12078 
176 323 419 447 450 734 13024 049 094 116 700 928 14127 216 
328 528 643 709 750 797 835 862 873 15172 242 249 284 285 525 
994 16239 508 575 931 17007 142 178 687 750 780 799 977 18386 
415 512 644 646 19219 258 792 835 931 20189 194 220 565 709 
813 21018 269 374 585 680 736 742 749 841 22214 753 771 875 
23228 248 283 427 600 772 825 932 24127 251 408 505 533 550 
724 842 952 25497 642 736 770 26117 277 331 335 480 488 659 
717 998 27106 109 441 500 526 650 875 889 28048 320 341 388 
536 29177 245 295 379 417 429 780 781 790 792 796 988 30103 
149 150 475 496 534 553 615 627 761 825 31331 836 32070. 

Serie X à 200 Mark: Nr. 37 164 517 540 1128 550 554 560 
585 883 967 2020 158 217 230 310 314 347 362 391 452 714 765 
3138 232 339 417 420 425 606 832. 


2) zu 3½ Proz.: 8 

Serie XI a 5000 Mark: Nr. 269 513 631 1168 2450 517 4259 
815 5770 813 6505 7222 854 856 8470 10566 11251 396 999 15203 
618 16667 17023 035 225 18202. 

Serie a 2000 Mark: Nr. 801 809 1080 279 2145 260 490 
3442 4109 112 302 5727 8169 807 9871 10227 545 11412 822 14221 
334 335 670 15437 16189 426 561. 

Serie XIII a 1000 Mark: Nr. 1176 2397 481 585 989 3963 
4024 568 5085 6274 287 582 7655 827 9489 612 10476 11154 12650 
743 765 773 783 13208 458 681 14239 16116 117 17565 18614 643 
19173 654 20005 485 21319 320 27477 853 28201 609 764 826 892 
32372 378 33214 34049 35816 36004 107 112. 

Serie XIV a 500 Mark: Nr. 631 1870 2055 610 611 740 761 
3134 901 4783 5750 6254 7154 206 8709 846 10357 936 942 13044 
120 14324 15769 770 775 16961 17199. em e eee 

erte XV a 300 Mark: Nr. 320 698 1421 684 3199 4009 716 
5917 6106 258 814 8023 141 379 854 9083 10586 641 741 11299 
12358 13224 302 489 934 14601 678 15717 16423 17025 035. 

Serie XVI a 200 Mark: Nr. 1839 3337 5162 251 293 587 
588 7778 8405 10178 676 989 998 11120 297 846 18009 075 084 
134 190 223 231. 
den Inhabern zum 1. Juli 1893 mit der Aufforderung gekündigt, 
den Kapitalbetrag von dem Kündigungstage an auf der Landſchafts⸗ 
ai Vormittags zwiſchen 9 und 1 Uhr, baar in Empfang zu 
nehmen. 

Die gekündigten Pfandbriefe müſſen nebſt den noch nicht fällig 
gewordenen Kupons Nr. 3 bis 20 und nebſt Talons in kursfähi⸗ 
gem Zuſtande eingeliefert werden. Der Betrag der etwa fehlenden 
Kupons wird von der Einlöſungsvaluta in Abzug gebracht. 

Zur Bequemlichkeit des Publikums iſt nachgegeben, daß die 
gekündigten Pfandbriefe nebſt Kupons und Talons der Kaſſe auch 
mit der Poſt, aber frankirt, eingeſendet werden können, in welchem 
Falle die Gegenſendung der Valuta möglichſt mit umgehender Poſt, 
unfrankirt, ohne Anſchreiben und unter Angabe des vollen Wer⸗ 
thes erfolgen ſoll. 


Marktberichte. 


Berlin, 27. Dez. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
3186 Rinder, darunter 125 Dänen und 8 Schweden, der 
I. und II. Qualität gehörten davon ca. 1000 Stück an. Das 
Geſchäft war außerordentlich ſchleppend gering. Qualitäten 
weichend, kaum geräumt. Die Preiſe notirten für I. 56 bis 
59 M., für II. 50 —54 M., für III. 40 —46 M., für IV. 
35 —38 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 29% Tara. Zum 
Verkauf ſtanden 8112 Schweine, darunter 145 Dänen, 656 
Bakonier und 1000 Galizier. Das Geſchäft war zwar lang⸗ 
ſam doch bis auf einige Bakonier ausverkauft, trotz des aufge⸗ 
hobenen Ausfuhrverbots war der Export unbedeutend. Die 
Preiſe notirten für I. 55—56 M., für II. 52 —54 M., für 
III. 48—51 M., Galizier 47 —50 M., Bakonier 46—48 M. 


Damaſte 


- ab eigener Fabrik — „zollfrei“ Mk. 1.85 p. Met. 


62 8 385 f auf $0 
50680 717 ver | Zum Verkauf 
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9 Kälber. Das Geſchäft war leicht 
gedrückt und ſchleppend bei unerheblichem Preisrückgang. Die 


ler 
Preiſe notirten ir I. 56—60 Pf., ausgeſuchte darüber, für 
II. 50—55 Pf., für III. 35 —48 Pf. für ein Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. Zum Verkauf ſtanden 3858 Hammel. Der 
Schlachthammelmarkt war ruhig, geräumt. Die Preiſe no⸗ 
tirten für I. 40 —44 Pf., beſte Lämmer bis 48 Pf., für II. 
34—38 Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. 


pocket Hand war mäßig, die Stim⸗ 
en unverändert. 


per 
16,00—17,00—17,50—18,05 Mark, 
12.25 Mark. Bohnen 


Kilogramm netto 19,00 — 20,00 21,00 - 22,50 M. — Winter 
raps unv., per 100 Kilogr. 20,30—21,10—22,00 Mk. — Winters 
rübſen per 100 Kilogr. 19,80 20,80 — 21,40 . \ 
jamen per 100 Riionwamm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 K 
Rapskuchen ziemlich feſt, per 100 Ktlo. ſchleſiſche 13,.25—13,75 
M., fremde 12,75 bis 13,20 M. einkuchen feſt, per 
100 Kilogramm ſchleſtſche 16,00 — 16,5) M., fremde 14,75 is 15,40 
Mark. — Palm kerntuchen feſt, per 100 Kilogramm 
12.50—13,00 M. — Kleeſamen, rother ruhiger, per 50 Kilo 
52—60—63—66 M., feinſter darüber, weißer feſter, 9 50 
Kilogr. 40 —50 -60— 70-82 M., hochfein über Notiz. — S hm es 
diſcher Kleeſamen rubig, p. 50 Kilogr. 45—60—62—65 
M., feinſter über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen wenig vor⸗ 
handen, per 50 Kilogr. 40—50—55—59 M. — Thymothee unver., 
er 50 Kilogr. 19—21—24—25 M. — Meh! ruhig, per 100 Kilogr. 
nkl. Sack Brutte Weizenmehl 00 21,50 22,00 Mark, Roggenmehl 
00 20,00 —20,50 M., Roggen⸗Hausdacken 19,75—20,25 R. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 10% Kilogramm 8,80 — 9.20 M. -- Weizenkleie 
knapp, per 100 Kilo 8,20—8.60 iX. — Kartoffeln unveränd., 
Spe Se vro Bir. 1,30—1,60 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 
ark. 


1, 


7 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 27 Dezember. Schluſt⸗Kurſe. 601% 4 

Weizen pr. Dezember 151 — 151 75 

do. April⸗Mal 153 — 153 — 

Roggen pr. Dezember 14 25 135 — 

do. April⸗Mat 135 25 135 25 

Spiritus, (Nach amtlichen Nottrungen) e e 

do. 70er lolo 81 E0 31 5% 

do. 70er Dez.⸗Jan. 20 60 30 50 

do. 7er Jan.⸗Febr 20 60 30 50 

do. 20er April⸗Wtat. 32 — 31 90 

de. 70er Mai⸗Junt ' 32 30 32 20 

do. oer Juni⸗Juli 32 80 32 70. 

do 5Oer lofo 51 — 51 20 

1 : Nod. 24 nur. 26 _ 

Di. 9% Reichs⸗Anl. 86 10 86 20 Poln. 5% Plobre. 63 40 40 
Konſolld 4% An! 106 80 106 do. Liquid.⸗Pfbrf. 62 25 — — 
do. 34% „ 106 — 10% — Ungar 34% Goldr 95 9! 96 10 
Bo. 4%, Wiandsrt 11 80 101 70] do. % Banker: -- — 85 80 
Pos. 33% bo. 96 60, 96 60] Oeſtr. Kred.⸗Alt. . 165 60065 60 


v 0% f 
Vo). Rentenbrieſe 102 80 102 8: | Lombarden = 38 20 87 
Bol. Prov.⸗Oblig. 96 50] 95 40 Disk. Kommandit s 176 60177 
Deſtert. Banknoten 169 251169 3 
2 Silbecrent« 81 80 81 90] Fondsſtimmung 

u 
R. 


Baninolen 202 35202 50 behauptet 
Bod. Pfdbr 99 99 1 


n 68 25 88 75 Schwarzkopf 224 — 221 
alnz Hudwighfdte 1 9 751109 80 Dortm. St⸗Pr. L. A 66 — 150 
Marien Mlaw.dto 57 25 57 50. Gelſenkirch, Koßlen 153 561183 
Griechiſch % Goldr. 48 — 48 40 Inowrazl. Steinſalz 34 — 33 60 
. . — Rente 91 60 91 90 Ultimo: * 
exikaner A. 1890. 73 30 76 757 t. Mittelm. E. St. A 103 10/103 60 
Runsitonfttii 2880 — 998 60 ase Bent 113 — 113 25 
do.zw. Orient. Anl. 63 75 63 80Warich. 
Rum. 4% Anl. 1880 82 4 | 82 40, Berl. Handelsgeſell.134 — 184 30 
Serbiſche R. 1885 75 75 75 75 Deutſche Ba Akt. 158 10158 40 
Türk. % konſ. Anl. 21 25 21 50 Königs- u. Lauruß 95 25 96 10 
Diskonto⸗Komman. 176 8 177 — Bochumer Guß fta 119 60,120 30 
Pos. Suritfabr. B. 83 50, 83 25 
Nachbörſe: Kredit 165 75, Diskonto⸗Kommandit 176 60 
Ruſſiſche Noten 202 25. 


„ 


G > 
A, nach IN 
, Borlin 4 l.. 10.4. 42 f. N 


fl Broslau 1 4. 10.20, 48. 7.2 8.22 N 
Brombg. 4.45,0.48,10.36,3.29,7.15, 10,40 N 
Kreuz 12.38, 7.48, 10.86, 19.50, 2,30, 8.1 


1.50, 7.10, 8,20, 


| Ankunft in Posen von 


uopyezuejnurm 20 


‚| Sumyojansısyun yazup puis sue vg 


Kreuz: .20,1.43,7.40.10.09,3.18,0.48,6.18,7.58 
Brombg. 1.32, 8.10, 10. 10, . 188.8451125 
Breslau 12.14, 4,09, 8.20, 10.21, 2.20, 


angebracht werden. 


Dieſer Miniatur = Fahrplan iſt 
N pee 759 WoA UMj0Z OKI 


zum Ausſchneiden beſtimmt und 
kann im Deckel der Taſchenuhr 


bis Mk. 18.65 — ſchwarze, weiße u. eins, zwei und 
dreifarbige (ca. 50 Qual. und 600 verſch. Farben, 
Deſſins ꝛc.) En ſchwarze, weiße und farbige Seiden⸗ 
ſtoffe von 75 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, 
geſtreift, karrirt, gemuſtert ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) 14048 
Seiden⸗Foulards v. Mk. 135 — 585 
Seiden⸗Grenadines „ „ 1.35 — 11.65 
Seiden⸗Bengalines „ „ 195 — 9.80 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „ „ 1680-6850 
Seiden Armüres, Mervellleux, Duchesse etc. 
porto- und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. c 
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Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 74, woſelbſt die Firma 
gebr. Korach zu Poſen aufgeführt 
ſteht, zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage nachſtehende Ein⸗ 
. worden: 

ie Firma iſt durch Erb⸗ 
gang und Vertrag auf das 
Foſen n Malwina Korach zu 
ojen übergegangen. (Ver⸗ 
gleiche Nr. 2505 des Firmen⸗ 
zen) 

Zus eich iſt in unſerem Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 2505 die Firma 
Gebr. Korach zu Poſen und als 
deren Inhaberin das Fräulein 
Malwina Korach daſelbſt einge⸗ 
tragen worden. 18137 

2 den 15. Dezbr. 1892. 

önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


N 


2 


3 
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Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
85 ei Nr. 281, woſelbſt die 
andels⸗Geſellſchaft in Firma 
Gumprecht Weiss mit dem Sitz 
u Poſen aufgeführt ſteht, zufolge 
erfügung vom heutigen Tage 
nachſtehende Eintragung bewirkt 
worden: 

Die Geſellſchaft iſt durch 
gegenſeitige Uebereinkunft 
aufgelöſt. Der Kaufmann 
Jonas Weiss ſetzt das Handels⸗ 
eſchäft unter unveränderter 
gina fort. (Vergleiche 

2507 des Firmenregiſters.) 
ugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 

reglſter unter Nr. 2507 die Firma 
Gumprecht Weiss zu Poſen, und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Jonas Weiss daſelbſt eingetragen 
worden. 18136 
Beten, den 21. Dezbr. 1892. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Im zer 1893 erfolgen die 
öffentlichen Bekanntmachungen: 
I. über Eintragungen und 
Löſchungen im hieſigen Han⸗ 
dels⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 


regiſter 
1. durch den Deutſchen Reichs⸗ 


anzeiger, 
2. durch die Berliner Börſen⸗ 
zeitung 


3 die Poſener Zeitung, 

4. durch das Meſeritzer Kreisblatt 
für die den Kreis Meſeritz, 
durch das Bomſter Kreisblatt 
für die den Kreis Bomſt be⸗ 
treffenden Fälle. 

II. über Eintragungen in das 
Muſterregiſter 

durch den Deutſchen Reichsan⸗ 
eiger. 

Eintragungen bezüglich 

kleinerer Genoſſenſchaften werden 

nur durch die Blätter zu 1 un 

4 bekannt gemacht. 181 
Bentſchen, den 16. Dez. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Königlices Amtsgericht. 


Bentſchen, den 16. Dez. 1892. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
treckung ſollen die im Grund⸗ 
uche von Polniſch⸗Böhmiſch 
a I Blatt 10 und von 
Chrosnitz Band 3 Blatt 61 auf 
den Namen der Traugott und 
Erneſtine Hoffmannſchen Eheleute 
eingetragenen, im Kreiſe Me⸗ 
feriß belegenen Grundſtücke 


am 14. März 1693, 


Vormittags 9%. Uhr, 
vor dem er Gericht 
— an Gerichtsſtelle ir 


werden. 

Das Grundſtück Polniſch⸗Böh⸗ 
miſch Nr. 10 iſt mit 72,42 Mk 
Reinertrag und einer Fläche von 
11,71,10 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 75 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer, das Grundſtück 
Chrosnitz Nr. 61 mit 19,04 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche 
von 2,02,70 Hektar ds Grund⸗ 
ſteuer veranlagt. uszug aus 
1 der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
des Grundbuchblatts, 
Abſchätzungen und an⸗ 
dere Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 
N 5, eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 

lung des Zuf lags wird 
am 14. März 1895, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündetkwer⸗ 
den. 8 


oe - 


er 


7 
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3 augsverſteigerung. 

m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Georgenburg (früher (Ry⸗ 
bitwy), Kreis Mogilno, Band I 
Blatt Nr. 3 auf den Namen 
des Rittergutsbeſitzers Georg 


Freytag zu Niemojewo einge⸗ bi 


tragene, zu Wielowies belegene 
Grundſtück — freies adliches 
Gut Wielowies 


Im 
am 17. Februar 1693, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Ort und Stelle zu Wielowies 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1889,40 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 186,32,90 Hektar zur 
Grundſtener, mit 612 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
des Kgl. Amtsgerichts zu Mo⸗ 
gilno eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
ur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerun svermerks nicht hervor⸗ 

ing, insbeſondere derartige For⸗ 
erungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, falls der betreibende 
ge: widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte 10 5 zu machen, widri⸗ 
genfa s dieſelben bei Feſtſtellung 
es geringſten Gebots nicht be⸗ 
rückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des ge me gegen die 
berückſichtigten nſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
pruch an die Stelle des Grund⸗ 
tücks tritt. 1 181: 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Nr wir 


d 
am 16. Fehruar 1693, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Mogilno, den 21. Dez. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


— — 


3 Bekanntmachung. 


n der Thecla v. Schenk'ſchen 
Erbeslegitimationsſache hat ſich 
als alleiniger Erbe der am 
2. Juni 1891 zu Oſtrowo ver⸗ 
ſtorbenen Wittwe Thecla v. Schenk, 
geb. y. Milkowska aus Oſtrowo 
der Neffe der Erblaſſerin, der 
Ortsarme Anton Kurowski zu 
Oſtrowo legitimirt. Alle Die 
jenigen, welche nähere oder gleich 
nahe Erbanſprüche auf den Nach⸗ 
laß erheben, werden aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens bis zum 


21. Mirz 1603 


zu melden und zu legitimiren, 
widrigenfalls die Erbbeſcheinigung 


für den vorbezeichneten Erben u 


ausgeſtellt werden wird. 18135 
ſtrowo, den 21. Dez. 1892. 


O 
Königliches Amtsgericht. 
II. Gen. IV. 17 Nr. 26/91. 


18 
In der Julius Kantorowiezſchen 


Konkursſache ſoll eine weltere 


Abſchlagsvertheilun 


erfolgen. 
Dazu ſind 12005 Mark 08 Pig. 
verfügbar. 18146 


Nach dem auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei 5 Ner- 
zeichniſſe find dabei 120 419 Mk. 
34 Pf. nicht bevorxechtigter For⸗ 
derungen zu berückſichtigen. 

Wongrowitz, den 24. Dez. 1892. 


Krüger, 
Rechtsanwalt, 
Verwalter der Julius Kanto- 
rowiez'ſchen Konkursmaſſe. 


in gutes beschält 


auch von einer Dame zu 
führen, ift zu verkaufen. Näh. 


Herrn Teske zu erfahren, 
2018080 


von 
Bäckerſtr. 25, I. 


34 pel, 180 Stangenhaufen. 


Seit Jahren werden von den Einwohnern bieſiger Stadt mw 


Beiträge zur Armen⸗Kaſſe entrichtet, anſtatt ſich ihren Gönnern 
und Freunden beim Jahreswechſel durch Geatulationskarten zu 


empfehlen. 


Die Namen der Geber werden noch vor Neujahr durch die 


Zeitungen veröffentlicht. 


Wir erlauben uns, wiederholt die Bitte 


auszuſprechen, von dieſem Verfahren zu Gunſten unſerer Armen 


Gebrauch 


werden. 


zu machen und bemerken, daß e werktäglich 

während der Dienſtſtunden auf der Kämmere 

3 zum 30. Dezember d. J., Mittags 11 Uhr, entgegen genommen 
17 2 


⸗Kaſſe im Rathhauſe 


7469 


Der Magiſtrat. 


Posener Gentral-Leihhaus, 


Behufs Umgeſtaltung, möglichſter Vergrößerung und 


ergiebiger Ausdehnung meiner hierorts, Wienerſtr. 7, 


6 Jahre beſtehenden 


über 
18039 


ſtaatl. konzeſſionirten Leihanſtalt 


— Erweiterung auf anſchlieſzende Kaſſa⸗Geſchäftsbranchen — 
ſuche ich zwecks finanzieller Transaktion (Bildung eines Kon⸗ 
ſortiums) mit geeigneten Perſonen in Verbindung zu treten. 
Hoher und ſicherer Geſchäftsgewinn wird gewährleiſtet, 
da Poſen und Provinz für ein Central Leihhaus Bedürfniß hat. 


Leopold 


Mittwoch, den 28. Dezember, 


Nachmittags 2 Uhr hierſelbſt M 
18184 | Näheres Lindenſtr. 1 part. 


St. Adalbertſtr. 2: N 
Möbel, Porzellangeſchirr, ein 
Kohlenhandwagen, eine Taſchen⸗ 
uhr, eine Decimalwaage nebſt 
Gewichten und Kleidungsſtücke 
2c. zwangsweiſe verſteigern. 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Dolgederfeigerung 
Königliche Oberförſterei 
Ludwigsberg. 

Am 4. Januar 1893 im Silber- 
stein'ſchen Saale in Moſchin. 
Vorm. 9 Uhr alter Einſchlag: 
Landsort: Eichen: 1 rm Scheit⸗ 
41 Stockholz; Birken: 27 Stockh.; 
Kiefern: 256 Stockh., 90 Stan⸗ 
N Seeberg: Eichen: 14 rm 
Reiſig; Kirſchbaum: 4 Knüppel, 
5 Reiſig; Kiefern: 56 Haufen 
Stangen. 5 
Vorm. 11 Uhr friſcher Ein⸗ 

ſchlag, Trockniß: 

Waldecke: Kiefern; 180 rm Scheit⸗, 
200 Knüppelh., 20 Reiſig I., 
60 Stangenhaufen: 

Kiefern: 1 rm Schichtnutz⸗, 
118 Scheit, 70 Knüppel⸗13 Stock⸗ 
holz, 50 Stangenhaufen; Unter⸗ 
berg: Pappeln: 15 Stück Nutz⸗ 
holz, 11 rm Scheit-, 1 Knüppelh., 
10 Reiſig III.; Kiefern: 40 Stück 
Bauholz, 350 rm Kloben, 60 1185 


Der Oberförſter. 


Am 5. Januar n. J. gelangt 
das in Wilda Nr. 71 dei Poſen 
gelegene Rudolf Rehdanz’iche 
Grundſtück, in welchem ſich ſeit 
vielen Jabren ein rentables 


Golonialmu.Schanegeiääi 


(mit vollem Conſens) befindet, z. 
Subhaſtation. 17798 
Reflektirende werden von 
Obigem hierdurch in Kenntniß 
1 
Vaseline-Cold-Cream-Seife 
durch ihre Zuſammenſtellung mil: 
deſte aller Seifen, beſonders ge⸗ 
gen rauhe und aufgeſprungene 
aut, ſowie zum Waſchen und 
aden kleiner Kinder. Borr. & 
Pack. enth. 3 Stück 50 Pf. bei 
Jasinski & Otynski, St. Martinſtr. 
und J. Schleyer, Breiteſtr. 17849 
Ein noch gut erhaltener ge⸗ 
prauchter 18144 


Flügel oder ein Pianino 


wird zu kaufen geſucht. 
4 75 poſtlagernd Wongro- 


Eine Schlafbank zu 


ebr. 
kaufen 5 5 55 Dffert. abzu Hr 
oſen. 


unter C. D. poſtlagernd 
Hieihs- Gesucht. 

Im Hauſe 18169 
Sch 20 


uf 
ützenſtraße 
iſt im Parterre eine Wohnung 
für 642 Mark und im 2. Stock 
eine Bobnung für 537 Mark zu 
vermiethen. äheres bei dem 
Haushälter Jaskölski im Keller. 
Ein möbl. Zimm. mit ſep. 
Eing. iſt v. 1. San. ab zu verm. 
C. Topel, Friedrichſtr. 3 II. 
Wohng., 2 geräum. Zimm. ꝛc. 
17 M. monatl. z. v. Sandſtr. 2. 
Ein f. möbl. Z. z. 1. Jan. zu 
verm. Gr. Gerberſtr. 36 III r 


45 in Oriecinalloose M3, J All. MK. L 75 (J. M. Se 
MI. WERKEN. LI 5 da e deb 2 


Ikeles. 


Biittelftr. 23, ganz nahe Alt. 
arkt, 3 Stuben u. Küche z. v. 


Zwei gr. eleg. möbl. Zimm. f. 
36 M., auf W. m. Burſcheng. z. 
v. Fr. Uhrbach, Kanonenpl. 10 III. 


9 = PEZEEPAR Eng 7" Verne ser. 


Siellen-Angebste, 


Die Stellung des Di⸗ 
rektors der Zuckerfabrik 
Koſten iſt vom 1. Juli 
1893 ab anderweitig zu 
beſetzen. 

Schriftliche Meldungen 
nimmt entgegen 

der Rittergutsbeſitzer, 
Oekonomierath B. Lo- 
renz auf Pianowo bei 


Koſten (Poſen). 18179 
Für Poſen u. jede groß. 
Stadt in Weſtpr. werden von 


einer renomm. Weingroſth. mit 
Filiale in Bordeaux, tücht. Ver⸗ 


treter geſ., die auch in Privat⸗ 


kreiſen gut eingeführt find. 
ff. unt. W. 1365 an Rudolf 
Mosse, Mainz. 18140 


Vertreter- besuch. 


Für e. bedeutende Thee⸗ und 
Mlineral⸗Oel⸗Import⸗Firma wird 
ein am Platze aut eingeführter, 
beider Landesſprachen mächt. 
Vertreter geſucht. Off. m. la Re⸗ 
ferenzen bitten u. 8. 8 8. an die 
Exp. d. Ztg. 18149 
Ein Lehrling 
mit ſchöner Handſchrift wird zum 
anuar f. geſucht. Selbſt⸗ 
geſchriebene Offerten ſind zu 
richten an 18168 


Alex Bernstein, 
[Friedrichſtraße 15. 


Geſucht für eine größere Ge⸗ 
neral⸗Agentur 


1 Schreiber, 
1 Lehrling, 


1 in der Feuerverſicherung ſelbſt⸗ 
ſtändig arbeitender 1 18173 


junger Mann. 
Sofortiger Antritt erwünſcht. 

Offerten sub 1028 an Haasen- 
stein & Vogler, Poſen, Friedrich⸗ 
N 

Kindergärtnerin, 

welche Maſchine nähen kann, wird 
ſofort aufgenommen bei 18148 

Mitler, Café, Wilhelmspl. 4. 


1 Lehrling, 


(Israelit), Sohn anſtändiger El⸗ 
tern, ſucht Louis Neumann, Büttel⸗ 
ſtraße 8. a 18154 
ein Möbelgeſchäft bleibt 
Sonnabend und Feiertage ſtreng 
geſchloſſen. 
Ein gebildetes, betteres 


junges Mädchen 


wird zur Unterhaltung einer äl⸗ 
teren Dame für den Nachmittag 
von 3 Uhr ab bis Abends 9 Uhr 
geſucht. 1817 
Meldungen Vormittag von 11 
bis 1 Uhr bei Frau Asch, Kleine 
Gerberſtraße 8, 2 Treppen 


.= Nur baare Geldgewinne! E Haupttreffer Mk. 90 O00, 40 000 te. 


7 ſucht per 1. 


7. Weseler Geld-Lotterie 


Ziehung bestimmt am 7. Januar. 


Hanptegwinng M. 90.000, 40000, 10000 . 
Originalloose M. 3. e ct 
D. Lewin, Berlin C., Spandanerhrücke 10. 


— 


Illustrirte Zeitung für Mode- und Handarbeiten.‘ 


803⁵ 


Die elegante Mode 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 
Preis vierteljährlich nur 1 Mark. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern. 

Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Man abonnirt!bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
für 1¼ Mark vierteljährlich. 


sr 

ents-Breis vierte 
eig 
nur 700 


Mark 60 Pf. 


Der neue Jahrgang der Gartenlaube beginnt im Januar. 


s nen! 


* 


5 Erzählungen und Romane von { 
Marie Bernhard: Buon Mifiro. 
Ernſt Eckſtein: Die Sklaren. 
T. Ganghofer: Die Martinsk laufe. 
W. Beimburg: Habinens, Freier. 
Stefanie Kepler: Herr Albrecht. 

E. Werner: Freie Bahn! 
E. Wichert: Elſa. u. ſ. w. u. ſ. w. 


9000006900089800:8 ( P RIES 


Aan abonniert anf die „Gartenlanbt“ in Woden-Nummern bei 
allen Busihandinngen und Poſtämtern für 1 M. 60 Pf. vierteljährlich 
Prohe- Nummern fendet auf Verlangen gratis u. franko 
Die Verkags handlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 
Sede οοð ,so ,,3de eee 


Sscesees 


2 * n 5 | 
0000000993990 90 00H 000 OP) 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Januar 1893 beginnt den 30. Jahrgang die 


ruiner 
Klinische Wochenschrift. 
Organ für praktische Aerzte. 
Redaktion: 18164 
Prof. Dr. C. A. Ewald und Priv.⸗Docent Dr. C. Posner. 


Wöchentlich 2—3 Bogen. Preis vierteljährlich 6 M. 
Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poßtanftalten 


In Bofen bei LOUIS Türk, Wubelmsplat 4 


Stellen- Gesuche. | 


Suche Stellung v. 1. April 1893 


8 chmied, 


verſtehe auch alle Maſchinenarbei⸗ 
ten u. ſämmtl. Maſchinenrepara⸗ 
turen. Gefl. Off. unt. N. N. 58 poſt⸗ 
lagernd Obornik. 18501 
Tücht. Mädch. zu all. Arb. empf. 
M. Bauer, Theaterſtr. 5. 
Wirthin und Hotelköchin hat 
Frau Baer, Ritterſtr. 9. 
Eine geſunde kräft. Amme weiſt 
nach Frau Dehmel, Viktoriaſtr. 15. 


Ein Schloſſer u. Monteur 


Januar dauernde 

Stellung. Gute Zeugniſſe ſtehen 

zur Seite. 18181 
Gerlachowski, Graben 22. 


Ein Gärtner, 


25 J. alt, gedient. Schütze, d. in 
röß. Handels⸗ u. Privatgärtnerei 
Dresdens gearb. u. gute Zeugn. 
aufzuweiſen bat, fucht z. 1. Febr. 
od. 1. März 1893 dauernde Herr⸗ 
ſchaftsſtelle. Gefl. Off. bitte zu 
richten unter A. S. 4 


7 an die 
Exped. d. Blattes. 18147 


Cigaretthülsen, 
patentirt, ohne jeglichen Kleb- 
stoff mechanisch aus feinstem 
französischen Velin und Mais- 
Papier hergestellt, liefern an Ci- 
garettenfabrikanten in jeden Po- 
sten, Grösse und Stärke, mit a. 
ohne Golddruck, prompt u. billig 
Fernbach & Meyer, 
Berlin, Brunnenstr 139. 


1 
7 
5 


Nr. 907. Mittwoch, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 28. Dezember 1892. 


pan & Co. mit einem Gehalt von 10—11 Proz. waſſerfreier 
Phosphorſäure von 25—28 Proz. Schwefelſäure. Man braucht 
6—700 Pfd. pro Jahr znd Thier. Nach Abrechnung des 
Düngerwerthes dieſer Flüſſigkeit ſtellt ſich die 
faktiſche Ausgabe für Bindung des Ammoniaks pro Jahr und 
Thier auf ca. 4 M., dem gegenüber die Summe von 24 M. des 
Stickſtoffgewinns ſteht. Es bildet ſich hier phosphorſaures 
Ammoniak. Die Jauche wird durch dieſen Zu atz auch ein voll⸗ 
kommneres Düngemittel. „Hat man die Jauche nicht ſo behandelt, 
darf man fie nicht auf Wieſen fahren, weil dann faſt ſämmtliches 
Ammoniak verloren geht.“ Nach den Mittheilungen Dr. Diezells 
wirkt beſonders der Zuſatz von Präzipität oder Superphosphat auf 
die Verhinderung von Stickſtoffverluſten ein. Er empfiehlt auf 10 
Doppelzentner (ca. 10 len) Jauche eine Beigabe, in weicher 
1 0.75 Kiloar. Phosphorſäure enthalten ſein ſollen. el 
Jauchegruben mit Pumpen iſt jedoch nicht das Präzipität, ſondern 
das Superphosphat anzuwenden und zwar indem man es in 
Körben auslaugt und die Löſung in die Grube laufen läßt. Die 
Thomasſchlacke gilt für Konſervfrungszwecke als ungeeignet, auch 
der Kalk findet in der Jauchegrube keine Verwendung. 


— — ü. . —————ed 
Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
oſen 
für die Zeit vom 1. bis 15. Januar 1893. 
egierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Kempen. 1. Am 7. Jan., Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 78, Stadt Baranow; Nutzungswerth 105 
M. — (beitehend aus Wohnhaus mit Hofraum, Hausgarten, 
Stallung und Schuppen). — 2. Am 14. Januar, Vorm. 10 Uhr: 
Hausgrundſtück Blatt Nr. 4, Stadt Kempen, Kirch⸗Gaſſe Nr. 4 
belegen; Nutzungswerth 1554 M. 

Amtsgericht Koſten. 1. Am 5. Jan., Vormittags 11 Uhr: 
Grundſtück Bl. Nr. 30, Gemeindeflur Tracinica, Kreis Schmiegel; 
Fläche 27,986 Helt., Reinertrag 217,62 M., Nutzungswerth 95 M. 
— 2. Am 9. Jan., Vorm. 10 Uhr: Grundſtücke Blatt Nr. 49 bezw. 
336, Gemeindebezirk Wielichowo, Kreis Schmiegel; Fläche 45,70 a, 
Reinertrag 3,00 M., Nutzungswerth 72 M. - 

Amtsgericht Obornik. Am 5. Jan., Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 19, belegen zu Kowanowko, Kreis Obornik; 
Fläche 0,75,50 Hekt., Reinertrag 2.61 M., Nutzungswerth 192 M. 

Amtsgericht Oſtrowo. 1. Am 4. Jan., Vormittags 9 5 
Grundſtück Oſtrowo Blatt Nr. 455; Fläche 3,25,50 Hekt., Rein⸗ 
10 150 27 M., Nutzungswerth 885 M. — 2. Am 10. Jan. Vorm. 
10 Uhr: Grundſtück Ludwikow Blatt Nr. 5; Fläche 3,90,35 Hektar, 
Reinertrag 24.05 M. 

Amtsgericht Poſen. 1. Am 5. Jan., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 91, Wilda, Keeis Poſen; Fläche 1.04.27 
Hektar, N 5,71 M., Nutzungswerth 2400 Marl. — 
2. Am 13. Jan., Vormittags 9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 78, 
Wilda, Kreis Poſen; Fläche 0,30,84 Hektar, Reinertrag 5,79 M., 
Nutzungswerth 100 M. 

Amtsgericht Schrimm. Am 3. Jan., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 56, Schönthal Landgemeindebezirk; Fläche 
2,55,40 Hekt., Reinertrag 2.49 M. Nutzungswerth 18 M. 

Amtsgericht Wollſtein. Am 10. Jan., Vormittags 9 Uhr: 
Rittergut Wroniawy; Fläche 2068,7288 Hektar, Reinertrag 11471,34 
M., Nutzungswerth 2063 M. 

Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Bromberg. 1. Am 3. Jan., Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 105, belegen zu Wilden; Fläche 241,40 
Hektar, Reinertrag 9,72 M., Nutzungswerth 24 M. — 2. Am 14. 
Jan., Vormittags 10d Uhr: Grundſtück Blatt 43 Bromberg (de⸗ 
legen Bergfolonte 24); Fläche 13a 10 Quadr. Meter, Reinertrag 
— M., Nutzungswerth 363 M. 

Amtsgericht Kolmar i. P 98 Vormittags 

äche 21,28,70 Hektar, 


an 7, 

9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 164, Budſin; F 
Reinertrag 38,43 M. Nutzungswerth 45 M. 

Amtsgericht Schönlanke. 1. Am 2. Januar, Vormittags 
9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 2. Gemeindebezirk Straduhn; gu 
13,78,50 Hektar, Reinertrag 52,02 M., Nutzungswerth 78 M. — 
2. Am 4. Jan., Vormittags 9 Uhr: Grundſtücke: a. Stadt Schön⸗ 
lanke Band I Blatt Nr. 48 und Band XX Blatt Nr. 820 (früher 
Walzend Nr. 1279). b. Dorf Schönlanke Band VII Blatt Nr. 248 
(früher Walzend Nr. 1082) belegen in den Gemeindebezirken Stadt 


Adlerskerg beſaß einen Koch, ein altes Inventar und Erbſtück der 
gräflichen Familie, mit deſſen Leiſtungen er im Allgemeinen recht 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 26. Dez. Traurige 
olgen hat ein Brand gehabt, der dieſer Tage um 4 Uhr 55 
June früh von der Eiſenbahnſtraße 7 gemeldet wurde. Im 
vierten Stock des Hauſes in einer Wohnung, deſſen Inhaber zur 
Zeit verreiſt ſind, war ein Küchenbrand entſtanden, der ſich nach 
dem Korridor zu ausgedehnt hatte. Das Feuer muß geraume 
Zeit unentdeckt geſchwehlt haben und hatte ſchlteßlich das Zwiſchen⸗ 
ebälk nach dem 3. Stock zu durchbrochen. — In der Küche dieſes 
Stodwerts hatte der 17 jährige Silberarbeiter, Max Arlt, ſeine 
Schlafſtätte, während die Eltern in der Vorderſtube ſchliefen. In 
der Nacht wurden die Eltern plötzlich durch einen lauten Krach 
aufgeweckt, ſie eilten in die Küche, die mit dichtem Rauch erfüllt 
war. Durch ein Loch in der Decke fiel praſſelnde Lohe herab. 
Die bis auf den Tod erſchrockenen Leute ſtürzten ſofort an das 
Lager ihres Sohnes, den ſie leblos antrafen. Inzwiſchen war 
auch die Feuerwehr erſchienen. Die Samariter unternahmen ſo⸗ 
fort Wie derbelebungsverſuche, die von einem mittels Perſonen⸗ 
wagens berbeigeholten Arzt fortgeſetzt wurden, leider aber erfolg⸗ 
los blieben. Der unge Arlt war bereits im Schlafe vom Rauch 
erſtickt. Auch andere Bewohrer des Hauſes, beſonders ſolche in 
der 4. Etage hatten in erheblicher Gefahr geſchwebt. Das Feuer, 
das ziemlich erheblichen Umfang angenommen hatte, wurde bald 
gelöſcht. Um 5 Uhr früh brannte in der Colbergerſtraße 11 gleich⸗ 
falls das Zwiſchengebälk unter einer Kochmaſchine. In der 
Weenerſtraße 9 waren in einem Reſtaurationskeller Balken und 
Decke über einer Hängelampe in Brand gerathen und in der 
Lübeckerſtraße 2 war ein Gardinenbrand zu löſchen. 

Die Sektion der erſchoſſenen Dogge des Kauf⸗ 
manns Mundt in Charlottenburg, die, wie gemeldet, in einem 
Wuthanfall drei Perſonen des Mundt'ſchen Haushalts angefallen 
hatte, hat ergeben, daß das Thier nicht an Tollwuth gelitten 
bat. Frau Mundt und deren Mutter befinden ſich übrigens auf 
dem Wege der Beſſerung, ebenſo das nach dem Krankenhauſe ge⸗ 
brachte Dienſtmädchen. 

+ In Examensnöthen ſcheint ein Kandidat der Theologie 
auf einen neuen, aber zu ſeinem künftigen Amte recht wenig paſſen⸗ 
den Ausweg gekommen zu ſein. n stud. theol. W. las vor 
einiger Zeit am ſchwarzen Brett der Berliner Univerſität eine Be⸗ 
kanntmachung, nach der ein Studioſus der Theologie zur Beauf- 
ſichtigung eines jüngeren Studenten geſucht wurde. . meldete 
ſich unter der angegebenen Chiffre beim Portier der Univerſität 
und erhielt auch bald einen Brief mit der Unterſchrift: Graf 
Oertzen. Dieſer „Graf Oertzen“ theilt in ſeinem Schreiben mit, 
daß er für ſein geiſtig und körperlich zurückgebliebenes Mündel, 
das jetzt die Univerſität bezogen babe, einen älteren Studenten 
uche, der in den Studien Anleitung geben und in Dieſem und 

enem etwas nachhelfen ſollte. Die Entſchädigung, die der „Graf“ 
bot, war nicht gerade ſchlecht, jedenfalls beſſer, als ſie in den 
meiſten ähnlichen Fällen gegeben zu werden pflegt: > Wohnung 
und ein Gehalt von monatlich 100 M. Außerdem ſollte der Prä⸗ 
ia, während der Ferien der Gaſt des Grafen auf deſſen Gütern 


aus Rakowitza, einem rumäniſchen Dorfe ſüdlich von Her⸗ 
mannſtadt in Siebenbürgen, ins Gebirge gehen, um nach ſeinen 
Schafen zu ſehen. Auf dem Wege durch den Wald wurde er von 
Wölfen angefallen und aufgefreſſen. Am nächſten Morgen 
fanden Hirten den zerfleiſchten Schädel, einen Fuß und einige zer⸗ 
riſſene Kleidungſtücke, die Beſtien hatten nur dieſe Spuren zurück⸗ 
gelaſſen und alles Uebrige mitgeſchleppt. Der ungewöhnlich frühe 
Winter hat die Wölfe ſchon nach Siebenbürgen gebracht; dieſelben 
nehmen ihren Sommeraufenthalt zumeiſt in Rußland und der 
Moldau, wo ſie dann im Winter nach Siebenbürgen oft in großer 
Anzahl kommen. Bei ſtrenger Kälte holen ſie ſich ihr Freſſen aus 
den Dörfern und wagen ſich ſelbſt in die Städte, wo ihnen dann 
meiſtens Hofhunde zum Opfer fallen. Seltener kommt es vor, daß 
die Wölfe Menſchen anfallen. 

+ Eine Geiſtergeſchichte Richard Owens. Man ſchreibt 
der „Frankf. Ztg.“: Dem dieſer Tage verſtorbenen Naturforſcher 
Richard Owen paſſirte zu der Zeit, als er noch Gefängniß⸗ 
> n Lancaſter war, eine Geiſtergeſchichte, die er ſpäter erzählte 
und die einer ſeiner Freunde im „Daily News“ mittheilt. Eines Tages 
ſtarb ein Neger im Gefängniß. Nachdem der junge Arzt die er⸗ 
forderliche Todtenſchau vorgenommen hatte, wurde der Leichnam 
in den Sarg gelegt und der Deckel zugeſchraubt, da die Beerdigung 
auf den folgenden Tag angeſetzt war. Owen beſchäftigte ſich ſchon 
damals mit vergleichender Anatomie und Negerköpfe waren 1 
lich rar; er bei&loß daher, dieſen für die Sache der Wiſſenſchaft 
nicht verloren gehen zu laſſen. Des Abends kehrte er ins 5 9 
niß zurück, mit einem ſchwarzen Sack verſehen, der einen Ziegel⸗ 
ſtein enthielt. Auf Grund feiner amtlichen Stellung erlangte 
Owen ohne Schwierigkeit Einlaß in die Leichenhalle; hier wurde 
der Sarg geöffnet, der Kopf des Negers herausgenommen und der 
Stein an ſeine Stelle gelegt. Der Ausgang der Leichenhalle war 
aber ſehr abſchüſſig und durch den Schneefall äußerſt glatt; Owen 
hatte daher kaum einige Schritte gethan, als er fiel und im Sturze 
den Sack aus der Hand verlor, aus welchem der Kopf herausfiel 
und den Straßendamm entlang rollte. Owen erhob ſich, ergriff 
ſeinen Sack, eilte dem Kopfe nach, der ſeinen Lauf in einem kleinen 
Tabacksladen beendete; er ſteckte ihn wieder in den Sack und 
machte ſich, fo raſch er konnte, aus dem Staube. Als Owen am 
folgenden Morgen deſſelbigen Weges gezogen kam, um ſeine täg⸗ 
lichen Pflichten im Gefängniß zu erfüllen, rief ihn die Frau in 
den Laden hinein und bat ihn, doch nach ihrem Mann zu ſehen, 
der vor Schrecken ganz krank geworden ſei. Wie ſich heraus⸗ 
ſtellte, war der Mann ein penftonirter Schiffskapitän und hatte 
auf den weſtindiſchen Inſeln mancherlei Abenteuer gehabt, und 
manche That begangen, unter anderem auch einen Neger getödtet, 
und das belaſtete ſein Gewiſſen. Nun erzählte der alte Kapitän, 
er habe in aller Ruhe in ſeinem Laden geſeſſen und zufällig 
gerade an den Neger gedacht, da ſei plötzlich deſſen Kopf 128 Thüre 
hereingerollt gekommen und hinter ihm jet der leibhaftige Teufel 
mit einem ſchwarzen Sack in der Hand hergelaufen und habe den 
Kopf aufgefangen, und dann ſeien beide wie ein Blitz in der Erde 
verſchwunden. Die Schilderung war vielleicht nicht ſebr ſchmeichel⸗ 
haft für den jungen Anatomen, aber jedenfalls gereichte ſie ihm 
en zur Beruhigung, als fie bewies, daß mon ihn nicht erkannt 

atte. 


ein. Aber der Graf war auch vorſichtig und wollte nicht blind⸗ 
ſugs dem erſten Beſten ſein Mündel anvertrauen. Er verlangte 
vol allen Dingen den Nachweis der wiſſenſchaftlichen Qualifikation 
und ſtellte daher dem Bewerber die Bedingung, daß er bis zu 
einem beſtimmten Termine zwei 3 Arbeiten, deren 
Themata der Graf in ſeinem Briefe ſelbſt 80 , an e und an 
die Adreſſe des Grafen Deren auf dem Poſtamte gegenüber dem 
Kalſerhof abgebe. Vor dieſer Bedingung ſcheute W. nicht zurück, 
und da ihm das Anerbieten ſehr gefiel, jo machte er ſich ſogleich 
an die Arbeit. Zum ausbedungenen Termine waren denn auch die 
Aufgaben fertig, eine Predigt über Matthäi 2, 37 bis 39 und ein 
Auffatz über das Thema: Was jagt Jeſus ſelbſt über die Bedeu⸗ 
tung ſeines Todes? Der Bewerber gab die Arbeiten bei dem 
erwähnten Poſtamte auf und überzeugte ſich auch, daß ſie von dort 
abgeholt wurden, und zwar am 25. v. M. Seitdem hörte er aber 
vom „Grafen Oertzen“ gar nichts mehr. Er wurde ſchließlich miß⸗ 
trauiſch und ſtellte Nachforſchungen an. Hierbei mußte er aber 
erfahren, daß es eine gräfliche Familie des Namens Oertzen über⸗ 
haupt nicht giebt. Die Geſchichte von dem Mündel iſt jedenfalls 
Schwindel, und es iſt wohl kaum daran zu zweifeln, daß ſich ein 
Kandidat der Theologie auf dieſem etwas ungewöhnlichen Wege 
ſeine Prüfungsarbeiten verſchafft hat. Nützen werden ſie ihm nun 
freilich wobl nicht viel. 8 ir 

+ Berühmte Ahnen. Ein neugriechiſcher Philologe, der ſich 
mit altgriechiſchen Studien beſchäftigt, machte, wie aus Athen ge- 
ſchrieben wird, vor einigen Tagen eine Entdeckung, die in der 
wiſſenſchaftlichen Welt — einiges Aufſehen erregen dürfte. Er 
bat nämlich herausgebracht, daß Kenophon, der Schilderer des be⸗ 
rühmten, von ihm ſelbſt geleiteten Rückzuges (der „Anabaſis“) der 
10 600 Griechen aus Aften nach Griechenland, der Schrecken aller 
Tertlaner, der Mann, der wegen ſeines erſtaunlichen Fleißes and 
der Genauigkeit feiner Angaben von feinen Landsleuten die „attiſche 
Biene“ genannt wurde, ſich in ſeinem bedeutendſten Werke, in 
eben jener „Anabaſis“ eines groben hiſtorlſch⸗ſtatiſtiſchen Schnigers 
ſchuldig gemacht hat, wofür der ehrwürdige Altgrieche jetzt ſeitens 
unſeres gelehrten Neugriechen mit dem Vorwurfe bedacht wird, ein 
nachläſſiger und wenig zuverläſſiger Geſchichtsklitterer re zu 
fein! Xenophons grober Fehler beſteht darin, die Zabl der von 
ihm in die Heimath zurückgeführten Griechen auf 10 000 angegeben 

u haben, während es in Wirtlichkeit etliche Mann weniger geweſen 
ein ſollen. Der betr. philologiſche Forſcher, ein ſehr bekannter Lehrer 
an der Hochſchule in Athen, hat nämlich nachgewieſen, daß, als die 
Zehntauſend zum Pontus Euxinus (Schwarzes Meer) kamen, einige 
don den berühmten Kriegern, die ohne Zweifel in Folge der allzu 
langen Mürſche quer durch Aſien müde und matt geworden waren, 
ſich von ihren Kameraden trennten und etwa zwölf Wegſtunden 
von dem heutigen Trapezunt entfernt eine Anſiedelung gründeten; 
ſpäter verheiratheten ſich die neuen Koloniſten mit den Töchtern 
des Landes. Die Nachkommen dieſer Kenophonſchen Söldner, 
deren Zabl etwa 12 000 bis 15 000 beträgt, bewohnen 3 
neun Dörfer und ſprechen noch heute die altgriechiſche Sprache, 
untermiſcht mit etwas Türkiſch. Die intereſſante Kolonie iſt — 
wir folgen bei allen dieſen Mittheilungen natürlich den Angaben 
des gelehrten Forſchers, dem wir für die Richtigkeit derſelben die 
volle Verantwortung überlaſſen müſſen — ſehr ſtolz auf ihren 
Urſprung und blickt mit einer gewiſſen Verachtung auf die Hellenen 
in Griechenland und in Kleinaſien herab, die nicht im Stande ſind, 
mit fo antiken Ahnen Staat zu machen. 

T Mittweida wird gemeldet: Da einige der am biefigen 
Technikum beſtehenden Vereine ſich unſeren Schulgeſetzen nicht 
fügen wollten, jo ſah ſich die Lehrerkonferenz genötbigt, fie am 
letzten Freitag aufzulöſen. Aus Aerger hierüber verſuchten 
einige der früheren Vereinsmitglieder eine Kundgebung gegen die 
Direktion anzuzetteln, doch wurde dieſe von der Schutzmannſchaft 
bexeiteit und die Anſtifter wurden aus der Anſtalt ausgewieſen. 

Eine paſſende Stellung. In Warſchau iſt vor Kurzem 
der Schulvatb ea. D. Peter Dimitriew Solomin geſtorben. Ueber 
den Lebenslauf des Verſtorbenen wird aus zuverläſſiger Quelle 
Folgendes berichtet! Der verftorbene Unterrichtsminiſter Graf 


Handel und Verkehr. 


* Die Wagengeſtellungsziffern, welche die auf Ladungen 
von 10 To. zurückgeführten Verſandmengen von Steinkohlen und 
Kokes angeben, für deren Verladung an der Ruhr und in Ober⸗ 
ichleften Wagen von den Gruben während der eir zelnen Förder⸗ 
tage angefordert und von der Eiſenbahn⸗Verwaltung geſtellt wor⸗ 
den ſind, haben, wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, in der letzten 

elt eine ungewöhnliche Höhe erreicht. Im Ruhrgebiet find am 

reitag voriger Woche 12030 Wagen geſtellt worden. Es iſt dies 
die höchſte Anforderung, die höchſte Geſtellung und die größte 
Förderung, welche bisher an einem Tage ſtattgefunden hat. Auch 
aus Oberſchleſten ſind an einzelnen Tagen ungewöhnlich hohe Ge⸗ 
ſtellungsziffern gemeldet worden, ſo am 13. d. M. 5135 Ladungen 
(auf 10 T. zurückgeführt) und am 14. d. M. 5253. Dieſe hohe 
Zahlen haben zu Zweifeln darüber Veranlaſſung gegeben, ob die 
angeführten Mengen wirklich an den betreffenden Tagen zur Ver⸗ 
ladung gelangen oder nicht vielmehr in den Geſtellungsziffern auch 
die den Gruben über Bedarf zugeführten Wagen enthalten ſeien, 
welche, wenn ſie heute nicht beladen werden können, den morgen 
leer eingegangenen Wagen zugezählt würden, ſo daß die Geſammt⸗ 
ziffer der Wirklichkeit nicht entſpreche. Dieſe Zweifel ſind indeſſen 
nicht berechtigt, die Geſtellungsziffern enthalten nämlich in der 
That nur diejenigen den Gruben für den Geſtellungstag zuge⸗ 
führten Wagen, welche auch thatſächlich bis auf eine geringe nicht 
rechtzeitig beladene und deshalb mit Wagenmiethe belegte Zahl von 
Wagen an dem betreffenden Tage beladen und aufgeliefert worden 
find. Die Unterſchiede in der Zahl der an den einzelnen Tagen 
beladenen Wagen ſind lediglich auf den wechſelnden Bedarf an 
dieſen Tagen zurückzuführen. In Oberſchleſien iſt der Bedarf am 
13. und 14. d. Mts. vielleicht deshalb ein großer geweſen, weil in 
der Zeit vom 7. bis 10. die Abfuhr nach Oeſterreich durch Schnee⸗ 
verwehungen auf den öſterreichlſchen Bahnen behindert war. Die 
Zunahme des Verſandts von Steinkohlen und Kokes pon der Ruhr 
und von Oberſchleſien in den letzten Wochen erhellt aus folgenden 
Zahlen: es beträgt die Zunahme in Oberſchleſien im November 
1892 gegen 1891 13 pCt., 1. bis 7. Dezember 25,7, 8. bis 15. Dezem⸗ 
ber 14,8, 15. bis 22. Dezember 9.7 pCt., im Ruhrgebiet in den 
gleichen Zeiträumen 8,9, 3,9, 5,7, 5,3 pCt. N 


Tandwirthſchaſtliches. 

— Konſervirung der Jauche. Hierzu iſt die Salz⸗ oder 
Schwefelsäure geeignet, welche man in leeren Jauchegruben 
zuerſt hineinbringt. N die volle Jauchegrube darf man nie⸗ 
mals plötzlich große Mengen Schwefelſäure hineingießen. Man 
rechnet auf 60—80 Pfd. Jauche 1 Pfd. — Gyps iſt unpraktisch, 
well der ſich bildende kohlenſaure Kalk zu Boden ſinkt, unlöslich 
iſt und leicht die Jauchepumpe verſtopfen kann. Sehr gelobt wird 
die phosphorſäurebaltige Schwefelſäure der Firma A. Schip⸗ 


Flächen: 0,76,60 0,32,00 und 5,67,60 Hektar, Reinertrag 49,50, 4,98 
und 24,30 M., Nutzungswerth 365 bezw. — M. — 3. Im 9. Jan., 
Vormittags 9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 151, belegen zu Behle; 
Nutzungswerth 45 M. — 4. Am 14. gg Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 8, belegen in den Gemeindebezirken Stadt 
Schönlanke (Fiſcherſtraße) und Zaskerhütte; Fläche 0,77, 20 Hektar, 
Reinertrag 8,22 M, Nutzungswerth 549 M. 

— u ] 


Eine Verſammlung mittlerer und kleiner Brauereien (bis 
30,000 Zentner Malzverſchrotung im Jahr) der Brauſteuergemein⸗ 
ſchaft findet in Leipzig am 29. Dezember dieſes J ihres 
Mittags 1 Uhr im Saale des Elyſium, Gottſchedſtraße 13, ſtatt, 
um eine Vetitton an den hohen Reichstag (Steuer⸗Erhöhung 
betreffend) zu berathen. Außerdem bezweckt die Verſammlung 
Gründung eines Vereins mittlerer und kleiner Brauereien der 
norddeutſchen Brauſteuergemeinſchaft, unabhängig vom deutſchen 
Brauerbund, in welchem die Großbrauereien dominiren. Alle 
5 ladet das Komitee zum Beſuche der Verſammlung 
ein. 

— ͤ —— ——— —— — — 


Kals. Kgl. Hoflieferant Baden- Baden 
— u. Frankfurt a. M., altrenommirte Firma, 
empfiehlt Engl. Mischung ? M. 22890 


Russ. Mischung à M. 8.50 pr. Pfd. Probepackete 80 Pf. u. M. 1.— fco, (Doppel» 
brief). Der beliebteste und verbreitetste Thee. 


„Hirſchberg, Kreisſtadt im Regierungsbezirk Aue in der 
tiefen Einſenkung zwiſchen dem Rleſen⸗ und Katzbachgebirge, über⸗ 
aus anmuthig und fruchtbar gelegen, bietet Sommerfriſchlern und 
Touriften nicht nur einen ſehr angenehmen Aufenthalt, ſondern 
auch in nächſter Nähe wie in der weiteren Umgebung herrliche 
Gebirgstouren in unendlicher Zahl. Beſonders ſehenswerth iſt die 
1709 erbaute evangeliſche Kirche, eine von den 6 Gnadenkirchen, 
mit der ſog Flüſterecke und einer ſehr großen, ſchönen Orgel, das 
alterthümliche Rathhaus, dann unmittelbar bei der Stadt gelegen 
der Kavalierberg mit prächtiger Ausſicht auf das Rleſen gebirge, 
der Kreuzberg mit ſchönen Anlagen, der jagenreihe Hausberg mit 
hübſchem Blick auf die Mündung des Zackens in den Bober und 
auf die Stadt, der Hellkon und die Sattlerſchlucht am Bober mit 
großem Eiſenbahnviadukt. Ganz beſonders aber iſt das ez idemien⸗ 
freie Hiſchberg mit ſeiner gefunden, milden Luft, guten Schulen 
(Königl. Eymnaftum, höheren Töchterſchule. Mittelſchule), feiner 
Waſſerleitung mit vortrefflichem und bet trodeniter Witterung volle 


auch für dauernde Niederlaſſung ſehr geeignet.“ 179 


Schönlanke (Fiſcherſtraße und Steinfurth) und Dorf Schönlanke; 


kommen ausreichendem Waſſer, billigen, er den Wohnungen = ? 
9 


Unter Allerhöchstem Schutze Sr. Majestät des Kaisers 


Ruhmeshallen-Lotterie 


für Errichtung eines Kaiser Friedrich-Museums 
Zur Verloosung gelangen 1 a 50,000, 2 a 20,000, 3 a 10,000 Mark, 


in Summa 26,996 Gewinne in zwei Ziehungen, 
Die Gewinne bestehen nur aus Gold und Silber und sind mit 90 pCt. gewährleistet. 


I. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1893. 


Jedes in der ersten Ziehung nicht gezogene Loos nimmt an der zweiten Ziehung ohne Nachzahlung theil. 
Preis des Looses 1 Mark, 11 Loose = 


Carl Heintze, deneral-Debit, 


Berlin W., Unter . Linden 3. 


Reichsbank Giro-Conto. Telegramm -Adresse: Lotteriebank Berlin. 
2 Geehrte Besteller bitte ich auf dem Abschnitt der 
prompte Ausführung des Auftrages möglich wird. — Versandt gegen Coupons und Briefmarken auch unter Nachnahme. 
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10 Mark, Porto und zwei Gewinnlisten (I. und II. Ziehung) 30 Pfg. 


ostanweisung den Namen etc. deutlich aufzuschreiben, damit mir die 


Gew, I à 50,000 = 50,000 u. 
2 à 20,000 40,000 „ 
3 à 10,000 30,000 
3 4 6,000 = 18.000 
4a 5,000 = 20,000 
18 4 3,000 54,000 
7 4 2.000 — 34,000 
15 ä 1,500 = 22,500 
33 4 1,000 33.000 
30 4 800 24,000 
40 4 600 — 24,000 
30 à 500 15,000 
30 1 400 12,000 
45 & 300 = 13,500 
30 4 250 7500 
60 à 200 = 12,000 
s A 150 = 2,250 
Bi 125 — 1875 
165 4 100 16,500 
900 4 30 72,000 
15 4 75 Ma” 
25 1 60 1500 
50 4 50 = 25,500 
100 45 45,000 
990 4 25 24.750 
7000 3 10 = 70,000 
16000 ä 5 — 80,000 ” 


26,996 Gewinne _ 750,000 M. 


Thuringia 2 SDR 
Verſich Sgeſellſchaft 5 det 1863, ter Aufſicht der Kgl. 1 4 ariazeller « gr 
erſicherungsgeſellſchaf gegrün e unter Aufſi er Kg | — — — — 
Staatsregierung. 5 e Magen -Tropfen 7 
Grundkapital Neun Millionen Mark, 70 eee eee eee eee eee 3 x bu 
% — ̃—F—— 7. 
rungen per Fluß, a Eiſenbahn, Poſt oder Frachtwagen. A Volksmittel. Ik Sidspaisch Weine in 5 
— FEC Paare arena "ces (Bl f 
Günſtigſte Bedingungen bei mäßigen Prämien. 8 Aufſtoßen, Koltt, Sodbrennen, Bermähige de e & ſucht, 5 
‚ , 1 Ri Stel und Erbrechen, Wa el artleibigkeit oder Verſtopfung. Neil N Moscatei feinster 40 N — 
Keine Nachſchußverbindlichkeit. . nen ZB Bei Rs e faite ex mom Wagen, een, e 
Belehnung der Policen nach Maßgabe des Reſervewerthes. 10 Pre? — 7 und Pämercheiballelben als beickräftiges KA) 8 
5 an Beamte bis zu tel der VBerficherungs- | IFA e e e mate — — — 
Summ . eller Magen ⸗Fropfen ſeit vielen Jahren auf das Hedeinal-Tokayor 
Arendt Auszahlung der Verſicherungsſumme ſofort nach 8 an e Yan Sehen Steel SE. | 1 55 1 
Fälligkeit. 3 : 5 . 4 1 Bess ME. 1.40, Central» Berfanb durch Mpotheter (unter perman. 9 
Diwidendenbetheiligung der mit Gewinnantheil Verficherten. | FB] Carl Brady, Kremfier (Mähren). | Controlle des &\ 
Dividenden werden 75 von der dritten Jahresprämie anf I Man bittet die Schutmarke und Unterſchrift Gerichts- 
ewährt und fteigen nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei] I Die Mariazelier Wagen kreten has age zu I Chemikers Dr. 
o nd Sir hnittsinidende von 3 Prozent erhält der 8 a 
N : 
ie das 6. 10. 15.20. 20. Verfiherungsioht Den d gro, Bote Sei: de & Neff; | Weinberge. 
15 30 5 60 90 Prozent Samter: Adlerapoth.; Schwarzenau: oa! 85 1 besitzer 
der Jahresprämie als Dividende. Witkowo: Apoth. Sikorski. 15445 Ern. re 
n 
Mitverſicherung der Kriegsgefahr unter ſehr ae 
günſtigen Bedingungen. Jeder geſunde Mann iſt bei Tokay 


garantirt rein, 

als vorzüg- 

liches Stär- 
kungsmittel bei 
allen Krankheiten — 
empfohlen, Schutzmarke. 
verkauft zu Engros-Preisen 
R. Mottek, Rothe Apotheke 
Alt. Markt 37, H. Leschnitzer, 
Brandenburgs Apotheke zum 
Aesculap, Wilhelmsplatz 13. 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 

Wilhelmsplatz 14. 15463 


Cigarren und Weine 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt 


17559 0. 
Sapiehaplatz 10b, 
Agentur u. Vermittelungsbureau. 


atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
6. W. v. Nawrocki, Ber- 
lin W., Friedrichstr, 78, 


6 5 zu borgen von Mk. 100 
CD bis 15 050, wirkliche Be⸗ 
ſorgung in drei Tagen. Zu 
ſchreiben an Beron, 74 ave de 
St. Ouen, Paris. 


vom 17. bis 45. Jahre kriegsdienſtpflichtig, er ſollte 
deshalb auch nicht verſäumen, ſein Leben rechtzeitig 
zu verſichern. 
Abtheilung Unfallverſicherung. 


Die Geſellſchaft lch Bee ec 
Verſicherungen gegen Unfälle 

Die Verſicherung kann 5 werden für Tod, Inva⸗ 
lidität und vorübergehende Erwerbsunfähigkeit. 


Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Ver⸗ 
ſicherten aus einem Unglücksfalle etwa an eine 
dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge⸗ 
ſellſchaft über. 


Proſpekte werden unentgeltlich verabreicht. 


Anträge nimmt entgegen, ſowie jede gewünſchte Auskunft 
ertheilt die Direktion in Ecfurt, ſowie die General-Agenten Ne 


Gebr. Jablonski. Alopferdekt. Tolonohie 


. APR Gr eg great vollſtändig betriebsfähig, 
Van ee eee ee 


Einrichtungen Preise Verkauf durch 17 
ir Karp aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 7609 
Für Nervenleiden B. Bry, Schrimm. 


Krankheiten, Schwächezustände ete Prosp tr 
Huſten⸗Heil, 
„Voigts Lederfett“ ist das Beste bon ee e th ee, 
doch achte man genau auf Firma u. Etiquette: Th. Voigt, iſt das einzig beſte Diätät⸗Genuß⸗ 
Würzburg, u. nehme kein anderes. Vertreter gesucht. 


ſowie 


HENVERFAHREN 
versendet kostenfrei 


Steinkohlen, 
Anthracitkohlen, 
⸗Briquettes, Coaks, 
Kloben u. Kleinholz 
ltefert nur in beiten Quali⸗ 
täten zu allerbilligſten 
Tagespreiſen 17203 
Carl Hartwig, 


Poſen, Waſſerſtr. 16, 
En gros u. en detail-Geſ chäf ft. 


Gegründet 1858. 


Mittel bei Huſten und Heiſerkeit. 
u haben bei Herrn Paul Wolff, 
3 3. 15338 


Kiſten 


Sprott. 1 


A; 1%, M qröhte « = 
250— 350 St. 3 3½—5 $ 


Asthma, Schwulst, rheu- 
mat. Wunden, Migräne, 
Schlaganfall, Epylepsie, 
Krampf, Ischias, Schwerhörig- 


Neuer iehfulier Auer 


Patent W 


2½ M. 5 keit, Neuralgie, Fluss, Schlaf- ,, 
höchſt einfach ohne re 35-40 S. 1 120% Sin cn V 
Bieh ler- Koch keſſel, verzinkt, Neuer 6 av i ar extraff. meter ohne Arznei, wie taus. % N Mieths-Gesuehe, 
nur aus chmiedeeiſen, transportabel, ohne Ural⸗ vs Dankschreiben beweisen. / 
jede Einmauerung 15481 Pfd. 3% M., 8 Pd 2 . 5 
els ortirer, Astrach. Marke 4 M. 8 psd. 3 1 0 


Gelöeheringe, ff. Poſtdoſe 3 

Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 N. 
Weihe Klippfiſche, 10 Pfd. M. 
3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen. (Holſt.) 


Lartoffel- Siebmaschinen, 
Kartoffel⸗ und Rübenwä ſcher, 
Kartoffel. u. Sibenihnee, 
Helkuchenbrecher = re 
Schrotmühlen 


a Patent Ludwigshütte 
einfachſte und leiſtungsfähigſte Konſtruktlon, 
empfehl en ſofort ab Lager 


Galvan-Fabrik, Herm. /% 
Simon, Bielefeld 

1 4 

1 — 


Wohnungs⸗Agentur 
C. Ratt, 


___Saviehablat 10% 

Umzugshalber iſt von ſofort 
eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör bis 
zum 1. Oktober für den halben 
Miethspreis zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt, Bäckerſtr. 3, II. Orlowski, 
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[Ari 


Neue Pianinos 350 Mk., 
neu, kreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenconſtr 
Ausſt . ſchwarz Ebenitholz 
oder echt Nußbaumholz, größte 
Tonfülle, dauerhaft, Elfenbein⸗ 


Hehe . Stehen varkenni% 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs. neu renovirt, ſowie ein Stall für 


T. Trautwein for Kane 


Hegr. 1820, Berlin, Leipzigerllr. 119. 


Grösste u. sohdeste Bezugsquelle. 


Grossisten-Verkehr. — Export. 
Muster gratis und franeo. 


z. verm. 


1 eo 16. 15481 


— . ůĩů——ðv—K.örůů—ů—ðĩv*ꝛ2iQt wu ——ůů——ů—rṽ—röð1—Lx＋ñ———ůů3ßÄ3ßv8—ßu.f᷑«——ꝛñꝛ—ß—ßx——3ß85ßv1·»ã⸗f,mQꝑ̃ — uꝛmꝛ f—ꝛ—ꝛßꝛsrE—SvP — 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 
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Oſſizierpferde, von ſoſort 10059 Marken dilligſt. 


Ein Geſchäftskeller 


Schloßſtr. 5 (Marktecke) u. 2 Er 
t., dal. ſof. zu v. Näh. II. Et 


Ein großes, elegant möblirtes 
Bart.» Zimmer zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Exped. d. Ztg. 

Wienerſtr. 8 Wohnung zu 5 

„ Nebengel., p. ſofort zu verm. 

Salbdorfikt. 26 Wohn. v. 2, 
3, 4 Z. u. Küche z. verm. 10748 

Breslanerſtr 34 find zwei 
kleine freundliche Wohnungen 
preiswerth zu verm. 17223 

Breslauerſtr. 34 iſt ein ge⸗ 
räumiger Verkaufskel nr, auch 
zn Lagerzwecken ſehr gut geeignet, 
periswerth zu verm. 7224 

Wilhelmsplatz 4, I. Etage, 
iſt die neu hergeſtellte Balkon⸗ 
Bader von 6 Zimmern Küche, 
Badeſtube und Nebengelaß zum 
1. April eventl. früher zu ver⸗ 
miethen. „17732 


9 0 Stellen- Angebote, A 


Stellenvermittelung 

durch den Perhand Deulſcher ul. 1g5- 
gehülfen Leipzig, Helhäftskelle Breslau, 
Hummerei Nr. 45L 14171 

br mein Putzgeſchäft ſuche per 
bald oder ſpäter eine durchaus 
tüchtige Direetriee bei hohem 
Gehalt u. dauernder . 
Stellung. Gefl. Off. sub A. W. 
an Daube & Co., Poſen. 18199 


1 Lehrling 


(Chriſt), mit guter Schulbiſd ang 
und der polniſchen Sprache 
mächtig, für en gros Geſchäft 
geſucht unter E. 8. 32 durch die 
Exved. d. Bl. 8.84 

Stellung erhält Jeder überall- 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. Berlin-Westend. 


Ein Comploirit 


in eine Weinhandlung zur 
1. Jauuar geſucht. Bcanche⸗ 
Kenntniß nicht erforderlich. Off. 
Nr. 1893 an Rud Mosse, Posen. 

Für meine Bürſten⸗, Pinſel⸗ 
05 Plaſavawaarenfabrik us 
einen 


jungen Mann 


für Comtoir und kleine Reiſen, 
welcher ſchon in einem Fabrik⸗ 
geſchäft thätig war. 

Erſuche mir Gehaltsanſprüche 
und Zeugniſſe einzuſenden. 


. Klotz in Driejen. 


Für meine Kurzwaaren⸗ u. 
Kurzeiſen⸗ Handlung ſache per 
1. Januar oder Februar einen 
8 tüchtigen 18033 


Verkäufer, 


der polnischen Sprache mächtig, 
mit beſcheidenen Anſprüchen bel 
freier Station. 


D. Lewe, Grätz. 
eee 


IIKohlel! 


offerire Stck.⸗, Wrfl. 32 Pfg. 

Nuß⸗ 27 Pf. pr. Ctr ab O, / S., 
ebenſo alle anderen Sorten und 
Aufträge bitte 
an die Expedition unter 
zu dichten. 
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ra 
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